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Vorwort 
Dieses Buch ist für alle, die mehr aus ihrer Ehe machen möchten. 

Dieses Buch ist ebenso für diejenigen, die ihre Ehe noch vor sich 
haben und sich gut vorbereiten möchten. Gelegentlich ist in diesem 
Buch nicht nur von der Ehe die Rede, sondern auch von Gott. Ich 
gehe davon aus, dass die Ehe ein Geschenk Gottes an die Men-
schen ist. Sie ist seine Erfindung. Es ist eine wunderbare Erfindung, 
wenn sie richtig behandelt und verstanden wird. So soll uns dieses 
Buch einerseits helfen, die Ehe besser zu verstehen. Was ist denn 
diese geheimnisvolle Verbindung zwischen Mann und Frau? Was 
bedeutet diese Beziehung? Andererseits soll dieses Buch eine Art 
Gebrauchsanweisung für die Ehe sein. Wie behandelt man eine 
Ehe, damit sie wirklich gut funktioniert und nicht zerstört wird? 

Viele Menschen, besonders im Westen, glauben nicht mehr an 
die Ehe. Sie leben länger oder kürzer mit jemandem vom anderen 
Geschlecht zusammen, ohne dass eine Ehe geschlossen wird. Die 
Treue wird nicht mehr gelernt und nicht mehr geübt, weil man über-
zeugt ist, dass eine Ehe sich nicht lohnt und den hohen Preis nicht 
wert ist. Das wird bei vielen Menschen zu einer Vereinsamung im 
Alter führen. Man hat niemanden, mit dem man sein Leben ver-
bracht hat und der durch viele gemeinsame Kämpfe hindurch der 
beste Freund geworden ist. Außerdem wächst die Zahl der Kinder, 
die mehrere Mütter oder mehrere Väter haben – und damit wachsen 
auch die seelischen Probleme dieser Kinder. 

Das Problem liegt nicht in der Ehe selbst. Es handelt sich um ein 
außerordentlich kostbares Produkt unseres Schöpfers. Das Problem 
liegt vielmehr darin, dass wir die Ehe nicht richtig verstehen und 
nicht richtig behandeln. Wir gebrauchen dieses Geschenk nach un-
serem Gutdünken. Wir beuten es aus, wir wollen nur profitieren, 
aber nicht investieren. So verderben wir die Ehe. Wenn jemand nur 
verdorbene Ehen kennt, ist es verständlich, wenn er sagt: Ehe – das 
ist nichts für mich. 

Mein Ziel war es, ein verständliches Buch über die Ehe zu 
schreiben, das jeder verstehen kann. Ich gehe dabei aus von einem 
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Vergleich. Ich beschreibe die Ehe als einen Leib mit zwei Gliedern. 
Es ist tatsächlich so etwas wie ein unsichtbarer, aber sehr realer 
Organismus.  

 
Bei diesem kleinen Buch über die Ehe haben viele mitgeholfen. 

Zuallererst bedanke ich mich bei meiner Frau Katharina, die es nun 
schon fast 40 Jahre mit mir aushält. Sie ist mein bester Freund, eine 
wunderbare Gefährtin. Es ist schön, zusammen mit ihr alt zu wer-
den. 

Ich danke auch meinen Freunden, die mich ermutigt haben, die-
ses Buch zu schreiben. Mit einigen von ihnen war ich in vielen Län-
dern unterwegs und immer wieder bestand mein Auftrag darin, über 
Ehe und Familie zu lehren. Aber auch ich selbst habe durch die 
Kontakte mit Menschen anderer Länder mehr über die Ehe gelernt. 
So danke ich einer ganzen Anzahl von Ehepaaren und Alleinste-
henden in Westeuropa, Russland, Indien und Kirgistan, dass sie 
mich als Lehrer wohlwollend aufgenommen haben und durch ihre 
guten Kommentare dazu beigetragen haben, dieses Buch zu schrei-
ben. Es soll kein westlich orientiertes Ehebuch sein, sondern ein 
globales Ehebuch. Die Empfehlungen, die ich gebe, gelten für alle 
Ehen in der ganzen Welt. Selbstverständlich gibt es große Unter-
schiede zwischen dem Stil und der Lebensweise der Ehen in ver-
schiedenen Kulturen. Das darf so sein. Und doch funktioniert die 
Ehe überall gleich. Es gibt Grundregeln und Grundgesetze, die wir 
beachten sollten. 

Ich bitte die Leser dieses Buches auch, nicht zu erwarten, dass 
nun alle Fragen beantwortet werden. Dann hätte ich ein riesiges 
Buch schreiben müssen – und riesige Bücher werden nur von ganz 
wenigen Menschen gelesen. Dieses Buch soll einfach Mut machen, 
sich für die eigene Ehe anzustrengen, weil sich das wirklich lohnt. 
Und nun wollen wir den Eheleib genauer kennenlernen. 
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Kapitel 1: 
Der Eheleib 

1. Was ist der Eheleib? 
Im zweiten Kapitel der Heiligen Schrift des Alten Testaments, im 

Buch Genesis, lesen wir, wie Gott den Menschen schuf. Zuerst 
schuf er Adam, den Mann. Dann pflanzte er einen Garten für Adam, 
ein Paradies. Dieses Paradies sollte er bebauen und behüten. Aber 
Adam sollte das nicht alleine tun. Gott machte ihm eine wunderbare 
Hilfe, die Frau. Er führte sie zu Adam, der sie dankbar und froh aus 
Gottes Hand empfing. Nun kommt eine sehr wichtige Bemerkung, 
deren Bedeutung wir gar nicht hoch genug einschätzen können. 
"Darum wird ein Mann Vater und Mutter verlassen und seiner Frau 
anhangen und sie werden ein Fleisch sein." Ein Fleisch! 

Wenn ein Mann sich mit einer Frau zur Ehe verbindet, wird offen-
sichtlich so etwas wie ein neuer Organismus geboren. Ein unsicht-
barer Eheleib. Eine unsichtbare Eheperson. Alles was der eine tut, 
wirkt sich sofort oder später auf den anderen aus. Wir hängen zu-
sammen und sind aufeinander angewiesen. Dieser neue Organis-
mus hat unsichtbare Blutgefäße, Nervenverbindungen, ein Verdau-
ungssystem, ein Herz und vieles mehr. Diese Blutgefäße können 
verstopfen, aber sie sind da. Die Nervenverbindungen können sich 
entzünden oder gewaltsam zerschnitten werden, aber es gibt sie! 

Viele verheiratete Menschen leben so, als wenn sie alleine wä-
ren. Sie nehmen wenig Rücksicht auf den Ehepartner, weil sie nicht 
erkennen, dass sie mit ihm Glieder eines Leibes sind. Sie verhalten 
sich wie eine Hand, die vergisst, dass sie an einem Arm hängt. Der 
Arm ist verwundet, und sie sagt zu sich selber: was geht mich dieser 
Arm an? Ich bin nur für mich selber verantwortlich. Die Aufgabe der 
Hand wäre gewesen, Geld auf den Tisch des Apothekers zu legen, 
die Tube mit der Salbe in die Hand zu nehmen, etwas Salbe auf die 
Finger der anderen Hand zu geben, damit diese dann die Wunde 
des Armes behandeln kann. Das tut sie aber nicht. Stattdessen war-
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tet sie, dass der böse Arm endlich wieder funktioniert. Das kann er 
aber nicht. Er braucht die Hilfe der Hand. So geht es ihm immer 
schlechter. Er wird immer schwächer. Er mag sich nicht mehr bewe-
gen. Nun wird auch die Hand betroffen, denn sie hängt ja am Arm. 
Es geht ihr jetzt auch nicht mehr gut. Aber sie ärgert sich weiter über 
den Arm. "Er ist alleine schuld." 

Morgens beim Frühstück schreit der Mann seine Frau an, weil er 
schlechte Laune hat, und die Frau vergessen hat, das Salz auf den 
Tisch zu stellen, außerdem ist der Tee nicht heiß. Sie wird schweig-
sam und traurig. Als er aus dem Haus geht, sagt er zu ihr: „warum 
bist du so schlechter Stimmung? Ständig diese Launen!“ Als er am 
Abend heimkommt, ist sie immer noch bedrückt und er sagt: „Was 
ist denn jetzt schon wieder los!“ Nach dem Essen möchte er Zärt-
lichkeiten austauschen, aber sie bleibt kalt und reagiert nicht. Er 
geht zu seinem Freund und beklagt sich: „Meine Frau ist immer 
schlecht gelaunt, was soll ich machen?“ Der Freund sagt: „Vielleicht 
musst du ihr mal eine kräftige Ohrfeige verabreichen. Lass dir nicht 
alles gefallen!“ 

Dieser Mann, von dem Millionen ähnlich denkender Exemplare in 
der Welt herumlaufen, hat noch nicht verstanden, was Ehe ist: Ein 
Leib. Er hat noch nicht gemerkt, dass alles, was er sagt und tut, sich 
auf den Zustand seiner Frau auswirkt. Er übernimmt keine Verant-
wortung. Er sieht nicht ein, dass er selbst an vielem schuld ist. 

Als Glieder eines Leibes sind wir füreinander verantwortlich! Je-
des Glied leistet seinen Beitrag zur Gesundheit des ganzen Leibes. 
So lautet eine der wichtigsten Fragen, die wir uns immer wieder stel-
len sollten: Was kann ich tun, um die Gesundheit unseres Eheleibes 
zu fördern? Stattdessen fragen wir oft: Warum funktioniert mein 
Ehepartner so schlecht? 

Einer meiner Freunde macht jedes Jahr einen 100 km Lauf. Er ist 
gut trainiert und kennt seinen Körper. Das letzte Mal hat er es sogar 
ohne Muskelschmerzen geschafft. Ich würde diesen Lauf auch ger-
ne machen. Aber mein Körper ist dazu zu schwach. Ich würde ihm 
ernsthaft schaden. Ich muss und ich will Rücksicht auf ihn nehmen. 
Wenn es meinem Körper schlecht geht, geht es mir schlecht. Mein 
Körper und ich sind eins. Und so sind auch mein Ehepartner und ich 
eins. Wenn ich ihn gut behandle, behandle ich mich gut. Ein glückli-
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cher, gesunder Ehekörper besteht aus Gliedern, die wissen, dass 
sie in einem Leib zusammengehören und deshalb einander pflegen 
und einander berücksichtigen. 

Warum ist das für viele so schwer zu verstehen? 
Weil der Ehekörper unsichtbar ist. Meinen eigenen Körper sehe 

und fühle ich sofort. Wenn ich mir selber Schmerz zufüge, spüre ich 
das gleich. Wenn ich meinem Ehepartner Schmerz zufüge, merke 
ich das nicht so stark und nicht so schnell. Aber unsere Beziehung 
leidet. Der Ehekörper ist erkältet. Hoffentlich gibt es keine Lungen-
entzündung! Eine schwere Ehekrankheit oder sogar der Tod einer 
Ehe beginnt oft mit einer kleinen Erkältung, weil zum Beispiel die 
Frau den Mann mit verächtlichen und herabwürdigenden Bemer-
kungen traurig macht und er sich zurückzieht. Bitte denke daran: 
Nicht nur der Mann ist erkältet, sondern die Ehe ist erkältet. 

Wir können viel lernen von den Querschnittsgelähmten. Ich habe 
oft mit ihnen zu tun gehabt. Ein Querschnittsgelähmter fühlt nichts 
mehr in seinen Beinen und Füßen. Aber es ist trotzdem noch sein 
Körper. Es sind seine Beine und seine Füße und nicht die eines an-
deren. Wenn ein Querschnittsgelähmter nicht schwer krank werden 
oder gar sterben will, muss er sich um seine Beine kümmern, auch 
wenn er gar nichts fühlt. Wenn er sich zum Beispiel wund sitzt im 
Rollstuhl, kann die Wunde sich entzünden. Zuerst merkt er gar 
nichts. Dann breitet sich die Infektion im ganzen Körper aus und er 
spürt im oberen Teil seines Körpers, dass er irgendwie krank ist. Oft 
ist es dann schon zu spät. Die schwere Blutvergiftung kann nicht 
mehr geheilt werden. Deshalb untersucht ein kluger Querschnittsge-
lähmter einmal täglich sorgfältig seine Beine, seine Füße, sein Ge-
säß. Er nimmt dabei einen Spiegel zu Hilfe. Gibt es kleine Wunden? 
Gibt es rote Stellen? Wenn ja, sorgt er für eine sofortige Behand-
lung. Maßnahmen werden ergriffen. Damit nicht der ganze Körper 
krank wird. Das ist gar nicht so einfach, weil man ja zuerst gar nichts 
fühlt. Aber es ist notwendig. Mach du es genau so mit deinem Ehe-
partner. Denn ihr seid ein Leib. Verletze deinen Körper nicht. Über-
fordere deinen Körper nicht. In den Bergen verunglückten immer 
wieder Menschen beim Bergsteigen, weil sie die Fähigkeiten ihres 
Körpers überschätzen. Sie wollen zu viel von ihrem Körper und kön-
nen ihn unter Umständen dadurch zu Tode bringen. So gibt es viele 
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Ehemänner und Ehefrauen, die zu viel von ihrem Partner erwarten 
und ihn so unter Druck setzen, dass die Beziehung zwischen ihnen 
sich total erschöpft, verunfallt, bis hin zum Tod. 

Gott hat Mann und Frau zu einem Leib zusammengefügt und zu-
sammenwachsen lassen. Weil das eine der wichtigsten Wahrheiten 
über die Ehe ist, werde ich in den folgenden Kapiteln immer wieder 
über die Ehe sprechen als Ehe-Leib. 

2. Wozu ist der Eheleib da? 
Was soll der Eheleib tun? Wozu wurde er geschaffen? Es sind 

großartige Aufgaben, mit denen Gott den Eheleib betraut hat. Er 
kann sie aber nur dann wirklich erfüllen, wenn dieser Körper wirklich 
eins ist und die Glieder füreinander da sind.  

Die Ehe hat den Auftrag, einen Teil der Schöpfung Gottes zu re-
gieren und zu verwalten. Sie soll Frucht bringen, indem sie neue 
Menschen hervorbringt und für diese in Liebe sorgt. Sie soll ein Ort 
tiefer Gemeinschaft sein. Sie ist dazu auserwählt, ein Spiegel Gottes 
sein, der sein Wesen und seine Liebe widerspiegelt. Schließlich soll 
sie uns verändern, unseren Charakter schöner machen. 

Fruchtbarkeit 
Bereits Im allerersten Kapitel des alten Testaments steht, wie 

Gott Mann und Frau geschaffen und miteinander beauftragt hat:  
Dann sprach Gott: „Nun wollen wir Menschen machen, ein Abbild 
von uns, das uns ähnlich ist! Sie sollen Macht haben über die Fische 
im Meer, über die Vögel in der Luft, über das Vieh und alle Tiere auf 
der Erde und über alles, was auf dem Boden kriecht.“ 
So schuf Gott die Menschen nach seinem Bild, als Gottes Ebenbild 
schuf er sie und schuf sie als Mann und als Frau. 
Und Gott segnete sie und sagte zu ihnen: „Seid fruchtbar und ver-
mehrt euch, und füllt die Erde, und macht sie euch untertan; und 
herrscht über die Fische des Meeres und über die Vögel des Him-
mels und über alle Tiere, die sich auf der Erde regen!“ (Gen 1,26-28) 

„Seid fruchtbar und vermehrt euch!“ Das ist die erste, uns schrift-
lich überlieferte Anweisung Gottes an die Menschen. Das heißt zu-
erst einmal, Kinder zu zeugen und zu gebären. Es heißt aber auch, 
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diese Kinder zu lieben, für sie zu sorgen und sie so aufzuziehen, 
dass es gute Früchte sind. Was nützt ein fruchtbarer Baum, wenn 
die Früchte zu Boden fallen und verfaulen? Was nützt ein fruchtba-
rer Baum, wenn er seine Früchte nicht ausreifen lässt? Nichts. So 
wie ein Mann und eine Frau nur gemeinsam Kinder auf die Welt 
bringen können, der Mann, indem er zeugt, die Frau, indem sie ge-
biert, so werden beide gebraucht, damit das Kind unbeschwert und 
gesund aufwachsen und reifen kann. Das Kind braucht beide, den 
Vater und die Mutter. Zuerst mehr die Mutter, später mehr den Va-
ter. Aber immer beide. Das heißt nicht, dass eine Mutter ihr Kind 
nicht alleine groß ziehen kann, oder auch ein Vater, auch wenn es 
für viele Männer schwer ist, die Mutterrolle einzunehmen. Aber es ist 
eine Notlösung, die die tiefen Bedürfnisse eines Kindes nie ganz 
befriedigen kann. Viele pädagogische und psychologische Untersu-
chungen haben ergeben, dass ein Kind mit Vater und Mutter in sei-
ner Nähe robuster ist, leistungsfähiger, weniger anfällig für Drogen- 
und Alkoholsucht, und sich später statistisch seltener scheiden lässt. 
Wenn Vater und Mutter für das Kind da sind und sich beide mitei-
nander gut vertragen, sodass das Kind tief in seinem Herzen die 
Einheit der Eltern spürt, fühlt es sich sicher und geborgen. Das wirkt 
sich auf seine ganze seelische Entwicklung aus. 

Warum erwähne ich das alles? Um deutlich zu machen, dass zu 
einer wirklichen Fruchtbarkeit der Vater und die Mutter und ihre 
Einheit miteinander gehören. Wenn der Eheleib der Eltern krank 
ist, ist das Kind ernsthaft bedroht. Es fühlt sich wie ein kleiner Vogel, 
der im Nest hockt und merkt, dass das Nest ein großes Loch hat, 
durch das es jederzeit herausfallen kann. Für ein Kind ist es selbst-
verständlich: Meine Eltern bilden zusammen einen Leib. Dieser Leib 
sorgt für mich. Wenn es einen Riss in diesem Leib feststellt, empfin-
det es große Angst. Es ist wie ein klaffender Riss in der schützen-
den Mauer. Wenn Gott also zu Mann und Frau sagt, seid fruchtbar 
und füllt die Erde, dann sagt er damit gleichzeitig: das könnt Ihr nur 
dann, wenn ihr euren Eheleib gesundhaltet. 

Regierung und Verwaltung 
Wenn wir die Worte "Regierung" und "Verwaltung" hören, denken 

wir vielleicht an politische Herrscher oder mächtige Manager. Doch 
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ist jeder Mensch und besonders jede Ehe zum Regieren und Ver-
walten berufen. Wir haben bereits gehört, wie Gott sowohl den Mann 
als auch die Frau nach seinem Bild erschuf und ihnen beiden zu-
sammen einen Auftrag ab. Der erste Teil des Auftrags an die erste 
menschliche Ehe lautete: seid fruchtbar und vermehrt euch. Nun 
kommt der zweite Teil: „…macht sie euch untertan; und herrscht 
über die Fische des Meeres und über die Vögel des Himmels und 
über alle Tiere, die sich auf der Erde regen! «  

Damit sind wir alle gemeint, nicht nur die ersten Menschen. Jeder 
Eheleib ist ein von Gott berufener und eingesetzter kleiner König mit 
einem eigenen kleineren oder größeren Reich. Dieses Reich besteht 
aus den Kindern, der beruflichen Tätigkeit des Mannes und der 
Frau, dem Garten, dem Haushalt, verschiedenen gemeinnützigen 
Aufgaben und vielem mehr. 

Es ist sehr wichtig, zu sehen, dass am Anfang der Menschheits-
geschichte Mann und Frau beide nebeneinander vor Gott standen 
und beide gemeinsam aus der Hand Gottes diesen Herrschafts-
Auftrag empfingen. Gemeinsam, wie ein Leib, ja, als ein Leib soll-
ten sie regieren und verwalten in gegenseitiger Ergänzung. 

Mit dieser Regierung ist aber nicht Diktatur gemeint, Unterdrü-
ckung, Ausbeutung, Gewaltherrschaft. Sondern liebevolles Leiten, 
Pflegen, Versorgen. Isa hat seinen Jüngern einmal gesagt: wenn 
jemand der Erste sein will, soll er der letzte von allen sein und aller 
Diener. Seine Jünger hatten sich darüber gestritten, wer von ihnen 
der Größte sei. Nun machte Isa ihnen klar, dass bei Gott wahre 
Herrschaft und wahre Größe bedeuten, zum Besten aller zu dienen. 
Bei Gott ist Herrschaft dasselbe wie Dienst. Die Ehe soll den Men-
schen dienen, und die ganze Umgebung in guter Weise beeinflus-
sen und verbessern. Natürlich können das auch eine einzelne Frau 
und ein einzelner Mann tun; aber gemeinsam können sie es in einer 
Weise tun, wie es dem einzelnen nicht möglich wäre. 

Es sind zwei großartige Aufgaben, die Gott der ehelichen Ge-
meinschaft, dem Leib der Ehe gegeben hat.  

• Dieser Leib soll fruchtbar sein, indem er Kinder hervorbringt 
und diese Kinder durch eine gute liebevolle Erziehung und 
Versorgung gute und gesunde Früchte werden.  
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• Dieser Leib soll über einen Teil der Welt regieren, einen Teil 
der Welt verwalten, damit es diesem Teil der Welt gut geht 
und er nicht verdirbt.  

Welch eine Würde liegt in diesem Auftrag! Welch eine Ehre! 
Wenn nun ein Mann und eine Frau uneins sind, sich verletzen, den 
Eheleib zerreißen oder schwer krank werden lassen, wird diese 
Würde zerbrochen. 

Isa wurde einmal von den religiösen Führern seiner Zeit ange-
klagt, dass er die Dämonen durch den Obersten der Dämonen aus-
treiben würde und nicht durch die Kraft Gottes. Eine schwere Ankla-
ge, die Isa mit einem für uns sehr interessanten Argument widerleg-
te: 

...Da er aber ihre Gedanken wusste, sprach er zu ihnen: „Jedes 
Reich, das mit sich selbst entzweit ist, wird verwüstet; und jede 
Stadt oder jedes Haus, die mit sich selbst entzweit sind, werden 
nicht bestehen. Und wenn der Satan den Satan austreibt, so ist er 
mit sich selbst entzweit. Wie wird denn sein Reich bestehen?“ (Mt 
12,25-27) 

Eine Ehe, die mit sich selbst entzweit ist, wird nicht bestehen. Sie 
wird ihren Auftrag nicht oder nur sehr schlecht ausführen können. 
Deshalb finden wir nun im zweiten Kapitel der Bibel einen dritten 
großen Auftrag des Eheleibes: die beiden Glieder des Eheleibes 
sollen miteinander in einer tiefen Gemeinschaft stehen. Wir können 
das nennen: liebevolle Gemeinschaft. 

Liebevolle Gemeinschaft 
Im zweiten Kapitel der Bibel wird uns noch einmal die Schöpfung 

erzählt, aber von einem anderen Gesichtspunkt aus. Im ersten Kapi-
tel wird uns erzählt, wie Gott die Welt geschaffen hat und auch den 
Menschen. Im zweiten Kapitel wird uns nun genauer erzählt, wie 
Gott den Menschen schuf. Er machte zuerst Adam, indem er ihn aus 
Erde formte und ihm Leben einhauchte. Dann pflanzte er für Adam 
einen wunderschönen Garten, ein Paradies. Eine herrlichere Umge-
bung kann man sich nicht vorstellen. Gott brachte auch alle Tiere zu 
Adam, er sollte sie entsprechend ihrer Wesensart benennen. Zu 
diesem Zeitpunkt gab es noch keinen Schmerz, keinen Tod, kein 
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Hunger, keine Krankheit. Alles war vollkommen und Gott, der 
Schöpfer, war seiner Schöpfung ganz nah. Gott schaute sich alles 
genau an: die Welt, die er gemacht hatte, den Garten, den er ge-
pflanzt hatte, den Menschen, den erschaffen hatte. Alles war wun-
derbar, aber es fehlte etwas. Gott sagte zu sich selbst: "es ist nicht 
gut, dass der Mensch allein sei, ich will ihm eine Hilfe schaffen, die 
ihm entspricht." "Die ihm entspricht": was bedeutet das? Es bedeu-
tet, dass der Mensch ein lebendiges Wesen an seiner Seite haben 
sollte, das zu ihm passt. Ein Wesen, mit dem er reden, lachen, spie-
len, arbeiten konnte, ein Wesen, das ihn verstehen und dass er ver-
stehen würde. Diese Art von Beziehung war mit den Tieren nicht 
möglich, sie waren zu verschieden von ihm. So schuf Gott in seiner 
Liebe zum Menschen die Frau und brachte sie zum Mann. Der freu-
te sich, als er sie sah. Die passt zu mir! Im Text der heiligen Schrif-
ten folgt nun eines der wichtigsten Worte, was jemals über die Ehe 
gesagt worden ist. "Darum wird ein Mann, Vater und Mutter verlas-
sen, und seiner Frau anhangen, und sie werden ein Fleisch sein". 
Wir müssen hier das Wort "darum" betonen. Weil der Mann nicht 
allein sein soll, geht er zu der Frau, die Gott zu ihm gebracht hat, 
und hängt ihr an. In der Ursprache der heiligen Schriften steht das 
Wort "ankleben". Der Mann klebt der Frau an! Nach dem ankleben 
folgt der nächste Schritt in der Entwicklung: und sie werden ein 
Fleisch sein. Das heißt, sie werden zu einem neuen Organismus 
zusammenwachsen. 

Alle die Worte, die hier verwendet werden, sprechen von einer 
tiefen Gemeinschaft. So wie die Glieder unseres Leibes miteinander 
in engster Gemeinschaft leben, so sollen auch der Mann und die 
Frau in engster Gemeinschaft miteinander leben. Sie sollen zwei 
Gefährten werden. Zwei Freunde. 

Wir wollen diese eheliche Gemeinschaft wieder vergleichen mit 
einem Teil des menschlichen Körpers, wieder mit einem Arm und 
der Hand an diesem Arm. Die Hand und der Arm sind zwei ver-
schiedene Glieder des Körpers. Aber sie gehören zusammen. Sie 
sind zusammengewachsen. Die Hand dient dem Arm, der Arm dient 
der Hand und gemeinsam vollbringen sie viel. Die Hand braucht den 
Arm und der Arm braucht die Hand. Das funktioniert aber nur, weil 
Hand und Arm sehr starke Gemeinschaft miteinander pflegen. Sie 
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sind verbunden durch das Handgelenk. Sie sind verbunden durch 
eine Vielzahl kleiner Blutgefäße, durch die das Blut vom Arm in die 
Hand und von der Hand in den Arm fließt. Der ständige Blutfluss 
zwischen Arm und Hand, sorgt dafür, dass beide am Leben bleiben. 
Es gibt auch eine große Zahl von Nerven zwischen Arm und Hand. 
Eine große Zahl von Signalen und unsichtbaren Worten fließt zwi-
schen Arm und Hand hin und her. Neben dem Handgelenk, den 
Blutgefäßen, den Nerven, gibt es noch eine ganze Anzahl von Seh-
nen, die zur zusätzlichen Festigung der Gemeinschaft beitragen. 

Eine solche starke Verbindung sollen auch Ehepartner miteinan-
der praktizieren. Das ist ganz und gar nicht selbstverständlich. Viele 
Ehepaare pflegen eine sehr lose Verbindung miteinander. Ihre Ver-
bindung besteht nur noch aus ganz wenigen Nerven und Blutgefä-
ßen. Die Hand macht, was sie will, der Arm macht, was er will. Sie 
hören kaum noch aufeinander. Ergebnis: Sie können ihren Auftrag 
nicht mehr erfüllen. Weder der Hand geht es wirklich gut dabei, noch 
dem Arm geht es wirklich gut dabei. Die Hand ist geschaffen für die 
Gemeinschaft mit dem Arm, und der Arm ist geschaffen für die Ge-
meinschaft mit der Hand. 

Auf den weiteren Seiten dieses Buches werden wir die Gemein-
schaft des Eheleibes noch stärker erklären, besonders in dem Kapi-
tel, wie der Eheleib wächst und gedeiht. Doch einige Stichworte zur 
liebevollen Gemeinschaft im Eheleib möchte ich hier nennen: 

• Zeit miteinander verbringen 
• einander sorgfältig zuhören 
• sich ehrlich mitteilen 
• Risse und Verletzungen durch Vergebung und Versöhnung 

rechtzeitig heilen 
• aufeinander Rücksicht nehmen 
• einander Zärtlichkeiten erweisen, sowohl mit liebevollen 

Händen als auch mit liebevollen Worten. 
Diese Gemeinschaft ist eine Gemeinschaft auf drei Ebenen: auf 

der Ebene des Geistes, auf der Ebene der Seele, und auf der Ebene 
des Körpers. In allen drei Bereichen sollen Mann und Frau mitei-
nander Gemeinschaft pflegen. Auf der Ebene des Geistes Gemein-
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schaft zu haben, bedeutet, miteinander und füreinander zu beten, 
einander zu segnen, miteinander Gottes Wort zu lesen und zu hö-
ren. Auf der Ebene der Seele miteinander eins zu werden, bedeutet, 
gute und tiefe Gespräche zu führen, miteinander zu lachen, zu wei-
nen und zu spielen, miteinander etwas zu unternehmen, etwas ge-
meinsam zu tun. Auf der Ebene des Körpers Gemeinschaft zu prak-
tizieren, bedeutet körperliche Zärtlichkeit, sich am Leib des anderen 
zu erfreuen und ihm Freude zu machen. 

Wir haben nun drei wunderschöne, wenn auch nicht leichte Auf-
träge Gottes für den Eheleib besprochen: Fruchtbarkeit, Regierung, 
und Gemeinschaft. Nun kommt ein weiterer Auftrag hinzu, der sehr 
groß und erhaben und heilig ist. Gottes Wesen und Gottes Liebe 
sollen im Eheleib zum Ausdruck kommen. 

Die Ehe als Fenster Gottes 
Gott ist unsichtbar, unerforschlich, unermesslich, unendlich und 

heilig. Aber er liebt uns so sehr, dass er uns nah sein will, dass er 
sich uns zeigen möchte. Natürlich kann er uns nicht seine ganze 
Herrlichkeit zeigen, dazu sind wir viel zu klein und begrenzt. Man 
kann keinen Ozean in ein Wasserglas gießen und auch keine Kerze 
mit einem Flammenwerfer anzünden, weil sonst die ganze Kerze 
schmelzen würde. Aber er will uns doch etwas von sich zeigen, um 
uns seine Liebe zu offenbaren und uns zu sich zu ziehen. So heißt 
es bei der Erschaffung des Menschen:  

„...Und Gott sprach: „Lasst uns Menschen machen in unserm 
Bild, uns ähnlich! …Und Gott schuf den Menschen nach seinem 
Bild, nach dem Bild Gottes schuf er ihn; als Mann und Frau schuf er 
sie.“ (Gen 1,26-27) 

Mann und Frau sind gemeinsam ein Bild Gottes oder ein Fenster 
zu Gott hin! In ihrer Gemeinschaft will Gott etwas von sich zeigen. 
Die Ehe soll so etwas wie ein zweiflügeliges Fenster sein, welche 
das Licht der Liebe Gottes in den dunklen Raum unseres Lebens 
fallen lassen will. 

Der eine Fensterflügel ist der Mann, der andere Fensterflügel ist 
die Frau. Ein Fenster hat zwei Aufgaben: es soll vor Kälte schützen 
und es soll den Raum erhellen. So soll die Ehe die Kälte und die 
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Einsamkeit des Herzens erwärmen, damit nicht nur unser Körper 
erwärmt wird, sondern auch die Seele. Zu viele Menschen sind in 
ihrer Seele erfroren. So soll die Ehe das Zusammenleben der Men-
schen heller machen. Als Kind von Eltern erzogen zu werden, die 
wirklich ein Leib sind, bedeutet, dass das Wetter meistens gut ist 
und die Sonne strahlend vom Himmel scheint. Umgekehrt gibt es 
Kinder, die in einer finsteren Umgebung aufwachsen, weil das Fens-
ter der Eltern kein Licht mehr durchlässt. Sie leiden Schaden und 
werden selber finster. 

Was ist nötig, damit ein Fenster gut funktioniert?  
• Das Fenster braucht einen Rahmen, in den es eingepasst 

wird. 
• Jedes der beiden Fensterflügel muss seine eigenen zwei 

Scharniere haben  
• Sie benötigen einen gemeinsamen Riegel, damit sie sich 

schließen können 
• Schließlich müssen die Scheiben sauber sein, damit das 

Licht überhaupt hindurchscheinen kann 
Der Rahmen ist der Ehebund oder das Eheversprechen, das 

man vor Gott abgibt. Man verspricht einander vor Gott, einander treu 
zu sein, füreinander zu sorgen und einander zu lieben, bis zum Tod. 
Ohne diesen Rahmen fällt das Fenster leicht heraus, es hat wenig 
Halt. An den beiden Scharnieren sind die Fenster aufgehängt, jedes 
für sich. Dort drehen sie sich, dort werden sie gehalten. Die beiden 
Scharniere sprechen von Gott. Wenn ein Mann an Gott aufgehängt 
um Gott dreht, hat er festen Halt. Dann kann sich gut hin drehen zu 
seiner Frau auf der anderen Seite des Fensterrahmens. Das gleiche 
gilt für die Frau. Der Riegel spricht von der Gemeinschaft zwischen 
Mann und Frau. Er schließt die beiden Fenster fest zusammen. Oh-
ne diesen Riegel kann das Fenster sehr leicht aufgestoßen werden, 
ein starker Wind kann es ergreifen und zerstören.  

Es bleibt nun die Aufgabe, die Fensterscheiben regelmäßig zu 
putzen und sie sauber zu halten. Das bedeutet, dass Mann und Frau 
vor Gott und voreinander und vor Gott ehrlich ihre Schuld bekennen, 
einander vergeben und sich wieder versöhnen. Andernfalls trübt sich 
das Fenster immer mehr. Und wenn ein Fenster ganz undurchlässig 
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geworden ist, kann man es genauso gut herausreißen und die Öff-
nung in der Wand zumauern. Das geschieht heute oft. 

Nun haben wir vier große Aufgaben des Eheleibes besprochen. 
Fruchtbarkeit, Regierung, Gemeinschaft, Beziehung zu Gott. Ein 
großartiger Aufgabenbeschrieb! Es fehlt aber noch eine fünfte Auf-
gabe. Der Eheleib ist der beste Fitnesstrainer der Welt.  

Die Ehe trainiert unseren Charakter  
Die Ehe ist eine Schule, ein Fitnesszentrum für unseren Charak-

ter. Wir lernen zwar nicht Mathematik oder Physik oder Sprachen. 
Aber wir lernen Liebe, Geduld, Versöhnung, Demut, Hingabe, Op-
ferbereitschaft. Wenn wir in der Ehe bleiben, wenn wir sie nicht ver-
lassen und sie nicht vernachlässigen, ist das nicht nur gut für die 
Ehe selbst sondern auch für uns. Wir verändern uns durch das har-
te, tägliche Training im Trainingszentrum der Ehe. Unsere inneren 
Liebesmuskeln wachsen. Wir trainieren die Ausdauer unserer Seele. 
Wir üben Geduld - und die Geduld wächst. Wir üben Verzicht - und 
die Fähigkeit zum Verzicht wächst.  

Im engen Zusammenleben mit einem anderen Menschen werde 
ich getestet. Es wird offenbar, wer ich wirklich bin. In einer Ehe kann 
man sich auf Dauer nicht verstecken. Alle Schwachheiten, alle guten 
und schlechten Eigenschaften meiner Person treten ans Tageslicht. 
Natürlich kann ich dann für alles meinem Ehepartner die Schuld 
geben und kann sagen: "Du bist schuld, dass ich die Geduld verlo-
ren habe.“ „Wenn du besser aussehen würdest, könnte ich dir auch 
treu bleiben.“ Wenn ich das tue, verhalte ich mich wie ein Schüler 
einer ausgezeichneten Schule, der nicht mehr zur Schule geht, der 
immer wieder fehlt, weil ihm der Lehrer nicht passt oder weil der 
Unterricht ihm zu schwierig ist. „Der Lehrer hat Schuld!" In Wirklich-
keit ist der Schüler einfach zu faul. Auf diese Weise lernen wir 
nichts.  

Unser Gehirn benötigt Training. Es braucht Lernstoff und einen 
Lehrer. Ebenso braucht unser Körper Training. Ebenso braucht un-
ser innerer Mensch, unsere Seele, unser Charakter anstrengende 
und sinnvolle Übungen. Wenn wir unseren Körper niemals bewegen 
und jeder Anstrengung ausweichen, wird er dick, fett, faul und be-
quem. Wenn wir unsere Seele niemals bewegen, wird sie selbst-
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süchtig, ungeduldig, will immer nur nehmen ohne etwas zu geben. 
Deshalb sind die täglichen Kraftübungen der normalen Ehe so gut. 
Die Ehe ist also einer unserer besten Lehrer, sofern man im Schul-
raum bleibt und den Lehrer nicht verachtet, auch seine Fähigkeiten 
nicht behindert durch Ungehorsam, Rebellion und Faulheit. 

Lasst es uns noch anders sagen: mein Ehepartner ist ein Werk-
zeug in der Hand Gottes, um mich zu formen und zu verändern. Er 
ist das Schleifpapier, das meine raue Oberfläche glätten will. Er ist 
die Säge, die absägen will, was nicht passt. Er ist der Meißel, der 
das an mir weg meißelt, was hässlich ist und die Schönheit der 
Skulptur beeinträchtigt. Natürlich ist das nicht angenehm. Die aus-
schließlich angenehme Ehe gibt es nicht. 

Die Frage die uns im nächsten Kapitel beschäftigen soll, ist die-
se: wie wird der Eheleib geboren? Oder wie kann er so geboren 
werden, dass er gesund und stark wird und nicht dauernd kränkelt? 
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Kapitel 2: 
Wie wird der Eheleib 

geboren? 
So wie ein Mensch geboren wird, muss auch der Eheleib gebo-

ren werden. So wie Gott den einzelnen Menschen ins Leben ruft, 
ruft Gott auch die Ehe ins Leben. Sie ist seine Erfindung und seine 
Schöpfung. Aber die Geburt dieser seiner Schöpfung kann durch 
den Menschen verdorben werden, gestört oder beschädigt werden. 
Durch unkluges und falsches Verhalten vor der Geburt oder bei der 
Geburt kann das kleine zarte Wesen Schaden nehmen. So gibt es 
auch bei der Ehe Geburtsschäden. In günstigen Fällen kommt eine 
gesunde und kräftige Ehe zur Welt, die gut weiterwachsen kann. Oft 
wird sie leider ganz und gar nicht gesund geboren. Sie ist schwach, 
krank, oder behindert. Das heißt nicht, dass sie nicht gesund werden 
kann, aber sie benötigt dazu zusätzliche Pflege und besondere hei-
lende Maßnahmen. Wenn diese fehlen, wird die Ehe krank bleiben 
oder sogar früher oder später sterben. Deshalb lasst uns alles tun, 
um für eine möglichst gute Schwangerschaft und Geburt zu sorgen! 
In vielen Ländern der Erde sind diese Möglichkeiten leider sehr be-
grenzt, aber soviel an uns liegt, wollen wir uns bei uns selbst und 
auch bei unseren Kindern, wenn sie im heiratsfähigen Alter sind, für 
gute Geburtsumstände einsetzen. 

Was sind gute Bedingungen für eine gute Geburt? Einen wertvol-
len Anhaltspunkt bietet uns der uns mittlerweile bekannte Vers der 
heiligen Schrift: „darum wird ein Mann Vater und Mutter verlassen, 
und seiner Frau anhangen und sie werden ein Fleisch sein.“ Ebenso 
lehrreich ist das, was vorher passiert ist. Gott hatte den Mann für die 
Frau vorbereitet und die Frau für den Mann vorbereitet. 
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1. Abnabelung: Vater und Mutter verlassen  
Diese Bemerkung ist merkwürdig. Denn sie steht in einem Be-

richt, der von der Erschaffung und Eheschließung des ersten Man-
nes und der ersten Frau erzählt. Da gab es doch noch gar keinen 
Vater und keine Mutter! Doch es geht eben nicht nur um die erste 
Eheschließung, sondern auch um alle, die noch folgen würden. Es 
soll deutlich gemacht werden, dass man nur dann einer Frau wirklich 
anhangen und wirklich eins mit ihr werden kann, wenn man vorher 
Vater und Mutter verlässt. Man muss die eine Bindung lösen, um 
eine neue Bindung eingehen zu können. 

Wir können das Verlassen von Vater und Mutter vergleichen mit 
dem Abnabeln eines soeben geborenen Kindes. Die Nabelschnur 
muss abgebunden werden. Erst dann ist das Kind richtig geboren. 
Der Organismus des Kindes muss wissen, dass er nicht mehr an der 
Mutter hängt, nicht mehr bei der Mutter ist. Die kleine Lunge atmet 
nun selber und versorgt das Blut mit Sauerstoff, die Mutter muss das 
nicht mehr tun. 

Viele Ehen sind nicht richtig abgenabelt. Sie hängen noch zu 
sehr an den Eltern. Oder umgekehrt: die Eltern wollen die Kinder 
nicht loslassen, sie wollen sie möglichst viel bei sich haben. Wehe 
wenn sie zu selbstständig sind! So wird ein Mann zerrissen zwi-
schen seinen Eltern auf der einen Seite, die an ihm ziehen und sei-
ner Frau auf der anderen Seite, die an ihm zieht. Der Frau kann es 
mit ihren Eltern und mit ihrem Mann genauso gehen. Das ist nicht 
gut für die Ehe. Sie kann dann kein richtiges eigenes Leben entwi-
ckeln. Durch ihre gut gemeinte Liebe stören und hindern die Eltern 
die junge Ehe. Sie behandeln ihre Kinder so, als wenn diese noch 
bei ihnen in ihrer Wohnung leben würden. Sie beanspruchen den 
ersten Platz im Leben ihrer Kinder. Sie wollen mindestens genau so 
geliebt und geehrt werden wie der Ehepartner ihres Kindes. Das ist 
verständlich. Denn die Kinder waren der größte Schatz in ihrem Le-
ben. Aber wenn sie wirklich wollen, dass die Ehe ihrer Kinder sich 
gut entwickelt, dann werden sie die Kinder loslassen und zufrieden 
sein mit dem zweiten Platz und später mit dem dritten Platz, wenn 
die Enkel da sind. Das ist schwer, aber notwendig. Zu einer gesun-
den Ehegeburt gehören ein Kind, das seine Eltern wirklich loslässt, 
und Eltern, die ihr Kind wirklich loslassen. Oft wetteifern die Mutter 
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eines Mannes und die Frau eines Mannes miteinander: wer be-
kommt einen größeren Anteil vom Mann? Wer ist die erste? Darum 
wird ein Mann Vater und Mutter verlassen... Beide müssen verlas-
sen werden. Manchmal verlässt ein Mann nur den Vater oder nur die 
Mutter. Der Vater darf nicht mehr über ihn bestimmen, aber die Mut-
ter sehr wohl. Oder umgekehrt. 

Eine Ehe braucht ein Stück eigenes Land, das groß genug ist 
und einen Zaun ringsum, damit sie wachsen kann. Wenn der junge 
Baum der jungen Ehe zu nah am Stamm des Baumes der Eltern 
gepflanzt wird, kann er nicht richtig wachsen oder wird sogar verdor-
ren. Er hat zu wenig Licht und zu viel Schatten. Er empfängt auch 
nicht genug Wasser. Die großen starken Wurzeln der Eltern nehmen 
das meiste Wasser weg. 

So bleibt der Eheleib schwach und klein, weil er nicht abgenabelt 
ist. Er kann sich sogar schwer entzünden. 

Vater und Mutter verlassen bedeutet nicht in jedem Fall, irgend-
wo anders ein eigenes Haus oder eine eigene Wohnung zu bewoh-
nen, auch wenn das oft hilfreich wäre. In der orientalischen Kultur, in 
der sich die ersten Erzählungen der Bibel abspielen, war es meis-
tens so, dass der Sohn auf dem Grundstück der Eltern in der Nähe 
des Elternhauses ein Haus baute und die Frau zu ihm zog und oft 
bei den Eltern des Mannes mithalf. Die Eltern verlassen bedeutet 
vielmehr, eine ausreichende innere Unabhängigkeit von den Eltern 
zu haben. Ein Mann muss auch einmal nein sagen können zu sei-
nen Eltern, wenn diese etwas wollen, was die Gemeinschaft zwi-
schen ihm und seiner neuen Frau stört oder wenn er dadurch ein 
wichtiges Bedürfnis seiner Frau nicht berücksichtigen kann. Wenn 
eine Frau immer wieder erlebt, dass sie verliert, während die Eltern 
ihres Mannes gewinnen, ist es für sie wie Untreue. Ihr Mann betrügt 
sie mit seinen Eltern. Das ist wie Ehebruch. Selbstverständlich sol-
len die Eltern wichtig bleiben. Aber der Ehepartner ist noch wichti-
ger. Heiraten darf natürlich nicht zur Folge haben, dass man sich 
nun überhaupt nicht mehr um seine Eltern kümmert. Heiraten darf 
aber auch nicht zur Folge haben, dass die Eltern sich nun ständig in 
die Ehe einmischen, der junge Eheleib nicht verteidigt wird und nicht 
ausreichend geschützt ist. 
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2. Anhangen - Ankleben  
Darum wird ein Mann Vater und Mutter verlassen und seiner Frau 

anhangen… 
Nach dem Verlassen kommt das Anhangen. Wörtlich steht hier in 

der Originalsprache: ankleben. Wenn wir zwei Gegenstände mit 
Klebstoff zusammen kleben, wollen wir, dass diese zwei Gegen-
stände von nun an auch zusammenbleiben und sich nicht mehr 
trennen. Niemand klebt etwas zusammen und bricht es nachher 
wieder auseinander.  

Wir machen zunächst die beiden Teile passend füreinander. Je-
des der beiden Teile muss eine Fläche haben, die gut zu einer Flä-
che des anderen Teiles passt. Diese gemeinsamen Flächen müssen 
groß genug sein! Daraufhin bestreichen wir diese beiden Flächen 
mit Klebstoff, bewegen sie auf einander zu, bis sie sich berühren. 
Nun pressen wir sie fest zusammen. Nach ein paar Sekunden oder 
Minuten sind sie geklebt und halten zusammen. So sollen auch 
Mann und Frau zusammenkleben, damit sie dann nachher auch 
zusammenwachsen können.  

Wir können hier lernen aus dem Obstbau. Wenn ein Obstbaum 
veredelt werden soll, nimmt man Zweige eines edlen Baumes und 
pfropft sie in den weniger edlen Obstbaum ein. Wie funktioniert das? 
Ein Ast des alten Baumes wird eingeschnitten. Der neue Zweig wird 
spitz zugeschnitten und fest in den frischen Schnitt des Astes hin-
eingesteckt. Zusätzlich wird er mit Band oder Schnur fixiert. Nun 
werden sie zusammenwachsen und eins werden. 

Ähnlich ist es auch bei einer Ehe. Zwei Menschen werden fürei-
nander passend gemacht und zusammengepfropft. 

Was gehört alles dazu? 

Man muss zusammenpassen 
Wenn zwei Menschen zusammengeklebt werden, die überhaupt 

nicht zusammenpassen, weil sie zu verschieden sind, muss der 
Klebstoff außerordentlich stark sein, damit die Klebeverbindung hält. 
Leider gibt es einen solchen Klebstoff selten. Wenn wir sehr verliebt 
sind, sagen wir: Bei uns funktioniert es trotzdem. Der Klebstoff unse-
rer Liebe ist so stark, dass die Verbindung halten wird. Das ist leider 
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ein Irrtum. Eine Ehe ist von Anfang an gefährdet, bei der die beiden 
menschlichen Klebeflächen schlecht zusammen passen. Sie bricht 
leicht auseinander. Die Geburt eines kräftigen und wachstumsfähi-
gen Eheleibes geschieht dann, wenn wir zwei gut bearbeitete und 
gut passende Klebeflächen haben. Deswegen muss die Entschei-
dung zu einer Ehe sorgfältig überlegt sein. Passt er zu mir? Passe 
ich zu ihm? Deshalb ist es ratsam, wenn diese so wichtige Ent-
scheidung keine einsame Entscheidung ist, die nur vom Paar oder 
nur von den Eltern getroffen wird. Es ist gut, Freunde zu fragen, die 
Eltern zu fragen, weise und erfahrene Männer und Frauen um Rat 
zu bitten. Es ist und bleibt eine wichtige Frage: passen diese beiden 
Menschen zusammen? Was sollte denn alles einigermaßen über-
einstimmen? 

a) Glaube  
Wenn der Glaube des Mannes und der Frau, die religiöse Über-

zeugung, ganz unterschiedlich ist, gibt es spätestens bei der Erzie-
hung der Kinder große Schwierigkeiten. Der Mann möchte die Kin-
der nach seinem Glauben erziehen, die Frau möchte die Kinder 
nach ihrem Glauben erziehen. Religiöse Überzeugungen üben eine 
große Kraft aus. Eine religiöse Überzeugung ist einem Architekten 
zu vergleichen, der den Bauplan für ein Gebäude erstellt und dafür 
sorgt, dass es auch genauso gebaut wird, wie er es geplant hat. 
Wenn ein Mann und eine Frau sich auf einem Bauplatz treffen, um 
das gemeinsame Haus der Ehe zu bauen und jeder der beiden den 
eigenen Architekten mitbringt, geht das meistens schief. Die beiden 
Architekten und ihre Baupläne sind zu verschieden. Das Beste ist 
es, wenn man einen einzigen Architekten und einen einzigen Bau-
plan hat. Wenn einer der beiden an Gott glaubt und Gott liebt und 
der andere überzeugt ist, dass es Gott nicht gibt oder nichts mit Gott 
zu tun haben will, ist die Klebefläche sehr klein geworden. Ebenso 
ist es, wenn jemand mit einem starken Glauben an den Islam je-
manden heiratet, der stark an das Christentum glaubt. In der ersten 
Phase der großen Verliebtheit sieht man noch darüber hinweg. 
Wenn die zwei dann aber zusammen leben, werden sie merken, wie 
schmerzhaft diese Verschiedenheit ist. 
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b) Charaktereigenschaften und Gewohnheiten 
Wenn die beiden Ehepartner in bestimmten Charaktereigenschaf-

ten und Gewohnheiten zu verschieden sind, wird das Zusammen-
kleben ebenfalls schwierig. Verschiedenheit ist gut, das befruchtet 
eine Ehe und tut ihr gut. Wir sollen einander ergänzen. Die Ver-
schiedenheit sollte aber nicht zu groß sein. Wenn einer der beiden 
ordentlich ist und gerne immer alles aufräumt und der andere ist 
weniger ordentlich, dann ist das gar nicht so schlecht. Aber wenn 
einer der beiden sehr ordentlich ist und der andere sehr unor-
dentlich, kann das immer wieder Streit geben. Eine Frau zwischen 
30 und 40 Jahren überlegte sich, ob sie einen Junggesellen im glei-
chen Alter heiraten sollte, der der gleichen religiösen Überzeugung 
war wie sie. Das passte schon einmal zusammen. Sie trafen sich 
einige Male und führten Gespräche miteinander. Sie lernten sich 
kennen. Sie war eine Frau, die sehr sportlich war, gerne wanderte 
und viel mit dem Fahrrad unterwegs war. An den Wochenenden 
machte sie sehr gerne Ausflüge, am liebsten in der freien Natur. Sie 
bewegte sich sehr gerne. Er bewegte sich überhaupt nicht gerne. Er 
blieb am Wochenende am liebsten zuhause, oder er fuhr gerne mit 
der Eisenbahn herum, weil er Angestellter bei der Eisenbahn war. Er 
war zufrieden, einfach am Fenster zu sitzen und hinauszuschauen in 
die schöne Landschaft. Das war eine große Verschiedenheit. Sie 
war außerdem sehr sauber, er dagegen war immer etwas unge-
pflegt, hatte oft schmutzige Fingernägel und roch nicht immer gut. 
Sie redete gern viel und lange, während er gerne wenig und kurz 
redete. Sie beschloss, ihn nicht zu heiraten. Sie wollte nicht mit ihm 
zusammenkleben, weil sie merkte, dass die Klebeflächen doch zu 
wenig zusammenpassten. Sie wusste, dass ihre zukünftige Ehe 
entweder zu leicht auseinanderbrechen könnte oder, dass sie sehr 
viel Kraft und guten Willen aufwenden müsste, um das Zusammen-
leben mit diesem Mann zu ertragen.  

Eine andere Frau träumte von einem Mann, der jeden Tag pünkt-
lich um 5:00 Uhr nachmittags zuhause sein und dann zuhause blei-
ben würde, Abend für Abend. So hatte sie es bei ihrem Vater erlebt 
und sie fand das sehr schön. Sie wollte am liebsten einen Staatsan-
gestellten mit ganz regelmäßigen Arbeitszeiten heiraten. Dann ver-
liebte sie sich in einen Mann, der von einer Karriere als Journalist 
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träumte. Sie war so verliebt, dass sie sich dachte, in der Ehe wird 
dann schon alles gut. Sie heirateten. Er war abends oft unterwegs 
für seine journalistischen Untersuchungen, oft bis spät in die Nacht. 
Morgens schlief er oft lange, während sie gerne früh aufstand. Sie 
beklagte sich bei ihm, machte ihm Vorwürfe, beschimpfte ihn und 
wollte, dass er seine journalistische Karriere abbrach, um irgendwo 
in einem Büro mit regelmäßiger Arbeitszeit zu arbeiten. Doch er lieb-
te seinen Beruf. Und er liebte auch seine Frau. Aber er konnte ihren 
Ansprüchen nicht genügen. Wütend ließ sie sich scheiden. Das tat 
sehr weh. Die natürliche seelische Liebe reichte nicht mehr, um die 
schmalen Klebeflächen zusammen zu halten. 

Selbstverständlich sind solche Verschiedenheiten kein Grund, 
sich einfach von einem Ehepartner scheiden zu lassen. Aber wenn 
wir noch nicht verheiratet sind, wenn wir noch entscheiden können, 
sollten wir mutig die Frage stellen: passen wir ausreichend zusam-
men? 

c) Intelligenz und Bildung 
Ein Mann und eine Frau, die ein Leben lang zusammenbleiben 

möchten, sollten gut miteinander reden und einander verstehen 
können. Es ist wichtig, dass die Frau ein wenig die Welt des Mannes 
verstehen kann und umgekehrt. Das ist schwierig, wenn die Unter-
schiede in Intelligenz und Bildung zu groß sind. Wenn ein sehr klu-
ger Mann eine dumme Frau mit einem schönen Körper heiratet, 
dann kann er vielleicht eine Zeit lang diese Frau genießen. Später 
wird er sie oft verachten. Er betrachtet sie nicht als gleichwertig. Sie 
können die Gemeinschaft des Leibes pflegen, aber nicht die Ge-
meinschaft der Seele und nicht die Gemeinschaft des Verstandes. 
Er wird sich oft allein fühlen, weil er mit ihr nur oberflächliche Ge-
spräche führen kann. Noch schwieriger ist es, wenn eine kluge Frau 
einen weniger intelligenten Mann heiratet mit wenigen geistigen Inte-
ressen. Am Anfang ist sie noch sehr verliebt und schätzt seine prak-
tischen Fähigkeiten, auch sein Aussehen gefällt ihr. Später wird das 
anders. Sie sehnt sich nach einem Mann, der so intelligent ist wie 
sie. 

Unterschätzen wir den Faktor Intelligenz und Bildung nicht. Man 
könnte es auch so sagen: wenn Intelligenz und Bildung sehr unter-
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schiedlich sind, sind oft auch die Interessen sehr verschieden. Wenn 
die Interessen sehr verschieden sind, lebt jeder der beiden Ehepart-
ner sein eigenes Leben, es gibt wenig Gemeinsames. Das kann 
dazu führen, dass die Liebe erkaltet und die Beziehung vertrocknet. 

d) Soziale Verhältnisse, Kultur 
Viele kennen das Märchen von Aschenputtel (Cinderella). Der 

prächtige und reiche Prinz heiratet das arme Mädchen und sie leb-
ten glücklich alle Tage ihres Lebens. Die Wirklichkeit sieht anders 
aus. Wir dürfen nicht vergessen: man heiratet nicht nur den Partner, 
sondern auch seine ganze Familie. Wenn man als relativ armer und 
einfacher Mensch in eine Familie hinein heiratet, die viel mehr Geld 
hat, einen ganz anderen Lebensstil pflegt, fühlt man sich oft sehr 
minderwertig. Es ist schwer, auf einen Ehepartner stolz zu sein, der 
doch von der eigenen Verwandtschaft verachtet wird, auch wenn 
diese das nicht immer deutlich zeigt. Besonders schwierig ist es, 
wenn eine Frau aus relativ wohlhabenden Verhältnissen einen Mann 
heiratet, der sehr wenig verdient. Denn eine Frau neigt häufig dazu, 
von ihrem Mann das zu erwarten, was sie von ihrem Vater empfan-
gen hat, es sei gutes oder böses. Sie erwartet, dass ihr Mann sie 
mindestens ebenso gut versorgt, wie es ihr Vater getan hat, als sie 
noch ein Kind war. Leicht wächst ihre Unzufriedenheit mit dem nied-
rigen Verdienst und der niedrigen beruflichen Stellung ihres Mannes. 
Sie beginnt ihn unter Druck zu setzen: „Du solltest... Du müsstest... 
Warum machst du nicht mehr aus dir... Warum verdienst du so we-
nig….“ - das ist schrecklich für einen Mann. Es hat sich als günstig 
erwiesen, wenn beide Partner etwa aus dem gleichen sozialen 
Stand kommen. 

Das gleiche gilt auch für unterschiedliche Kulturen. Uiguren und 
Chinesen, Kasachen und Usbeken, Europäer und Afrikaner, Süd-
länder und Nordländer - da gibt es so viele Unterschiede im Denken, 
Fühlen, Wollen, in den Traditionen, in den Lebensgewohnheiten, in 
den Essgewohnheiten. Das kann viele kleine Spannungen zwischen 
den Eheleuten produzieren. Diese vielen kleinen Spannungen 
summieren sich oft zu einer Hochspannung, welche den Eheleib 
gefährdet und zu seiner äußeren oder inneren Erkrankung oder so-
gar Zerstörung führen kann. Wir haben gemerkt: zu einem guten 
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und dauerhaften zusammenkleben gehören ausreichend große und 
passende Klebeflächen. 

Wir brauchen aber noch mehr für eine solide Verklebung: den nö-
tigen Druck. Ein lockeres, kraftloses Zusammenhalten verklebt zwei 
Gegenstände nicht. Eine nette, kleine Berührung reicht nicht. Sie 
werden wieder auseinanderfallen. Wodurch wird der nötige Druck 
erzeugt? Durch zwei kräftige Hände, welche die beiden Teile zuei-
nander bewegen und stark genug pressen können. Die eine Hand 
ist die echte, freie Entscheidung des Herzens, sowohl das Herz des 
Mannes als auch der Frau. Die andere Hand ist die Hand Gottes, die 
sich in Bewegung setzt, wenn wir unseren Eheleib seiner Fürsorge 
und seiner Herrschaft anvertrauen. Beide Hände zusammen bilden 
das, was die heiligen Schriften dem heiligen Ehebund nennen Ich 
werde das jetzt näher erklären. 

3. Der Ehebund: die Entscheidung des Menschen 
und der Segen Gottes 

Der Ehebund ist etwas Großartiges. Er presst Mann und Frau 
zusammen und sorgt für eine viel bessere Verklebung. Zusätzlich 
hält er Mann und Frau zusammen. Er ist wie ein Band, ein festes 
Band, das um den Eheleib herum gewickelt ist, ihn schützt und ver-
bindet. Doch was ist das, ein Ehebund? 

Zunächst gehört zu einem Ehebund eine wirkliche, echte, eige-
ne und freie Entscheidung. Man darf zur Ehe nicht gezwungen 
werden. Dann ist man lediglich äußerlich verheiratet. Aber das Herz, 
das Zentrum des Menschen, der innere Mensch ist nicht verheiratet. 
Ein Mann und eine Frau, die sich verheiraten wollen, müssen sagen 
können: 

• ich habe geprüft, ob dieser Mensch zu mir passt und ich ha-
be gemerkt: Ja 

• ich will diesen Menschen aus eigener, freier Entscheidung 
heiraten 

• ich will mich an ihn binden und mein Leben mit ihm verbrin-
gen 
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• Nicht nur mein Gefühl sagt ja, sondern auch mein Verstand 
sagt ja. 

• Ich bin bereit, die Konsequenzen meiner Entscheidung zu 
tragen 

Wenn zum Beispiel eine Frau durch Entführung zur Heirat ge-
zwungen wird, ist es in den meisten Fällen so, dass der Mann dann 
zwar eine Frau hat aber gleichzeitig hat er keine. Den Körper der 
Frau besitzt er, aber ihr Herz ist fern von ihm. Es ist selten, dass 
eine so gezwungene Frau ihre Entscheidung des Herzens später 
nachholt. Manchmal geschieht ein Wunder und es geschieht. Aber 
mit Wundern darf man nicht rechnen. Es bleibt in dieser Ehe meis-
tens ein schmerzhafter innerer Riss. Manchmal wird ein Mann durch 
die Eltern gezwungen, eine bestimmte Frau zu heiraten, weil er 
sonst von den Eltern enterbt oder gehasst wird. Eine solche Ehe ist 
von Anfang an schwer belastet. Es besteht keine wirkliche tiefe Ver-
bindung zwischen den beiden Eheleuten. Es ist eine unvollständige 
Ehe. Es ist ein Haus auf sumpfigem Grund. Es ist wie wenn man bei 
einem Stück Holz, das man mit einem anderen Stück Holz verkleben 
möchte, die Klebefläche zuerst mit Fett einstreicht und dann erst mit 
Klebstoff. Das kann nicht funktionieren! Oder wenn es ein wenig 
funktioniert, dann nur aus Zwang oder aus wirtschaftlicher Notwen-
digkeit. Letztlich ist es keine Ehe, sondern eine Form von Sklaverei. 

Zu dieser freien Entscheidung des Herzens tritt aber nun noch 
etwas hinzu: eine Verpflichtung. Ein Gelöbnis. Ich gelobe der Per-
son, die ich heiraten will, die Treue. Ich verspreche ihm, bei ihm zu 
bleiben, in guten und schwierigen Zeiten für ihn zu sorgen, bis der 
Tod uns scheidet. Ich lege mich fest. Und diese Festlegung ge-
schieht nicht aus Zwang, sondern freiwillig. Und sie geschieht in der 
Gegenwart Gottes. Ich weiß, dass Gott der Zeuge meiner Verpflich-
tung ist, dass er gehört hat, was ich gesagt habe. Er wird mich beim 
Wort nehmen. Er wird eines Tages Rechenschaft dafür fordern, ob 
ich mein Versprechen gehalten habe. 

Diese aufrichtige und freiwillige Entscheidung und Verpflichtung 
ist die eine der beiden Hände. Wo sie vorhanden ist, kommt jetzt 
auch die andere Hand. Es ist die Hand Gottes, der die Ehe erfunden 
hat. Eine Ehe, die so geschlossen wird, steht unter seinem Segen 
und kann mit seiner Hilfe rechnen. Der Mensch und Gott – gemein-
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sam drücken sie die beiden Teile zusammen und verkleben sie. Gott 
ist mit dabei! 

Zu diesem Zusammengedrücktwerden gehören nun auch die 
Aufnahme der Lebensgemeinschaft. Eine Küche – Zusammen es-
sen. Ein Schlafzimmer – zusammen schlafen.  Das ist der Beginn 
der Einheit. Die Geburt ist vollendet. 

Wir haben uns nun ausführlich damit beschäftigt, wie der Eheleib 
möglichst gesund auf die Welt kommen kann. Wir waren dabei aus-
gegangen von einem wichtigen Leitwort: darum wird ein Mann Vater 
und Mutter verlassen und seiner Frau anhangen, und sie werden ein 
Fleisch sein. 

Durch das Verlassen von Vater und Mutter wird der Eheleib bei 
der Geburt abgenabelt und kann so ein eigenes Leben entwickeln. 
Die Eltern lassen das Kind los und ermöglichen eine ausreichende 
Selbstständigkeit. Sie verzichten auf jeden Konkurrenzkampf mit 
dem Ehepartner ihres Kindes. Die Ehepartner hören nicht auf, ihre 
Eltern zu ehren, können sich aber auch abgrenzen und auch einmal 
Nein sagen. Sie sind zuerst dem Partner verpflichtet und erst dann 
den Eltern. 

Durch das Ankleben wird eine feste und dauerhafte Verbindung 
gewährleistet. Nach sorgfältiger Prüfung, ob man zusammenpasst, 
trifft man eine tiefe Entscheidung des Herzens für den Partner. Man 
verpflichtet sich ihm gegenüber und vor Gott. Nun pfropft Gott die 
beiden zusammen. Sie teilen nun Wohnung, Tisch und Bett mitei-
nander. Der Eheleib ist jetzt geboren, zuerst noch ganz klein, doch 
nun kann er wachsen. 

Viele, welche diese Zeilen lesen, werden sagen: bei mir war es 
so anders. Einiges fehlt bei mir ganz. Die Reihenfolge war bei mir 
ganz anders. Ist meine Ehe überhaupt eine Ehe? Die Antwort lautet: 
sehr wahrscheinlich ja. Ein kranker Mensch ist immer noch ein 
Mensch. Ein amputierter Mann ist immer noch ein Mann. Einen 
kranken Menschen sollte man nicht töten und einen amputierten 
Mann nicht verachten. Wirf deine kranke Ehe nicht gleich weg! Sie 
kann gesund werden, oder mindestens gesünder werden. Einiges 
kann auch später noch nachgeholt werden. Eine Zwangsentschei-
dung kann sich in eine freiwillige Entscheidung verwandeln. Ein 
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Ehegelöbnis kann auch zum jetzigen Zeitpunkt noch gesprochen 
werden. Wenn die Bindung an die Eltern noch zu stark ist, kann sie 
auch jetzt noch in kleinen Schritten gelöst werden im Geist der Liebe 
und des Respekts. Es ist aber wichtig, dass wir uns mit dem ur-
sprünglichen Willen unseres Schöpfers auseinandersetzen. Wie 
jeder Vater von Herzen möchte, dass sein Kind gesund geboren 
wird, so möchte auch Gott, dass seine Kinder kräftig und gesund 
geboren werden, und die Ehe, der göttliche Eheleib ist eines seiner 
liebsten Kinder! 



 30

 Kapitel 3: 
Wie wächst und gedeiht der 

Eheleib? 
Das Kind ist jetzt geboren. Der Eheleib ist ist auf die Welt ge-

kommen, mehr oder weniger stark, mehr oder weniger gesund. Aber 
er lebt. Es ist ein sehr kostbares Geschöpf, das großen Einfluss ha-
ben wird. Es ist mächtig und wird die nächste Generation bestim-
men. Segen oder Fluch können von diesem Leib ausgehen. Dieser 
Leib kann sehr fruchtbar werden. Er kann ein Ausdruck der Herrlich-
keit Gottes sein. Deshalb wird es nun wichtig sein, dieses wunderba-
re Geschöpf beständig zu pflegen, damit es nicht schwer krank wird 
oder sogar stirbt. So, wie wir für den eigenen Körper sorgen, sollen 
wir auch für den Ehekörper sorgen. Die Beziehung zwischen Mann 
und Frau ist zart, verletzlich, pflegebedürftig, hungrig, durstig und sie 
ist immer wieder eine Zielscheibe von bösen Mächten. Deshalb 
muss sie besonders geschützt werden.  

Leider ist die Ehebeziehung oft wie ein ungeliebtes Stiefkind oder 
Waisenkind. Man ärgert sich, wenn es etwas braucht. Es soll so 
wenig wie möglich Zeit und Geld kosten und möglichst immer brav 
und gehorsam und fleißig und gesund sein, ohne dass man etwas 
dafür tun muss. Viele Männer pflegen ihre Autos wesentlich besser 
als ihren Ehekörper. Wir kümmern uns um unseren Beruf, um unse-
ren Garten, um unsere Kinder, um unsere Freunde, aber nicht um 
unsere Ehebeziehung, unseren Eheleib. Warum ist das so? Irgend-
wie denken wir, dass der Eheleib sich von alleine gesund erhält. In 
der Zeit der Brautwerbung und der Verliebtheit war alles so leicht, es 
geschah wie von selbst. Man musste sich nicht besonders anstren-
gen. Wir denken, das könnte doch jetzt so weitergehen. Tut es aber 
nicht. Sowie ein Auto nicht ohne Benzin läuft und ein Mensch nicht 
länger als einige Tage ohne Nahrung und Flüssigkeit auskommt und 
schon gar nicht ohne Sauerstoff, kann auch der Ehekörper auf Dau-
er nicht überleben und nicht richtig funktionieren, wenn er nicht at-
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met, wenn er nicht isst, wenn er nicht gewärmt wird, und wenn er 
nicht verdaut und Giftstoffe nicht ausscheiden kann.  

Wir werden uns jetzt gründlich mit der Pflege der Ehebeziehung 
beschäftigen. Es lohnt sich. Bei einer guten Versorgung des Ehelei-
bes mit dem, was er braucht, werden wir nämlich die Erfahrung ma-
chen, dass zwar der Körper des Mannes und der Körper der Frau 
älter und schwächer werden, aber der Ehekörper immer stärker und 
gesünder wird. 

1. Nahrung für den Ehekörper 
Der Ehekörper, die Beziehung zwischen Mann und Frau, kann 

durch Unterernährung oder Mangelernährung schweren Schaden 
nehmen. Umgekehrt kann er durch eine ausgeglichene, ausreichen-
de und gesunde Ernährung gut wachsen und gute Abwehrkräfte 
entwickeln gegen die vielen Krankheitskeime und gefährlichen Vi-
ren, welche so viele Ehen chronisch krank machen. Er kann besser 
arbeiten und seinen Auftrag besser erfüllen. Wie sieht solch eine 
gute Ernährung aus? Die zwei wichtigsten Nahrungsmittel sind Zeit 
und Aufmerksamkeit (in dieser Kombination) und gute Worte. So wie 
unser Körper Kohlehydrate, Eiweiß und Fett benötigt, braucht unse-
re Ehe die oben genannten Elemente. 

Zeit und Aufmerksamkeit 
Es kommt auf diese Kombination an. Zeit, verbunden mit Auf-

merksamkeit und umgekehrt. Zeit UND Aufmerksamkeit bedeutet, 
dass ich meinem Ehepartner ganz zugewandt bin, nicht nur zu 10 
oder 20 % für ihn da bin, sondern 80-100 %. Nichts anderes fesselt 
meine Aufmerksamkeit. Ich lasse meine Arbeit los, meine Zeitung, 
meine Kinder, meinen Computer, mein Buch, meine sonstigen Auf-
gaben. Ich entscheide mich, eine andere Aufgabe zu erfüllen, die 
viel wichtiger ist, als viele Menschen denken: Aufmerksamkeit ge-
genüber dem eigenen Ehepartner. Ich habe Zeit für ihn, ungeteilte 
Zeit. Viele Frauen und Männer, Frauen noch mehr als die Männer, 
werden behandelt wie Hunde. Sie bekommen die Brocken, die vom 
Tisch fallen und müssen damit zufrieden sein. Sie erhalten die Res-
te, die Reste an Zeit und Aufmerksamkeit, die der andere vielleicht 
noch übrig hat, wenn überhaupt. Bei vielen Ehepaaren müsste die 
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Tagesration oder mindestens die Wochenration an Lebensmitteln 
erhöht werden. 

Jedes Ehepaar sollte sich hin und wieder zusammensetzen und 
seinen Bedarf an Nahrung absprechen. Oft ist die Seele der Frau 
hungriger als ihr Körper, während es beim Mann umgekehrt ist. Die 
Frau sagt vielleicht: ich brauche zwei Stunden täglich von dir. Der 
Mann antwortet: ich bin mit 10 min zufrieden - vor dem Fernseher. 
Nun muss ein guter Kompromiss gefunden werden. 

Diese Zeit der ungeteilten Aufmerksamkeit kann ganz verschie-
den gestaltet werden. Die Nahrung kann verschieden zubereitet 
werden. Zusammen reden. Zusammen spazieren gehen. Zusam-
men spielen. Einander etwas vorlesen. Zusammen Musik hören. 
Zusammen ins Restaurant gehen. Oder einiges davon miteinander 
kombinieren. Die Hauptsache ist, dass jeder der beiden Ehepartner 
spürt, dass der andere ganz für ihn da ist. Das ist Liebe. 

Wenn beide Partner berufstätig sind, wenn mehrere kleine Kinder 
in der Wohnung herumlaufen, wenn so viele wichtige Dinge erledigt 
werden müssen, scheint es oft unmöglich, diese Zeiten miteinander 
zu finden. Also lässt man es. Es ist zu anstrengend. Aus der Liebes-
gemeinschaft wird eine Arbeitsgemeinschaft. Langsam verhungert 
die Beziehung, so langsam, dass man es zuerst nicht bemerkt. Der 
Eheleib wird immer schwächer. Das merkt man zum Beispiel daran, 
dass die Gefühle der Liebe erlöschen und dafür die Streitigkeiten 
umso heller aufflammen. Da trifft die Frau auf einen Mann, einen 
Arbeitskollegen, der Zeit hat oder besser gesagt, der sich Zeit für sie 
nimmt. Er legt sie zum Essen während der Mittagspause ein. Er 
schaut sie an. Er liest keine Zeitung. Er hört ihr zu. Das tut ja so 
gut…. 

Was in der Zeit der Freundschaft und Verlobung so selbstver-
ständlich war, nämlich die Zeiten der ungeteilten Aufmerksamkeit, ist 
in den späteren Ehejahren viel schwieriger, aber notwendiger als eh 
und je. Nun entwickelt sich eine große Lüge, die leider von vielen 
Ehepaaren geglaubt wird und die in unzähligen Kinofilmen und 
Fernsehfilmen verbreitet wird. „Weil wir uns nicht mehr lieben, reden 
wir nicht mehr miteinander und verbringen keine Zeit mehr mitei-
nander. Es macht keinen Spaß mehr.“ In Wirklichkeit ist es genau 
umgekehrt. Weil man nicht mehr Zeit miteinander verbringt, erkaltet 
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die Liebe. Und weil die Liebe erkaltet, nimmt die gemeinsame Zeit 
noch mehr ab, was die Liebestemperatur noch weiter verringert.  

Ein Mann sagte zu sich selbst: ich habe so ein schönes Auto, es 
ist so schön, darin zu fahren, das Auftanken kann ich mir sparen. 
Der Mann fährt 100 km. Alles bestens. Weitere 100 km. Immer noch 
alles gut. Und nochmals 100 km. Ich habe es doch gewusst, mein 
Auto braucht kein Benzin. Einige Kilometer weiter, das nächste Dorf 
ist weit entfernt, fängt der Motor an zu stottern. Der Mann flucht. Der 
Garagist, der mir das Auto angedreht hat, den mach ich fertig. Das 
Auto bleibt stehen. Der Mann steigt aus, tritt gegen das Auto und 
schreit: auf dich ist kein Verlass! Da kommt ein anderes Auto den 
einsamen Waldweg entlang gefahren, bleibt stehen, der Fahrer kur-
belt die Scheibe herab und ruft heraus: kann ich Ihnen helfen? 
Brauchen sie vielleicht Benzin? Ich habe noch etwas im Kofferraum. 
Der Fahrer des stehengebliebenen Autos antwortet mürrisch: Nein 
danke, hat keinen Zweck, der Motor ist kaputt. 

Welch ein dummes Verhalten! Aber genau so gehen viele Män-
ner und Frauen mit ihrer Ehe um! Die Ehe bleibt stehen, wenn sie 
nicht immer wieder mit ungeteilter Aufmerksamkeit aufgetankt wird. 
So wunderschön auch die Hochzeit ablief, so beeindruckend auch 
der Start war, die Ehe fährt nicht von selbst. Der Eheleib benötigt 
regelmäßige Nahrungszufuhr und dazu gehören die Zeiten intensi-
ver Zweisamkeit. 

Gute Worte 
Die Bedeutung und die Heilkraft guter Worte werden oft unter-

schätzt. Man hat sogar festgestellt, dass Pflanzen besser wachsen, 
wenn man ihnen regelmäßig gut zuredet. In den berühmten Sprü-
chen von König Salomo steht:  

Da ist ein Schwätzer, dessen Worte sind Schwertstiche; aber die 
Zunge der Weisen ist Heilung. Tod und Leben sind in der Gewalt der 
Zunge, und wer sie liebt, wird ihre Frucht essen. (Spr 12,18+21).  

Unsere Worte können Schmerzen und Tod bringen, aber ebenso 
Heilung und Leben. Das gilt auch für den Eheleib!  Wenn zwei Men-
schen ineinander verliebt sind, fließen die guten Worte wie von 
selbst. Im späteren Alltag der Ehe muss man sich für diese guten 
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Worte entscheiden. Sie müssen geübt, gelernt und auch gesucht 
werden. Sie fliegen einem nicht mehr ins Gehirn, man muss dazu 
nachdenken. 

Gute Gedanken genügen nicht, auch wenn sie sehr wichtig und 
wertvoll sind. Die guten Gedanken müssen ausgesprochen wer-
den, dann sind sie noch viel wirksamer und bringen meinem Ehe-
partner Heilung und Leben, Trost und Liebe. Gute Worte sind mit 
Liebe beladene Fahrzeuge, die ich in das Herz meines Mannes, 
meiner Frau fahren lasse. Natürlich ist es anstrengend, ein Fahr-
zeug zu beladen, aber es lohnt sich reichlich, und zwar für beide: für 
den, der das Fahrzeug belädt und für den, der das Fahrzeug entlädt. 
Warum? Weil der Eheleib, an dem sie beide hängen, den sie mitei-
nander teilen, mit guter, vitaminreicher Nahrung belebt und gestärkt 
wird.  

Am besten sind viele regelmäßige kleine Bemerkungen, die dem 
Partner meine Liebe, meine Wertschätzung und meine Dankbarkeit 
demonstrieren. Diese kleinen Bemerkungen sind wie mundgerechte 
Portionen einer erlesenen Speise, die nicht nur gut schmeckt, son-
dern auch noch sehr gesund ist. Es stimmt allerdings, dass das Zu-
bereiten dieser Speisen aufwändig sein kann und unbequem. Ja, es 
kostet Mühe, aber es ist der Mühe wert.  

Isa hat einmal seinen Jüngern gesagt: der Mensch muss im Ge-
richt Gottes Rechenschaft ablegen über jedes unnütze Wort, das er 
gesagt hat. (Mat 12,36) Das ist ernst. Wir werden aber auch Re-
chenschaft ablegen müssen über jedes gute Wort, das wir aus Faul-
heit und Bequemlichkeit nicht gesagt haben. 

Lasst uns lernen, in guten und schweren Zeiten unserem Ehe-
partner gute Worte mitzuteilen. Lasst uns das auch dann tun, wenn 
wir uns nicht danach fühlen und die guten Worte erst suchen und 
finden müssen.  

• Dein neues Kleid gefällt mir.  
• Danke dass du das repariert hast.  
• Du bist ein guter Mann.  
• Ich mag dich.  
• Schön, dass du da bist.  
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• Danke für dieses Essen.  
• Du bist so stark.  
• Du bist so schön.  
• Du gefällst mir immer noch.  
• Ich liebe dich.  
• Danke, dass du die Wohnung so schön in Ordnung hältst 
• Ich bin stolz auf dich 

Sehr wichtig ist die Dankbarkeit. Auch wenn wir bereits viele Jah-
re verheiratet sind, es bleibt wichtig, sich für die immer gleichen 
Kleinigkeiten wirklich zu bedanken. Es ist nicht überflüssig! In Wor-
ten zum Ausdruck gebrachte Dankbarkeit ist wie Vitamine in der 
Nahrung, Salz in der Suppe, Öl im Getriebe. Danke für diese Zeit, 
die du mir geschenkt hast. Danke für diesen Abend. Danke für das 
Essen. Danke für deinen Fleiß. Danke für deine Geduld. 

Es gibt einen kleinen Satz, den Frauen gerne hören und Männer 
nicht gerne sagen: ich liebe dich. Die Frau möchte diesen Satz oder 
ähnliche Sätze immer wieder hören und der Mann denkt: ich hab 
das doch schon vor 10 Jahren einmal gesagt, das reicht doch. Lei-
der kann der Eheleib keine Nahrung für Jahre aufnehmen, genauso 
wenig wie unser Körper es kann. Es wäre praktisch, wenn wir ir-
gendwo zum Essen eingeladen wären und könnten in unserem Ma-
gen Vorräte für eine ganze Woche sammeln. Leider geht das nicht. 
Aber das ist auch ganz gut so, denn sonst kämen unsere Gastgeber 
in große Schwierigkeiten!  

Im Normalfall sollte mein Körper täglich essen und mit dem 
Eheleib ist das nicht anders.  

Nahrhafte und heilende Worte bestehen aber nicht nur aus Kom-
plimenten, Danksagungen und Liebeserklärungen, sondern auch 
aus den Gedanken, Empfindungen und Wünschen meines Herzens. 
In dem späteren Kapitel: Das Herz des Eheleibes, das Gespräch, 
werde ich noch ausführlicher darüber schreiben. Ich teile mich ehr-
lich mit. Ich sage dem anderen, was in meinem Herzen vorgeht. Ich 
erkläre ihm, wie es mir wirklich geht. Ich drücke meine Empfindun-
gen aus. Ich nehme meine Maske ab. Ich mache es dem anderen 
leicht, das gleiche zu tun, weil ich ihm wirklich zuhöre und nicht ver-
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urteile oder kritisiere, was er sagt. Alles, was wir im Herzen verste-
cken, weil es nicht mitteilen, stört den Eheleib. Es ist so, wie wenn 
eine Hand sagen würde: ich unterbreche die Nervenverbindung zwi-
schen mir und dem Arm. Er soll nicht wissen, wie ich mich wirklich 
fühle. Ein ehrliches Gespräch über unsere Empfindungen kann 
manchmal weh tun, aber nachher ist es wohltuend. Diese Art von 
Nahrung schmeckt manchmal süß und manchmal bitter, manchmal 
ist sie milde gewürzt und manchmal sehr scharf gewürzt. Aber sie 
ernährt den Eheleib! 

Im Bericht von der Erschaffung der ersten Menschen können wir 
lesen: 
„Und sie waren beide nackt, der Mensch und seine Frau, und sie 
schämten sich nicht.“ (Gen 2,25). So soll es auch bei uns sein, oder 
es mehr und mehr werden. Nicht nur hinsichtlich unseres äußeren 
Menschen, unseres Körpers, sondern auch hinsichtlich unseres in-
neren Menschen, unseres Herzens. Dass wir unsere Herzen und 
nicht nur unsere Körper vor einander entblößen – ohne Angst und 
Scham. Auch wenn wir vielleicht zuerst noch ein wenig rot werden, 
uns ein wenig schämen, es lohnt sich, weil es dem Eheleib innere 
Energie zuführt. 

Sehr, sehr gesund machende Worte sind auch Worte der Ver-
söhnung. Sie sind geradezu unglaublich wirksam, aber für viele 
Menschen unglaublich schwierig, besonders in Kulturen, in denen 
man unter allen Umständen Beschämung vermeiden will. Ich verge-
be dir. Verzeih mir. Das war falsch, das tut mir leid. Du hast Recht, 
ich war im Unrecht. Es sind unwahrscheinlich kraftvolle Worte, die 
viel Leben und Liebe transportieren. Aber leider sterben wir lieber 
oder lassen lieber den Eheleib sterben, als diese Worte auszuspre-
chen. In unserem Kapitel "Entgiftung für den Ehekörper" werden wir 
noch mehr darüber hören.  

Schauen wir zurück auf diesen Abschnitt. Der Ehekörper benötigt 
dringend und regelmäßig gute Nahrung. Die für ihn geeignete Nah-
rung besteht nicht aus Kohlenhydraten, Eiweißen und Fetten, son-
dern aus Zeiten ungeteilter Aufmerksamkeit sowie aus Worten. Lie-
bevolle und anerkennende Worte, aber auch ehrliche, sehr persönli-
che Worte.  
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2. Wärme für den Ehekörper 
Der Ehekörper braucht nicht nur Nahrung, sondern auch Wärme. 

Unzählige Menschen in der Menschheitsgeschichte sind erfroren. 
Unzählige Menschen leiden darunter, dass ihre Kleidung sie nicht 
genügend vor der Kälte schützt. Viele klagen darüber, dass sie ihre 
Wohnung nicht oder zu wenig heizen können. So werden viele we-
gen der Kälte krank. Dem Eheleib geht es nicht anders. Viele Ehe-
körper erfrieren, sind schwer erkältet und sehnen sich nach ein we-
nig mehr Wärme. 

In den heiligen Schriften lesen wir: „Zwei sind besser daran als 
ein einzelner, weil sie einen guten Lohn für ihre Mühe haben. Denn 
wenn sie fallen, so richtet der eine seinen Gefährten auf. Wehe aber 
dem einzelnen, der fällt, ohne dass ein zweiter da ist, ihn aufzurich-
ten! Auch wenn zwei beieinander liegen, so wird ihnen warm. Dem 
einzelnen aber, wie soll ihm warm werden?“ (Pred 4,9-12) 

"Auch wenn zwei beieinander liegen, so wird ihnen warm.“ Hier 
wird von körperlicher Zärtlichkeit gesprochen. Sie gibt dem Eheleib 
Wärme. Eine Ehe ohne körperliche Zärtlichkeit kühlt auf Dauer ab 
und es kann Frostbeulen geben. Diese Frostbeulen tragen den Na-
men Bitterkeit, Enttäuschung, ungestillte Sehnsucht, Ärger und Zorn. 
Viele Frauen sind bitter enttäuscht über die Art und Weise, wie ihre 
Männer körperliche Zärtlichkeit verstehen, und viele Männer sind 
ebenso enttäuscht über die körperliche Zärtlichkeit, wie die Frauen 
sie verstehen. Beide Seiten möchten, dass ihr Bedürfnis gestillt wird. 
Beide müssen lernen, die "Wärmebedürfnisse" des anderen zu ver-
stehen, und, so weit es möglich ist, sie zu befriedigen. Doch ist es 
schwer, darüber zu sprechen. Man schämt sich. So informieren sich 
viele Menschen in schmutzigen Gesprächen, in schmutzigen Bü-
chern, in schmutzigen Filmen. Das hilft alles nicht. Deshalb werde 
ich in diesem Abschnitt sehr offen über körperliche Zärtlichkeit spre-
chen. Ich werde dazu einige Illustrationen verwenden, die es leichter 
machen, genauer zu erklären, wie wir wir einander Wärme geben 
können, ohne dass man peinliche Worte aussprechen muss. 

Der Leib des Mannes hat etwas, was die Frau nicht hat. Das, was 
er hat und die Frau nicht, nennen wir Schiff. Das, was die Frau hat 
und der Mann nicht, nennen wir Hafen. Der Mann hat also ein Schiff 
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und die Frau hat einen Hafen. Wunderbar! Zusätzlich hat die Frau in 
der Nähe des Hafens noch ein größeres Gebirge, das aus zwei Hü-
geln besteht und etwas weiter weg noch ein kleineres Gebirge, das 
ebenfalls aus zwei Hügeln besteht. Daneben gibt es noch eine gan-
ze Anzahl von Straßen, Wiesen und Feldern. 

Der Mann und die Frau haben aber auch einiges gemeinsam. 
Beide haben zwei Hände. Diese Hände nennen wir Botschafter. 
Sowohl der Mann als auch die Frau haben einen Mund, mit dem sie 
sprechen können. Diesem Mund nennen wir den Funker. Das Schiff 
und der Hafen haben also je zwei Botschafter und einen Funker, 
durch den sie miteinander kommunizieren können. 

Der Mann ist der Kapitän des Schiffes und die Frau ist die Vor-
steherin des Hafens. Beides ist gut und richtig. Der Hafen, die Land-
schaft, die beiden Gebirge, das Schiff, die Botschafter, die Funker, 
alles ist von Gott gemacht und alles ist gut. 

Das, was zwischen Mann und Frau in einer Ehe regelmäßig ge-
schieht oder geschehen sollte, die Gemeinschaft ihrer Leiber, wollen 
wir hier Schiffsverkehr nennen. 

Nun möchte also der Kapitän gerne mit seinem großen Schiff in 
den Hafen fahren und dort seine Ladung löschen. Schließlich ist er 
ja mit der Direktorin des Hafens verheiratet, also sollte es doch kein 
Problem sein. Mit großer Geschwindigkeit nähert er sich dem Hafen. 
Die Luken des Schiffes sind bereits geöffnet. Es gibt aber keinen 
Funkkontakt. Er meldet sich nicht an. Es werden auch keine Bot-
schafter ausgesandt, die die Ankunft des Schiffes sorgfältig vorbe-
reiten. Die Herrin des Hafens ist stark beschäftigt mit einer Menge 
Probleme im Landesinneren, die erledigt werden wollen. Das Schiff 
kommt viel zu schnell. Sie hat das Gefühl, dass es sich um ein 
Kriegsschiff handelt, das in feindlicher Absicht den Hafen erobern 
und das Land besetzen will. Also riegelt sie den Hafen ab. Das 
Schiff kann nicht andocken. Es muss mit seiner vollen Ladung wie-
der auf die hohe See hinaus. Der Kapitän ist wütend. Aber es ist 
seine eigene Schuld. 

Doch nicht immer liegt der Fehler beim Kapitän. Manchmal über-
treibt es auch die Hafenbesitzerin mit ihren Ansprüchen und Forde-
rungen. Der Kapitän muss im Schneckentempo in den Hafen fahren 



 39

und erst im letzten Augenblick wird entschieden, ob er seine Ladung 
löschen darf. Er muss sich drei Tage vorher anmelden. Es darf nicht 
stürmen oder regnen. Die Sonne muss scheinen und das Wasser 
muss glatt sein. Wenn der Kapitän und die Besitzerin des Hafens zu 
wenig Rücksicht aufeinander nehmen und zu viel an sich selbst 
denken und nie miteinander an guten Regeln arbeiten und nie ver-
nünftig miteinander verhandeln, erhöht sich die Gefahr, dass der 
Kapitän anfängt, von anderen Häfen zu träumen und diese eines 
Tages auch ansteuert. Die Hafenbesitzerin wird entweder ihren Ha-
fen ganz verriegeln oder einen neuen Vertrag schließen mit einem 
anderen vorsichtigeren Kapitän. Oft ist es aber so, dass sie sich 
beide über einander ärgern, sich einsam und enttäuscht fühlen, und 
die Temperatur der Ehe gefährlich abnimmt und Frostschäden ent-
stehen. Der Eheleib braucht Wärme! 

Nun werde ich einige Vorschläge machen, die sich bei vielen 
Ehekörpern bewährt haben und oft zu einer schönen Erwärmung 
des Eheleibes beitragen. 

Ratschläge für die Männer 
• verhalte dich nicht wie ein Kriegsschiff, sondern mehr wie ei-

ne Fähre, die langsam fährt und Rücksicht nimmt auf den 
Fahrplan 

• nimm Funkkontakt auf und melde dich an  
• erkundige dich dabei auch, welche Zeiten im allgemeinen 

günstiger sind und welche ungünstiger 
• denke daran, dass die Hafenbesitzerin dich meistens nicht 

ablehnt oder zurückweist, sondern andere Bedürfnisse hat 
als du. Glaube nicht, dass sie den Hafen beständig ver-
schließt, weil sie dich nicht liebt. Die Umstände sind für sie 
einfach viel wichtiger als für dich 

• schicke Botschafter aus und erkunde liebevoll das Hinter-
land. Bevor das große Schiff kommt, sende die kleinen Boote 
mit den Botschaftern, lasse sie zuerst in aller Ruhe durch die 
Felder und Wiesen wandern und nicht zu früh auf das Gebir-
ge steigen. Lass dir Zeit! Verweile! 
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• Der Hafen ist sehr eng mit dem Hinterland und der Land-
schaft um den Hafen herum verbunden. Das kann die Besit-
zerin des Hafens nicht trennen. Wenn auf den Straßen um 
den Hafen herum zuviel Verkehr ist oder Unfälle passiert 
sind, dann wird oft der Hafen geschlossen oder ist nur 
schwer zugänglich. 

• wenn dein Frachter sehr schwer beladen ist oder sogar über-
laden, fahre nicht zu einem anderen Hafen und und dringe 
auch nicht mit Gewalt in den Heimathafen ein. Entlade dein 
Schiff lieber draußen auf dem Meer, das kann in einem sol-
chen Fall die beste Lösung sein.  

• Vergiss nicht: Anwendung von Gewalt verletzt den Eheleib 
lebensgefährlich. Bitte installiere keine Kanonen auf deinem 
Schiff, mit denen du dir den Weg zum Hafen freischießt! 

• Wenn du die Ladung im Meer abgeladen hast, bleibe nicht 
beleidigt draußen auf hoher See, sondern gehe an Land, be-
suche die Hafenbesitzerin in ihrem Haus, durchstreife die 
Landschaft, indem du deiner Frau außerhalb des Hafens 
Liebe und Zärtlichkeit erweist, mit deinen Worten und mit 
deinen Händen. 

• Deine Frau will nicht nur dein Schiff. Sie will dich, vor allem 
deine Worte, deine Hände, deine Zeit. Sie möchte, dass du 
nicht nur mit dem Schiff herumfährst, sondern auch im Ha-
fengelände und im Hinterland herumwanderst. 

Ratschläge für die Frauen 
• Es ist wichtig, dass du über Funkkontakt den Kapitän des 

Schiffes rechtzeitig informierst, wie die Verhältnisse im Hafen 
sind. Es ist schwer für ihn, sein großes Schiff zu wenden, 
wenn er schon in der Nähe des Hafens ist. 

• Ein Mann braucht Informationen. Du solltest ihm sagen, was 
du gern hast und was nicht. Vielleicht ist es leichter, wenn du 
die gleichen Illustrationen verwendest wie dieses Kapitel. 

• Öffne deinen Hafen nicht nur dann, wenn das Wetter perfekt 
ist und du in bester Stimmung bist. Erwarte auch nicht die 
perfekten Anlegemanöver von deinem Kapitän. Habe aber 
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auch den Mut, immer wieder klar nein zu sagen und den Ha-
fen zu schließen – jedoch nicht in letzter Sekunde. 

• Es gibt auch die Möglichkeit, dass du deine Botschafter zum 
Kapitän sendest und ihm hilfst, sein Schiff draußen zu entla-
den. Natürlich ist es am besten, wenn das Schiff im Hafen 
entladen wird, aber es ist nicht immer möglich. 

• Schließe deinen Hafen nie aus Rache.  
• Öffne deinen Hafen nicht zuviel und nicht zuwenig. 

Ratschläge für beide 
Für viele Ehepaare in vielen Kulturen ist es fast unmöglich oder 

sogar unmöglich, über das Thema „Schiffsverkehr“ zu reden. Das 
führt dazu, dass es viele Missverständnisse und viele Enttäuschun-
gen gibt. Versucht trotzdem wenigstens etwas, darüber zu sprechen, 
um einander besser zu verstehen. 

Wie wäre es, wenn beide schriftlich einige Fragen beantworten 
würden und die Antworten dem Ehepartner auf einem Blatt Papier 
geben würden? 

a) Wie stark soll der Schiffsverkehr nach meinem Empfinden im 
Monat sein? Trage hier eine Zahl ein, die du gut findest. 

b) Ab welcher Zahl ist es mir zuviel? 
c) Ab welcher Zahl ist es mir zuwenig? 
d) Wie lange soll es dauern, bis der Kapitän das Schiff in den 

Hafen gefahren und angelegt hat? Hier eine Zeitspanne an-
geben: Zwischen……und zwischen…….Minuten. 

e) Was ist für mich vor oder bei unserem Schiffsverkehr unan-
genehm? 

f) Was ist für mich vor oder bei unserem Schiffsverkehr ange-
nehm und schön? 

Im Kapitel „Mann und Frau – Zwei verschiedene Glieder im 
Eheleib“ werden wir noch mehr über die Unterschiede zwischen 
Mann und Frau hören in ihren Empfindungen und Bedürfnissen in 
Bezug auf körperliche Zärtlichkeit. 
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Wir haben nun schon viel über den Eheleib gelernt. Er wird vom 
Mann und der Frau gebildet. Auch wenn er unsichtbar ist, ist es ein 
wirklicher Körper. Dieser Körper sollte möglichst kräftig und gesund 
geboren werden. Das geschieht, wenn die junge Ehe genügend un-
abhängig von den Eltern ist, wenn beide einigermaßen zusammen-
passen und wenn sie sich wirklich von ganzem Herzen vor Gott für 
einander entschieden haben. 

Nach der Geburt, nach der Heirat, kommt die Pflege des Ehelei-
bes. Er braucht Nahrung. Die Nahrung besteht aus ungeteilter Auf-
merksamkeit und guten Worten. Er benötigt aber auch Wärme. Die-
se Wärme wird durch die richtige Art von körperlicher Zärtlichkeit 
geliefert. Aber ein Organismus braucht noch mehr, um richtig zu 
funktionieren. Er muss fähig sein, giftige Stoffe, die er aufnimmt, 
auszuscheiden. Das werden wir im nächsten Kapitel besprechen. 

3.  Entgiftung für den Ehekörper 
Jeder Organismus hat ein Verdauungssystem. Der Mensch hat 

ein besonders kompliziertes und leistungsfähiges Verdauungssys-
tem. Es ermöglicht ihm, die gesunden Bestandteile der Nahrung 
aufzunehmen und die ungesunden Bestandteile auszuscheiden. 
Das geschieht beständig im Darm, in der Leber, in den Nieren und 
an anderen Stellen des Körpers. Wenn das nicht geschieht, sam-
meln sich in den Organen die Giftstoffe und der Leib stirbt innerhalb 
weniger Tage. 

Auch der Eheleib muss regelmäßig entgiftet werden. Wenn das 
nicht geschieht, stirbt auch er. Allerdings dauert das länger, nicht 
Tage, sondern meistens Jahre. In schlimmen Fällen kann es aber 
auch innerhalb von Wochen zu einem Tod der Ehe kommen. Im 
Normalfall stirbt der Eheleib glücklicherweise nicht innerhalb von 
Tagen. Und genau darum sind wir oft so nachlässig und vermeiden 
die mühsame Arbeit der Entgiftung. Zurzeit geht ja noch alles eini-
germaßen gut. Doch langsam wirkt das Gift. Enttäuschung verwan-
delt sich in Bitterkeit. Zuneigung verwandelt sich in Abneigung. Das 
Bedürfnis nach Nähe verwandelt sich in das Bedürfnis nach Distanz. 
Liebeserklärungen verwandeln sich in Vorwürfe. Teile des Eheleibes 
beginnen zu verfaulen. Es wird allerhöchste Zeit, die Nieren, Leber 
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und Darm des Eheleibes zu aktivieren und die Giftstoffe auszu-
scheiden, auch wenn das mit üblem Geruch verbunden ist.  

Wie entgiften wir den Eheleib? Indem wir uns immer wieder mit-
einander versöhnen und das, was zwischen uns steht, wegräumen, 
so wie man Abfall nicht im Haus lässt oder in den Wäscheschrank 
stopft, sondern in die passenden Behälter außerhalb der Wohnung. 
Wir haben alle gelernt, wie wir mit unserem Wohnungsabfall am 
besten umgehen. Leider haben wir nicht gelernt, unseren Ehe-Abfall 
zu entsorgen. Darum will ich jetzt genau erklären, wie wir das tun 
können. 

Die Gifte erkennen 
Wenn wir etwas essen, das Stoffe enthält, die für unseren Körper 

unverträglich sind, merken wir das recht schnell. Uns wird übel. Wir 
bekommen Bauchschmerzen. Oft ist es gut, zu erbrechen, so neh-
men wir ein Brechmittel oder stecken uns einen Finger in den Hals. 
Unser Magen entleert sich und wir fühlen uns erleichtert. Auch der 
Eheleib hat einen Magen. Auch dieser Magen reagiert, wenn dort 
etwas hinein kommt, was dort nicht hingehört. Wie merke ich das? 
Mein Herz tut weh. Ich fühle mich verletzt. Ich spüre Ärger, Trauer, 
Zorn, Einsamkeit und ähnliche Gefühle. Das kann ein Hinweis sein, 
dass ich Gift geschluckt habe, dass irgendetwas zwischen mir und 
meinem Ehepartner passiert ist, was dem Eheleib schadet. Vielleicht 
hat mein Ehepartner etwas falsch gemacht, vielleicht hat er mir das 
Gift eingeflößt. Vielleicht bin vor allem ich selber schuld. Vielleicht ist 
es auch ein Missverständnis, ich empfinde etwas als Gift, zum Bei-
spiel weil es mir überhaupt nicht schmeckt; aber es ist kein Gift, es 
schmeckt nur einfach bitter und das liegt weniger an meinem Ehe-
partner, als an mir. Mir kommt es wie Gift vor, aber es ist keins. Ich 
nehme jeden Tag einen Esslöffel Fischöl. Ich weiß, dass das sehr 
gesund ist. Mir schmeckt das nicht gerade gut, aber auch nicht 
schlecht. Ich habe mich daran gewöhnt. Meiner Frau würde sofort 
übel werden. Für sie ist der Geschmack des Fischöls grauenhaft. 
Sie könnte den Fehler machen, Fischöl einfach als giftig zu bezeich-
nen, weil es für sie so schlecht schmeckt. Deshalb ist es wichtig, die 
Gifte auch zu untersuchen und zu unterscheiden. 



 44

Die Gifte untersuchen 
Ich frage mich zunächst, was genau passiert ist. Was hat mein 

Ehepartner getan, was habe ich getan? Worüber ärgere ich mich 
denn so sehr? Liegt es wirklich an meinem Partner? Könnte es auch 
an mir liegen? Sehr hilfreich ist dabei die Unterscheidung zwischen 
Sünden, Fehlern und Missverständnissen. Es können Sünden sein, 
die passiert sind, es können Fehler sein, oder es handelt sich um ein 
Missverständnis. 

Was sind Sünden? 
Eine Sünde ist es, wenn ich mich selbst wichtiger nehme als den 

Partner, wenn ich mich an die erste Stelle setze und meine Frau 
oder mein Mann an die zweite Stelle. Sünde hat mit Egoismus und 
Selbstsucht zu tun. Mein Glück, meine Befriedigung, sind wichtiger 
als das Glück meines Partners.  

Ein Beispiel.  
Ein Mann bittet seine Frau, doch das Essen jeweils um 7:00 Uhr 

fertig gekocht auf den Tisch zu stellen, weil er so großen Hunger 
hat, wenn er von der Arbeit nachhause kommt. Vier Tage lang 
klappt das gut. Am fünften Tag ist das Essen um 7:00 Uhr nicht fer-
tig. Der Mann schimpft laut: „man kann sich überhaupt nicht auf dich 
verlassen, du blöde Frau!“ Die Frau fühlt sich gedemütigt. Sie spürt, 
wie Gift in den Eheleib eingedrungen ist. Wer hat hier gesündigt, der 
Mann oder die Frau? Er? Sie? Beide? Der Mann hat sicherlich ge-
sündigt. Erstens, weil er seinem Unmut und seine Enttäuschung 
anders hätte Ausdruck geben können. Er hätte zum Beispiel mit 
normaler Stimme sagen können: „meine Liebe, das war jetzt wirklich 
schwer, solange zu warten. Ich hatte dich doch gebeten, pünktlicher 
mit dem Essen zu sein.“ Zweitens hat der Mann gesündigt, weil er 
die Frau ohne eine gerechte Gerichtsverhandlung schuldig ge-
sprochen hat. Er hat nicht einmal gefragt: „Frau, was war los? Wa-
rum bist du heute unpünktlich?“ Es war nämlich etwas passiert: um 
6:30 Uhr hatte sich ihre kleine Tochter Sonja draußen auf der 
schmutzigen Straße das Knie aufgeschlagen und es blutete. Die 
Mutter musste das Kind trösten, die Wunde auswaschen, desinfizie-
ren und verbinden. Es war unmöglich, das Essen rechtzeitig zuzube-
reiten. Der Mann hat sich und seine Bedürfnisse und seinen Hunger 
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in den Mittelpunkt gestellt, rücksichtslos. Das ist Sünde: was ich will 
und was ich brauche, das allein ist wichtig. Natürlich gibt es viel 
schlimmere Sünden. Aber die großen Sünden fangen eben oft mit 
kleinen Sünden an. Die großen Streitigkeiten, Konflikte und Gewalt-
tätigkeiten in der Ehe beginnen oft klein! 

Was sind Fehler? 
Fehler sind keine Sünden, sie sind nicht böse, sondern sie haben 

mit der Unvollkommenheit des Menschen und unserer Welt zu tun. 
Wir machen viele Dinge falsch, weil wir es nicht besser wissen, weil 
vieles einfach schwierig ist und weil wir nicht Gott sind, der allein 
alles völlig unter Kontrolle hat. 

Es gibt kleine und große Fehler. Sie wäscht etwas zu schnell ab 
und ein wertvolles Glas zerbricht, ausgerechnet das Glas, das ihre 
Schwiegermutter ihrem Mann geschenkt hat. Er vergisst, die Strom-
rechnung zu bezahlen, plötzlich wird der Strom abgestellt und am 
Abend sind ausgerechnet noch Gäste eingeladen. Manche Fehler 
richten große Schäden an, manche nur einen kleinen. Aber keine 
böse Absicht steht dahinter. Dem Eheleib würde es schon viel bes-
ser gehen, wenn wir Sünden und Fehler sorgfältig unterscheiden 
würden. Neben den Fehlern und Sünden gibt es auch die Missver-
ständnisse. 

Was sind Missverständnisse? 
Ein Beispiel haben wir bereits besprochen. Die Mutter mit ihrer 

verletzten Sonja. Sie wollte pünktlich kochen, konnte es aber nicht. 
Der Mann sah, dass das Essen nicht fertig war und verstand alles 
falsch: meine Frau ist nicht zuverlässig und nimmt auf mich keine 
Rücksicht. Ein Missverständnis besteht also darin, dass ich etwas, 
was der andere tut, falsch verstehe und dann falsch deute. Jede 
Ehe ist voll von Missverständnissen. Sie können unmöglich vermie-
den werden. Jedoch können wir lernen, damit besser umzugehen. 

Weil Missverständnisse so häufig vorkommen und den Eheleib 
unnötigerweise sehr verwunden können möchte ich den Missver-
ständniskreislauf anhand eines Beispiels vorstellen. Der Missver-
ständniskreislauf ist ein Prozess mehrerer Aktionen des Mannes und 
der Frau, der sich mehr und mehr steigert und mehr und mehr 
Schaden anrichtet. 
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Ein Beispiel. 
Was er tut: kommt nachhause und geht in die Küche, um seine 

Frau zu begrüßen. 
Was sie tut: steht am Herd mit schmerzverzerrtem Gesicht, eine 

Hand an die Stirn gelegt. Offensichtlich hat sie starke Kopfschmer-
zen. 

Was er denkt: wenn meine Mutter Kopfschmerzen hatte, mussten 
sie alle allein lassen, das half ihr am meisten. Also lasse ich auch 
meine Frau jetzt am besten allein. 

Was er tut: geht aus der Küche, geht ins Schlafzimmer und 
macht die Tür hinter sich zu. 

Was sie denkt: er liebt mich nicht mehr. Er lässt mich einfach al-
lein. Er tröstet mich nicht einmal. Mein Vater hat meine Mutter immer 
in den Arm genommen, wenn sie Kopfschmerzen hatte. 

Was sie fühlt: Einsamkeit, Enttäuschung, Ärger. 
Was sie tut: spricht während des Abendessens kein Wort mit ihm 

und geht um 8:00 Uhr ins Bett. Als er ihr noch einen Kuss geben 
will, stößt sie ihn von sich und sagt: lass mich in Ruhe! 

Was er denkt: Genau wie bei meiner Mutter, nur war sie viel 
freundlicher als meine Frau. Warum ist sie so böse mit mir?  

Was sie tut: weint sich in den Schlaf. Die Kopfschmerzen sind 
nicht mehr so schlimm, viel schlimmer ist die Enttäuschung über 
ihren Mann. 

Am nächsten Morgen steht er etwas später auf und kommt in die 
Küche. Sie sitzt am Tisch und trinkt ihren Kaffee allein. Er fragt sie: 
gibt es heute kein Frühstück? Sie antwortet: mach dir dein Frühstück 
selber. Ich bin nicht deine Sklavin! Er fragt gereizt: warum bist du so 
schlecht gelaunt? Dabei denkt er: diese Frau denkt nur an sich 
selbst! Sie antwortet: schlecht gelaunt!? Das sagst ausgerechnet du 
mir, du Egoist? Er schreit: Jetzt habe ich aber genug von dir, du 
dumme Kuh! Sie bricht in Tränen aus und läuft aus dem Zimmer. Er 
geht wütend zur Arbeit. Am Abend kommt er nachhause und findet 
einen Zettel auf den Tisch: ich bin für ein paar Tage zu meiner Mut-
ter gefahren. 

Die meisten Ehepaare erleben ähnliche Situationen. 
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• mein Ehepartner tut etwas, was mich schmerzt. 
• ich verstehe das falsch. Ich unterstelle dem anderen böse 

Absichten und verurteile ihn. 
• sofort bekomme ich auch schlechte Gefühle über ihn.  
• weil ich schlechte Gefühle gegenüber dem anderen habe, 

tue ich wiederum etwas, das ihm weh tut.  
• Und so geht der Kreislauf weiter… 

Wenn mehrere solcher Kreisläufe ablaufen, ohne dass sie unter-
brochen werden, können sie im Eheleib beträchtlichen Schaden 
anrichten bis hin zu einer schweren Vergiftung der Beziehung, die 
eines Tages sogar zum Tod der Ehe führen kann. 

Es ist deshalb ratsam, Sünden, Fehler und Missverständnisse 
voneinander zu unterscheiden, weil der Abtransport dieser Dinge, 
die Entsorgung, verschieden aussieht, je nachdem, um was es sich 
handelt. Das soll im nächsten Abschnitt besprochen werden. 

Die Gifte ausscheiden 
Wir fragen uns nun, wie das Gift der Sünde ausgeschieden wird, 

ebenso das Gift der Missverständnisse und das Gift der Fehler. 

a) Das Gift der Sünde 
Das Gift der Sünde wird durch Reue, ehrliches Bekenntnis und 

Vergebung ausgeschieden. Was ist damit gemeint? Hier helfen uns 
zwei Geschichten in der heiligen Schrift des Neuen Testaments. 

...Da wandte sich Petrus an Isa und fragte ihn: „Herr, wenn mein 
Bruder oder meine Schwester an mir schuldig wird, wie oft muss ich 
ihnen verzeihen? Siebenmal?“ Jesus antwortete: „Nein, nicht sie-
benmal, sondern siebzigmal siebenmal!“ Jesus fuhr fort: „Macht 
euch klar, was es bedeutet, dass Gott angefangen hat, seine Herr-
schaft aufzurichten! Er handelt dabei wie jener König, der mit den 
Verwaltern seiner Güter abrechnen wollte. Gleich zu Beginn brachte 
man ihm einen Mann, der ihm einen Millionenbetrag schuldete. Da 
er nicht zahlen konnte, befahl der Herr, ihn zu verkaufen, auch seine 
Frau und seine Kinder und seinen ganzen Besitz, und den Erlös für 
die Tilgung der Schulden zu verwenden. Aber der Schuldner warf 
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sich vor ihm nieder und bat: ‘Hab doch Geduld mit mir! Ich will dir ja 
alles zurückzahlen.’ Da bekam der Herr Mitleid; er gab ihn frei und 
erließ ihm auch noch die ganze Schuld. Kaum draußen, traf dieser 
Mann auf einen Kollegen, der ihm einen geringen Betrag schuldete. 
Den packte er an der Kehle, würgte ihn und sagte: ‘Gib zurück, was 
du mir schuldest!’ Der Schuldner fiel auf die Knie und bettelte: ‘Hab 
Geduld mit mir! Ich will es dir ja zurückgeben!’ Aber sein Gläubiger 
wollte nichts davon hören, sondern ließ ihn ins Gefängnis werfen, 
bis er die Schuld beglichen hätte. Als das seine anderen Kollegen 
sahen, konnten sie es nicht fassen. Sie liefen zu ihrem Herrn und 
erzählten ihm, was geschehen war. Er ließ den Mann kommen und 
sagte: ‘Was bist du für ein böser Mensch! Ich habe dir die ganze 
Schuld erlassen, weil du mich darum gebeten hast. Hättest du nicht 
auch Erbarmen haben können mit deinem Kollegen, so wie ich es 
mit dir gehabt habe?’ Dann übergab er ihn voller Zorn den Folter-
knechten zur Bestrafung, bis er die ganze Schuld zurückgezahlt 
haben würde. So wird euch mein Vater im Himmel auch behandeln, 
wenn ihr eurem Bruder oder eurer Schwester nicht von Herzen ver-
zeiht.“ (Mt 18,21-35) 

Diese Geschichte hat große Bedeutung für das Zusammenleben 
von Mann und Frau. Sie beginnt mit einer Frage: „Herr, wenn mein 
Bruder oder meine Schwester an mir schuldig wird, wie oft muss ich 
ihnen verzeihen? Siebenmal?“ Wir wollen diese Frage etwas anpas-
sen: „Herr, wenn mein Mann oder meine Frau an mir schuldig wird, 
wie oft muss ich ihnen verzeihen? Siebenmal?“ Die Geschichte 
schließt mit einer eindrücklichen Warnung: „Dann übergab er ihn 
voller Zorn den Folterknechten zur Bestrafung, bis er die ganze 
Schuld zurückgezahlt haben würde. So wird euch mein Vater im 
Himmel auch behandeln, wenn ihr eurem Bruder oder eurer 
Schwester nicht von Herzen verzeiht.“ Auch diesen Schluss wollen 
wir anpassen: „So wird euch mein Vater im Himmel auch behandeln, 
wenn ihr eurem Mann oder eurer Frau nicht von Herzen verzeiht.“ 

In der Ehe bleiben Mann und Frau sich fast immer etwas schul-
dig, mal mehr mal weniger. Es können sehr große Summen sein wie 
in unserer Geschichte. Die Schulden bestehen nicht aus Geld, son-
dern aus Liebe, Aufmerksamkeit, Geduld, Zärtlichkeit, guten Worten, 
Anerkennung und Ehre, Pünktlichkeit, Verlässlichkeit usw. Das kann 
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man gar nicht immer alles zurückzahlen. Der König wollte zunächst 
seinen Knecht ins Gefängnis werfen und die Schuld mit Gewalt ein-
treiben. Der Knecht bat ihn um Barmherzigkeit, um Geduld. Der Kö-
nig bekam ein weiches Herz. Er merkte, dass sein Knecht die 
Schulden nie zurückzahlen könnte, dazu waren sie viel zu groß. Er 
erließ ihm die Schuld und verzichtete auf die Bestrafung. Er stellte 
keine Forderungen mehr und warf den Knecht auch nicht hinaus. Isa 
stellt uns in dieser Geschichte Gott als wunderbares Vorbild vor. Mit 
dem König ist nämlich Gott selbst gemeint. So barmherzig wie Gott 
sollen auch wir sein. Wir sollen einander vergeben! Wir beschließen, 
unseren Ehepartner nicht für seine Schuld zu bestrafen und sie mit 
Gewalt einzufordern. Wir verzichten auf Rache und Vergeltung.  

Das bedeutet aber nicht, dass wir niemals abrechnen dürfen! 
Der barmherzige König hat auch abgerechnet mit seinen Knechten. 
Wir dürfen und sollen sagen, was uns fehlt, was der andere uns ge-
nau schuldig ist. Wir dürfen die Schuldsumme nennen. Nur eine 
festgestellte Schuldsumme kann man auch erlassen.  

Den schuldenfreien Ehepartner gibt es nicht. Das ist eine Illusion. 
Also lasst uns barmherzig sein wie dieser König, dann wird er auch 
uns barmherzig sein. Gott wird unsere Ehe segnen und wird uns 
trösten über unseren Verlust, wenn wir unseren Partner vergeben, 
indem wir auf die Rückzahlung verzichten. Wir können wählen, ge-
sund zu werden durch Barmherzigkeit oder vergiftet zu werden 
durch Unversöhnlichkeit.  

Natürlich kommt es vor, dass unser schuldig gewordener Ehe-
partner nicht um Barmherzigkeit bittet, weil er seine Schuld nicht 
einsieht. Er behauptet steif und fest, keinerlei Schulden zu haben. Er 
verleugnet jede Schuld. Was tun wir dann? Es ist dann viel schwie-
riger, das Gift aus dem Ehekörper auszuscheiden, aber wir können 
doch den Ehekörper soweit entgiften, dass er nicht stirbt, auch wenn 
er leidet unter den Restbeständen des Gifts. Etwas was wir immer 
tun können, ist, dass wir Böses nicht mit Bösem vergelten, dass wir 
auf Racheakte, Vergeltungsmaßnahmen und beständige Vorwürfe 
verzichten. Eine völlige Entgiftung ist nicht immer möglich, dazu sind 
beide Eheleute nötig, der eine, indem er bereut und seine Schuld 
einsieht, der andere, indem er von Herzen vergibt. 
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Eine Hilfe zum Vergeben ist das Gebet, das Gespräch mit Gott. 
Dazu zwei Beispiele: 

„Vater im Himmel, das Verhalten meiner Frau tut mir so weh. 
Immer schimpft sie und nörgelt an mir herum und ist nie zufrieden. 
Ich weiß nicht mehr, was ich machen soll. Manchmal möchte ich sie 
am liebsten verprügeln oder mich einfach von ihr scheiden lassen. 
Vor deinem Angesicht und mit deiner Hilfe vergebe ich jetzt meiner 
Frau. Ich will sie nicht mehr bestrafen, indem ich sie anbrülle oder 
sie schlage. Hilf mir, sie trotzdem zu lieben, zu ehren und die Gele-
genheiten zu nutzen, ihr meine Liebe zu zeigen.“ 

„Gott, mein Mann kam heute schon wieder betrunken nachhause. 
Und ich musste die ganze Arbeit alleine machen. Und ich hatte so 
viel mit ihm zu besprechen, aber er legte sich einfach ins Bett und 
schlief. Gott ich fühle mich allein, ich komme mir vor wie eine Witwe. 
Und ich spüre, wie ich meinen Mann immer mehr verachte und oft 
zeige ich ihm das auch. Ich will damit aufhören. Schenke mir deine 
Geduld und deine Barmherzigkeit! Ich entscheide mich vor dir, Gott, 
meinem Mann zu vergeben und mich nicht zu rächen.“ 

Denken wir dabei an den Anfang unserer Geschichte vom barm-
herzigen König. Sie beginnt mit einer Frage: wie oft...? Die Antwort 
von Isa war: siebenmal siebzig mal - das bedeutet ganz einfach im-
mer wieder, ständig, regelmäßig. Genauso wie der Körper des Man-
nes und der Frau das ganze Leben hindurch täglich regelmäßig die 
Toilette aufsucht, um das auszuscheiden, was unverträglich ist, 
muss ebenso der Ehekörper durch Vergebung das Gift der Sünde, 
sowohl die Sünde des Partners als auch die eigene Sünde, aus-
scheiden. 

Es gibt noch eine zweite Geschichte in den heiligen Schriften, die 
fast in der ganzen Welt berühmt geworden ist, die Geschichte vom 
verlorenen Sohn. Isa erzählte diese Geschichte, um zu erklären, wie 
sehr Gott die Menschen liebt und dass er bereit ist, ihnen auch die 
schlimmsten Verfehlungen zu vergeben. Er vergleicht Gott in dieser 
Geschichte mit einem Vater, dessen Sohn sich von ihm trennt. 

„Ein Mann hatte zwei Söhne. Der jüngere sagte: ‘Vater, gib mir 
den Teil der Erbschaft, der mir zusteht!’ Da teilte der Vater seinen 
Besitz unter die beiden auf. Nach ein paar Tagen machte der jünge-
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re Sohn seinen ganzen Anteil zu Geld und zog weit weg in die 
Fremde. Dort lebte er in Saus und Braus und verjubelte alles. Als er 
nichts mehr hatte, brach in jenem Land eine große Hungersnot aus; 
da ging es ihm schlecht. Er hängte sich an einen Bürger des Lan-
des, der schickte ihn aufs Feld zum Schweinehüten. Er war so hung-
rig, dass er auch mit dem Schweinefutter zufrieden gewesen wäre; 
aber er bekam nichts davon. Endlich ging er in sich und sagte: ‘Mein 
Vater hat so viele Arbeiter, die bekommen alle mehr, als sie essen 
können, und ich komme hier um vor Hunger. Ich will zu meinem Va-
ter gehen und zu ihm sagen: Vater, ich bin vor Gott und vor dir 
schuldig geworden; ich bin es nicht mehr wert, dein Sohn zu sein. 
Nimm mich als einen deiner Arbeiter in Dienst!’ So machte er sich 
auf den Weg zu seinem Vater. Er war noch ein gutes Stück vom 
Haus entfernt, da sah ihn schon sein Vater kommen, und das Mitleid 
ergriff ihn. Er lief ihm entgegen, fiel ihm um den Hals und überhäufte 
ihn mit Küssen. ‘Vater’, sagte der Sohn, ‘ich bin vor Gott und vor dir 
schuldig geworden, ich bin es nicht mehr wert, dein Sohn zu sein!’ 
Aber der Vater rief seinen Dienern zu: ‘Schnell, holt die besten Klei-
der für ihn, steckt ihm einen Ring an den Finger und bringt ihm 
Schuhe! Holt das Mastkalb und schlachtet es! Wir wollen ein Fest 
feiern und uns freuen! Denn mein Sohn hier war tot, jetzt lebt er 
wieder. Er war verloren, jetzt ist er wiedergefunden.’ Und sie began-
nen zu feiern.“(Lk 15,11-24) 

Von dieser Geschichte können wir sehr viel über die Entgiftung 
des Ehekörpers lernen! Hier wird in wunderbarer Weise entgiftende 
Versöhnung praktiziert. Dieser Vater und sein Sohn sind ein Vorbild 
für den Mann und die Frau, die miteinander in einer Familie leben. 
Manchmal geht es uns in der Ehe wie dem Vater. Mein Ehepartner 
wendet sich gegen mich. Er verlässt mich, zwar nicht äußerlich, aber 
innerlich. Er lässt sich das Erbe auszahlen. Das bedeutet, er nimmt 
viel, aber gibt nichts. Er will einfach nur profitieren. Er verletzt mich 
sehr. Er achtet mich nicht. Er schafft eine schmerzhafte Distanz zwi-
schen sich und mir. Vielleicht lebt er noch im Haus, aber innerlich ist 
er so weit weg von mir, als wenn wir in zwei verschiedenen Ländern 
leben würden so wie der Vater und der Sohn in der Geschichte. Mit-
ten durch den Ehekörper geht ein Riss. 
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Manchmal geht es uns aber auch wie dem Sohn. Wir sind es, die 
selbstsüchtig waren und die Liebe unseres Partners nicht mit Liebe 
beantwortet haben, sondern mit einem rücksichtslosen und trennen-
den Verhalten. Durch unser liebloses Verhalten haben wir eine Dis-
tanz geschaffen zwischen uns und unserem Partner, als wenn wir in 
ein anderes Land gegangen wären. Das Gift der Sünde wirkt 
schrecklich, es löst die beiden Glieder des Ehekörpers voneinander. 
Stellen wir uns vor, eines unserer Beine würde sich allmählich ablö-
sen! 

Was können wir machen? Glücklicherweise nahm die Geschich-
te, die Isa erzählt hat, ein gutes Ende. Wie ist es dazu gekommen? 
Schauen wir uns einmal genau an, wie der Sohn sich verhalten hat. 

„Er ging in sich“. Das bedeutet, dass er begann, über die Situati-
on nachzudenken. Er begann, sich Fragen zu stellen. „Habe ich viel-
leicht Schuld? War mein Verhalten falsch? Wie ist es eigentlich dazu 
gekommen, dass ich hier bei den Schweinen gelandet bin? Ich bin 
doch derjenige, der weggegangen ist.“ Während er nachdachte, kam 
er zu der Einsicht, dass er gesündigt hatte. Er hatte einen schweren 
Fehler gemacht! Lasst uns in der Ehe das Gleiche tun. Lasst uns 
lernen, uns selber zu prüfen und die Verantwortung für unser Ver-
halten zu übernehmen: ich war es. Ich habe gesündigt. Ich habe 
mich falsch verhalten. Das ist ein entscheidender Schritt zur Entgif-
tung des Eheleibes. 

„Ich will zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich bin 
vor Gott und vor dir schuldig geworden.“ Der Sohn traf die Entschei-
dung, den Vater aufzusuchen und ihm deutlich die eigene Schuld zu 
bekennen. Ohne Ausreden, ohne Beschönigungen. Genauso mach-
te er es auch. Warum machen wir es nicht genauso? Hingehen zu 
unserem Mann, zu unserer Frau und unsere Schuld aussprechen.  

• Es war nicht richtig, dass ich dich gestern Abend geschlagen 
habe. Ich habe gesündigt, vergib mir. 

• Vergib mir, dass ich dich mit Olga betrogen habe. Das war 
eine schlimme Sünde. 

• Ich habe dir in letzter Zeit nie ein gutes Wort gesagt, ich ha-
be dir immer nur Vorwürfe gemacht. Bitte vergib mir. 
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• Gestern Abend habe ich dich alleine gelassen, obwohl du 
mich so gebraucht hättest. Das Fernsehen war mir wichtiger 
als du. 

Das ehrliche Aussprechen der eigenen Schuld ist eine uralte, 
bewährte Methode der Entgiftung. In den heiligen Schriften steht: 
"wer seine Sünden bekennt und lässt, wird Barmherzigkeit erlan-
gen." 

Viele sagen nun: das ist viel zu schwierig, das macht man in un-
serer Kultur nicht. Meine Eltern haben das auch nie gemacht. Wieso 
sollte ich mich jetzt so erniedrigen, das geht nicht. Meine Antwort ist, 
dass du das nicht tun musst, du bist ein freier Mensch und kannst 
wählen. Du hast die freie Wahl zwischen zwei Möglichkeiten. 

• deiner Kultur zu folgen, gegenüber deinem Ehepartner deine 
Schuld nicht zu bekennen und den vergifteten Eheleib nicht 
zu heilen.  

• Deiner Kultur in diesem Punkt nicht zu folgen, den Schmerz 
der Demütigung zu ertragen, deinem Ehepartner zu sagen, 
dass du gesündigt hast, um so eure Beziehung zu heilen 

Die Treue gegenüber deiner Tradition hat ihre Vorteile, aber der 
Preis ist hoch. Willst Du diesen Preis zahlen? Willst Du deinen 
Eheleib deiner Kultur opfern? 

Nun wollen wir uns noch den Vater anschauen. Er hat den Sohn 
wieder aufgenommen, ihn umarmt, das Bekenntnis angenommen 
und den Sohn nicht bestraft. Er hat auch nicht verlangt, dass der 
Sohn das verschwendete Erbe zurückzahlt. Er hat auch keine Be-
dingungen gestellt. „Erst arbeitest du ein Jahr als Tagelöhner und 
wenn du sehr fleißig bist, darfst du wieder probeweise mein Sohn 
sein.“ Für damalige Verhältnisse war das Verhalten des Vaters un-
erhört. Wie kann man so großzügig sein! Aber so ist Gott nun ein-
mal. Wenn wir uns Gott so zum Vorbild nehmen, wenn wir ebenfalls 
unseren Ehepartner wieder aufnehmen, wenn er gesündigt hat, wird 
es unserer Familie gut gehen. 

b) Das Gift der Fehler 
Wir haben nun besprochen, wie man das Gift der Sünde entfernt. 

Wir haben das recht ausführlich gemacht, weil dieses Gift sehr stark 
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ist. Aber neben den Sünden gibt es auch viele Fehler, die ein Mann 
und eine Frau machen, und diese Fehler haben nichts oder nur sehr 
wenig mit Sünde zu tun. Sie sind nicht böse, sie geschehen einfach. 
Aber die Folgen von Fehlern können trotzdem sehr schmerzhaft sein 
und sehr kostspielig. Auch sie können die Beziehung zwischen 
Mann und Frau stören, ja sogar vergiften. Auch dieses Gift muss 
aus dem Eheleib ausgeschieden werden. 

Wie funktioniert das?  
Der, der den Fehler gemacht hat und Schaden angerichtet hat, 

sollte auch die Verantwortung für den Fehler übernehmen und nicht 
die Verantwortung abschieben. Er sollte sich nicht herausreden, 
sondern den Fehler ehrlich zugeben. Dazu gehört auch die Wieder-
gutmachung, soweit das möglich ist. Es ist nicht immer möglich. 
Manchmal ist der Schaden zu groß. Aber etwas können wir meis-
tens tun. Ein Beispiel: Der Mann wird von der Frau gebeten, ein sehr 
wichtiges Telefongespräch mit dem Lehrer ihrer Kinder zu führen, 
weil sie in der Zeit arbeiten muss, in der der Lehrer Zeit für ein Ge-
spräch hat. Sie hatte dem Lehrer gesagt, dass ihr Mann um 11:00 
Uhr anrufen würde. Der Mann jedoch vergisst das Telefon völlig. Es 
gehört nun zur Entgiftung dazu, dass er versucht, den Lehrer zu 
einem anderen Zeitpunkt telefonisch zu erreichen. 

 Es hilft auch sehr, wenn wir nicht einfach stumm bleiben, son-
dern unser Bedauern über unsere Fehler ausdrücken. Das ge-
schieht in jeder Sprache auf die eigene Weise. 

Der Ehepartner, der durch den Fehler geschädigt oder Zeuge des 
Fehlers wurde, verzichtet auf jede Art von Bestrafung, zum Beispiel 
Wut, lautes Schreien, lautes Schimpfen, Schlagen, verachtende 
Bemerkungen. Er erträgt den Fehler oder die Fehler mit Geduld. 
Wenn er das nicht tut, fügt er dem Eheleib weiteren Schaden zu. 
Ungeduld und Zorn über die Fehler des Ehepartners vergrößern den 
Schaden statt ihn zu verkleinern. Wir stehen immer wieder vor der 
Wahl, einen Schaden, den mein Ehepartner angerichtet hat, weiter 
zu vergrößern oder mitzuhelfen, dass der Schaden verkleinert oder 
sogar behoben wird. Noch einmal möchte ich an dieser Stelle beto-
nen, dass wir ein Leib sind. Ihr Fehler ist unser Fehler. Sein Fehler 
ist unser Fehler. Wenn die Hand einen Fehler gemacht hat, sollte 
der Arm nicht einfach sagen: diese dumme Hand. Sie muss bestraft 
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werden. Sie muss selber sehen, wie sie den Schaden wieder gut-
macht. Meine Antwort auf das Urteil des Armes ist: dieser dumme 
Arm... 

c) Das Gift der Missverständnisse 
Missverständnisse werden durch Fragen und Erklärungen besei-

tigt. Der Missverständniskreislauf muss möglichst früh unterbrochen 
werden. Je früher, desto besser. Zwei Aktionen sind besonders dazu 
geeignet, den Mißverständniskreislauf zu stoppen. Erstens: Verzicht 
auf zu schnelle Verurteilungen. Zweitens: liebevolles Nachfragen. 
Gehen wir zurück zu unserem Beispiel der Frau mit den Kopf-
schmerzen. Er verlässt die Küche und zieht sich ins Schlafzimmer 
zurück. Bereits hier könnte die Frau etwas zur Verbesserung der 
Situation tun. 

• Sie verzichtet auf die Verurteilung und sagt sich: ich weiß ja 
gar nicht genau, warum mich mein Mann jetzt alleingelassen 
hat. Ich will es herausfinden. 

• Sie geht ihm nach ins Schlafzimmer und fragt ihn, warum er 
sie denn nicht getröstet hat, sondern verschwunden ist, sie 
wäre doch so gerne von ihm getröstet worden 

• er antwortet, das habe er nicht gewusst, seiner Mutter hätte 
es immer am besten geholfen, wenn man sie alleingelassen 
hätte 

• Sie fühlt sich schon viel besser. Sie hat zwar immer noch 
Kopfschmerzen, aber ist ihrem Mann nicht mehr böse 

Nachfragen! Sich erkundigen! Unbedingt rechtzeitig miteinander 
sprechen und den anderen nicht einfach verdächtigen. Es kann alles 
ganz anders sein als ich denke.  

Eine weitere Möglichkeit, das Gift auszuscheiden, wäre eine Fra-
ge des Mannes. Beim Abendessen könnte er sie fragen, was denn 
los sei, ob er etwas falsch gemacht hat. Das ist meistens hilfreich. 
Wenn wir merken, dass der Ehepartner etwas gegen uns hat, dass 
er uns böse ist, können wir ihm helfen, uns alles ehrlich mitzuteilen, 
wenn wir sagen: habe ich irgendetwas falsch gemacht? Habe ich 
dich verletzt, ohne es zu merken? 



 56

Leider sind wir mit unseren guten Fragen und heilenden Bemer-
kungen oft sehr langsam. Aber auch dann muss es nicht zu spät 
sein. Die Frau hätte am nächsten Morgen sagen können: Du hast ja 
gemerkt, dass es mir erst gestern Abend so schlecht ging, ich war 
sehr enttäuscht, dass du mich so einfach alleingelassen hast. Ich 
verstehe das nicht. Kannst es mir erklären? 

Viele Ehepaare benötigen eine längere Zeit, um diese gute Art 
von Gesprächen zu lernen. Aber es lohnt sich.  

Sünden, Fehler und Missverständnisse sind wie Schlangenbisse. 
Plötzlich wird der Eheleib gebissen und das Gift breitet sich aus. 
Wenn beide gemeinsam heilende Maßnahmen einleiten, geht die 
Entgiftung am schnellsten. Die Sünde wird von einem bekannt und 
vom anderen vergeben. Der Fehler wird von einer Partei ehrlich zu-
gegeben und die andere Partei rechnet den Fehler nicht an. Bei 
Missverständnissen versuchen beide Parteien gemeinsam die 
Wahrheit herauszufinden und verzichten auf schnelle Verdächtigun-
gen. 

Vielen Dank, dass Sie das Buch bis hierher gelesen haben. Das 
zeigt bereits klar, dass sie ihren Eheleib wertschätzen. Wir haben 
gelernt, dass die Beziehung zwischen Mann und Frau, der wunder-
bare unsichtbare Eheleib Nahrung braucht, Wärme und Entgiftung. 
Die Nahrung besteht aus Zeiten ungeteilter Aufmerksamkeit und 
guten, dankbaren, liebevollen Worten. Die Wärme wird durch kör-
perliche Zärtlichkeiten gegeben. Die Entgiftung geschieht durch be-
ständige Versöhnung.  

Nun wollen wir die Frage stellen, wie die Muskelkraft des Ehe-
körpers wachsen kann, damit er besser laufen kann, kämpfen kann, 
klettern kann. Manchmal ist der Weg steil und das Gelände rau und 
schwierig.  

4. Kraft für den Ehekörper 
Heute gibt es viele Ehekörper mit völlig erschlafften Muskeln, weil 

diese Muskeln nie trainiert worden sind. Wenn ein Mensch eine gut 
trainierte und gut entwickelte Muskulatur hat, wirkt sich das auf sei-
ne ganze Gesundheit aus. Der ganze Leib ist besser durchblutet. Er 
kann sich auch viel besser gegen Krankheitskeime wehren. 
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Die Muskelkraft wird gesteigert durch regelmäßiges Krafttraining. 
Was sind die Regeln eines erfolgreichen Krafttrainings? 

• es muss anstrengend sein, aber nicht zu anstrengend 
• es muss lange genug dauern 
• es muss oft genug wiederholt werden 

Weil ich sehr viel sitze, besteht die Gefahr, dass meine Rücken-
muskulatur und Bauchmuskulatur schlaff werden. Dann aber wird 
die Wirbelsäule im unteren Bereich des Rückens zu wenig gestützt 
und zu stark belastet. Die Folge ist, dass sie nach einiger Zeit mit 
häufigen Schmerzen reagiert. Deshalb hatte ich früher sehr unange-
nehme Rückenbeschwerden. Also fing ich an, meine Rückenmusku-
latur und meine Bauchmuskulatur regelmäßig zu trainieren. Das tue 
ich bis heute und habe fast nie Schmerzen im Rücken. Aber das 
Training ist anstrengend. Zweimal in der Woche lege ich mich auf 
den Boden und spanne mit bestimmten Übungen besondere Mus-
keln immer wieder an. Oft läuft mir der Schweiß herunter. Oft habe 
ich überhaupt keine Lust zum Training, weil es so anstrengend ist. 
Ich mache es trotzdem, weil es meinem Körper und meinem Rücken 
gut tut. 

Auch unser Ehekörper benötigt Krafttraining. Wir können es auch 
Liebes-Training nennen. Die Liebe wird trainiert durch anstrengende 
und regelmäßige Taten der Liebe. Diese Opfer der Liebe dürfen 
aber nicht vom anderen verlangt und schon gar nicht erzwungen 
werden. Die besten Resultate, den besten Muskelzuwachs erzielen 
wir durch freiwillige Opfer. Ich muss mich also selber fragen, was 
mein eigenes persönliches Training ist. Gibt es ein gerechtfertigtes 
Bedürfnis meines Ehepartners, das ich zwar stillen könnte, das aber 
sehr anstrengend für mich ist? Es könnte sein, dass genau das die 
richtige Liebesübung für mich ist, durch welche die Muskeln meiner 
Liebe wachsen und auf diese Weise der Eheleib gekräftigt wird.  

Der Mann möchte gerne mindestens dreimal in der Woche mit 
seinem Schiff den Hafen seiner Frau besuchen. Der Frau ist es viel 
zu viel, sie möchte nur zweimal im Monat. Das ist ein Unterschied 
von eins zu sechs! Das Liebestraining des Mannes könnte darin 
bestehen, dass er nur einmal in der Woche den Körper seiner Frau 
genießt. In der Zwischenzeit macht er ihr keine Vorwürfe, wendet 
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keinerlei Gewalt an, streichelt und küsst sie zärtlich und verzichtet 
darauf, dass das Schiff jedes Mal entladen wird. Auch die Frau ak-
zeptiert eine anstrengende Übung. Sie öffnet sich ihm einmal in der 
Woche, das ist doppelt soviel, wie sie eigentlich will. Aber sie tut es, 
auch wenn es ihr immer wieder schwer fällt. So wächst ihre gegen-
seitige Liebe. Wichtig ist aber dabei, dass nicht der eine den ande-
ren zu einer Anstrengung zwingt. 

Der Mann kommt nach einem langen Arbeitstag nachhause. Er 
sehnt sich danach, sich auszuruhen, ein wenig Musik zu hören, sei-
ne geliebte Zeitung zu lesen. Er möchte in gelassen werden. Die 
Frau sehnt sich danach, mit ihm zu reden und das kommende Wo-
chenende zu besprechen. Außerdem möchte sie unbedingt, dass er 
die Waschmaschine repariert, dem Sohn bei den Schulaufgaben hilft 
und in der Apotheke noch ein Medikament gegen Husten holt. Wer 
gewinnt jetzt? Wer verliert? Wer setzt sich durch? Gibt es jetzt einen 
Machtkampf mit viel Geschrei und Streit? Oder gibt es ein nützliches 
Liebestraining für den Eheleib? Sie können zum Beispiel beide auf 
einen Teil ihrer Bedürfnisse verzichten. Das ist zwar so, als wenn 
man ein 20 Kilo Gewicht zehnmal hoch hebt, tut aber dem Eheleib 
sehr gut. Er wird an diesem Abend gestärkt. Oder einer der Partner 
verzichtet auf alle seine Forderungen und wird Weltmeister im Ge-
wichtheben. Dies nicht bei Menschen, aber vor Gott und den heili-
gen Engeln. Denn sie schauen zu und freuen sich sehr an diesem 
großen Opfer der Liebe.  

Allerdings muss man hier doch ein wenig aufpassen. Man kann 
sich auch überfordern. Die Anstrengung kann zu groß werden, vor 
allem wenn das jeden Tag so geht. Dann reagiert die unsichtbare 
Muskulatur der Liebe mit großen Schmerzen und wird sogar schwä-
cher anstatt stärker. In Osteuropa und Asien stehen die Frauen noch 
stärker als im Westen in der Gefahr, zu große Opfer zu bringen. Im 
Laufe der Zeit werden sie völlig erschöpft oder sogar krank. Es ge-
schieht auch oft, dass ihre Liebe zum Mann sich in Gleichgültigkeit 
oder sogar Hass und Ekel verwandelt. 

Ich frage dich, oh Mann: willst Du das wirklich? Willst Du deine 
Frau ausbeuten wie eine Sklavin? Soll sie wirklich ständig die größe-
ren Anstrengungen für euren Eheleib machen, während du zu faul 
und bequem dazu bist? 
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5. Sauerstoff für den Ehekörper 
Wir wissen, dass unser Leib über die Lunge Tag und Nacht Sau-

erstoff aufnimmt, der durch das Blut im ganzen Körper verteilt wird. 
Dieser Sauerstoff ist lebensnotwendig. Sobald die Sauerstoffzufuhr 
aufhört, sterben wir. Auch der Eheleib muss atmen! Auch der 
Eheleib hat eine Lunge. Durch sie atmen wir das Leben ein. Diese 
Lunge ist die von Gott geschenkte Fähigkeit, mit Gott, dem Schöpfer 
in einer Beziehung der Liebe und des Vertrauens zu leben, ihn an-
zubeten, mit ihm zu sprechen, seine Hilfe zu erbitten, seine Kraft, 
seine Weisheit und seine Liebe zu empfangen - auch für unsere 
Ehe.  

Der Glaube an Gott ist eine Lebensquelle für die Ehe. Es ist sehr 
schwer und sehr selten, eine glückliche und mit Liebe erfüllte Ehe zu 
führen ohne Gott. Wir sind dann nur zu zweit, allein. So wie es ein-
same Männer und einsame Frauen gibt, gibt es auch einsame Ehen. 
Sie haben keinen Schutz. Sie haben niemanden, der ihnen hilft. Ihre 
eigene kleine Liebe ist oft bald aufgebraucht und es fließt nichts 
mehr nach. Viele Ehen sind wie ein geschlossenes Gefäß. Es hat 
keinen Deckel, man kann nichts nachfüllen. Es hat nur eine kleine 
Öffnung zum Ausgießen. Am Anfang ist das Gefäß gefüllt mit Gefüh-
len der Verliebtheit und mit gutem Willen. Bald schon sind die Ge-
fühle ausgegossen und der gute Wille verbraucht. Das Gefäß ist so 
gut wie leer. Der Rest der Flüssigkeit verschimmelt. Manchmal ist 
das Gefäß groß, der Inhalt reicht für einige Jahre. Manchmal ist es 
sehr klein, es reicht nur für ein paar Tage und man wünscht sich, 
man hätte nie geheiratet. 

Aber Gott, der die Ehe erfunden hat, will und kann den Eheleib 
segnen, heilen, schützen und stärken. Wenn wir unsere Ehe Gott 
anvertrauen und bereit sind, auf ihn zu hören und mit ihm zu leben, 
erhält das Gefäß unserer Ehe eine Öffnung nach oben. Durch diese 
Öffnung kann Gott immer wieder Flüssigkeit nachgießen. Oder an-
ders gesagt, der Eheleib bekommt eine Lunge, durch die er neues 
Leben und neue Liebe einatmen kann. Manchmal haben Menschen 
nur eine Lunge. Die andere haben sie durch einen Unfall oder eine 
Krankheit verloren. Sie können aber immer noch atmen. So kann es 
auch beim Eheleib sein. Er hat nur eine Lunge. Nur der Mann oder 



 60

nur die Frau sind mit Gott verbunden. Aber auch diese eine Lunge 
kann für den ganzen Eheleib atmen. 

Wie atmet denn nun der Eheleib genau? 

Ich empfange den Ehepartner aus Gottes Hand 
Ich empfange den Ehepartner aus Gottes Hand - das ist ein sehr 

tiefer Atemzug, der sehr viel Sauerstoff in den Eheleib pumpt. Ich 
betrachte meine Ehe auf eine besondere Weise, nämlich als eine 
Ehe, die nicht nur von Menschen geschlossen wurde, sondern auch 
von Gott. Ich sehe Gott als den, der mir meinen Ehepartner gegeben 
hat. Wie war es bei den ersten Menschen? Gott machte Eva und 
führte sie zu Adam. Adam freute sich, als er sie sah. Er wusste ge-
nau, dass diese Frau ihm von Gott geschenkt worden war. 

Wenn Gott mir etwas gibt, das er geschaffen hat, will er auch, 
dass ich es sorgfältig behandle und nicht beschädige oder sogar 
zerstöre. Ich bin nicht Eigentümer des Menschen, den Gott mir für 
eine Ehe anvertraut hat, sondern nur Verwalter. Es ist eine Leihga-
be, es ist ein anvertrautes Gut. Mein Schöpfer wird mich eines Ta-
ges fragen, was ich mit diesem anvertrauten Gut gemacht habe.  

Ein Freund bittet dich darum, ihm dein Auto auszuleihen, weil er 
es dringend braucht. Du hast deinen Freund gern und erfüllst seine 
Bitte. Doch er fährt zu schnell, verursacht einen Unfall und beschä-
digt dein Auto schwer. Du forderst ihn auf, den Schaden zu bezah-
len, doch er sagt: „Du hast mir das Auto doch gegeben, ich kann 
doch damit machen was ich will!“ Was würdest du dazu sagen? Wie 
würdest du dich fühlen? Wahrscheinlich betrogen, traurig, enttäuscht 
und verärgert. 

Mein Ehepartner ist aber viel mehr als ein Auto. Viel kostbarer, 
viel teurer, viel dienlicher. Diesen Ehepartner aus Gottes Hand zu 
empfangen, bedeutet, eine ganz wichtige Entscheidung zu treffen. 
„Der allmächtige Gott des Himmels und der Erde hat mir diesen 
Menschen zur Seite gestellt. Welch ein Geschenk! Ich will dieses 
Geschenk achten und ehren, schützen und pflegen, denn eines Ta-
ges kommt es zurück zu Gott. Ich will dieses Geschenk bei mir be-
halten und mich nicht davon trennen.“ 
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Wenn der Mann seine Frau und die Frau ihren Mann so von Gott 
empfangen, trifft auch Gott eine Entscheidung, nämlich die Ent-
scheidung, diesen beiden Menschen in ihrer Ehe zu helfen und für 
sie da zu sein. 

Gespräch mit Gott 
Nicht nur mein Ehepartner ist mein Gesprächspartner, sondern 

auch Gott. Ich spreche mit ihm über meine Leiden und Freuden und 
auch über meine Ehe. Ich bitte ihn um Hilfe für meine Probleme in 
der Ehe. Ich erflehe von ihm neue Liebe, wenn meine Liebe ver-
braucht ist. Ich bitte ihn um Vergebung, wenn ich gegen meinen 
Partner gesündigt habe. Ich bitte ihn auch, mir zu helfen, zu verge-
ben, wenn mein Partner gesündigt hat. Gott ist für mich nicht nur 
jemand, der irgendwo weit weg im Himmel wohnt, sondern jemand, 
der nahe ist, der mit in der Familie lebt. Ich bete auch regelmäßig für 
den anderen. Ganz besonders wichtig ist es, dass der Mann für sei-
ne Frau betet, denn als Haupt der Familie hat er besondere Autorität 
vor Gott. Gesegnet ist die Frau, die täglich gesegnet wird von ihrem 
Mann. Die Ehe atmet! Der Mann holt sich Sauerstoff für sich und 
seine Frau. Wenn er das nicht tut, beruft Gott die Frau dazu. Er 
braucht den, der sich ihm zur Verfügung stellt. 

Sehr wirksam ist es natürlich, wenn beide Lungenflügel gemein-
sam atmen, wenn Mann und Frau zusammen mit Gott sprechen und 
ihn um Hilfe bitten für sich und ihre Ehe und die ganze Familie.  

Gott an erster Stelle 
Oft ist es so, dass ich von meinem Ehegatten viel zu viel erwarte. 

Er soll mich über die Maßen glücklich machen. Das ist eine Überfor-
derung. Es ist wie eine Art von Götzendienst, Anbetung eines Göt-
zen. Ich mache meinen Ehepartner zu meinem Gott, den ich anbete 
und der fast alle meine Bedürfnisse stillen soll. Auf diese Weise bin 
ich viel zu abhängig von meinem Ehepartner. Wenn Gott an erster 
Stelle ist, kann ich die Charakterschwächen, Sünden und Fehler 
meines Partners besser ertragen, weil ich nicht nur ihn habe, son-
dern auch Gott. Mein Ehepartner ist unvollkommen. Aber Gott ist 
vollkommen. 
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Wenn ich an meinem Ehepartner hänge wie ein Kleid an einem 
Bügel, stürze ich mit ihm, wenn er stürzt und kann ihm dann auch 
nicht helfen. Das Eheleben mit Gott an erster Stelle ist wie das Klet-
tern in einer steilen Bergwand. Über mir ist der Bergführer, sehr er-
fahren und sehr klug. Durch ein Seil bin ich mit ihm verbunden. Wei-
ter unten am Seil hängt mein Ehepartner. Wenn er den Halt verliert, 
wenn er daneben tritt und fällt, kann ich ihn halten, weil ich gehalten 
werde. Selbst wenn wir beide miteinander stürzen, ist doch der 
Bergführer so stark, dass er uns halten kann, wenn wir uns an ihn 
gehängt haben. Das bedeutet nicht, dass ich nicht gegen die Fels-
wand schlage, dass es keinerlei Verletzungen gibt und keinerlei 
Schmerzen. Das Leben in einer Ehe wird immer wieder weh tun. 
Aber es besteht doch ein großer Unterschied, ob ein Eheleib in den 
Abgrund stürzt und tödlich verunfallt oder ob er nur ein Stück weit 
die raue Felswand herunter rutscht, weil jemand da ist, der ihn hält. 
Der Bergführer ist nicht nur Bergführer, sondern auch Arzt. Er kann 
nachher die Wunden verbinden und den gebrochenen Knochen ein-
gipsen. 

Wir verstehen jetzt hoffentlich besser, warum das Atmen so wich-
tig ist für den Eheleib. Sowohl in der griechischen Sprache als auch 
in der arabischen Sprache, ebenso in anderen Sprachen werden 
„Geist“ und „Atem“ mit dem gleichen Wort wiedergegeben. Wenn 
der Eheleib atmet, atmet er den Geist Gottes sein. So wirkt der Geist 
Gottes in der Ehe, manchmal ganz unmerklich, manchmal spürbar. 
Der Geist Gottes ist die Liebe. Der Geist Gottes führt zwei Men-
schen wieder zusammen und hilft ihnen, sich zu versöhnen. Der 
Geist Gottes tröstet und ermutigt. Der Geist Gottes zeigt uns unsere 
Schuld und hilft uns, Sünden, Fehler und Missverständnisse vonei-
nander zu unterscheiden. Deshalb bitte ich jeden Leser dieses Bu-
ches, seine Ehe nicht in der eigenen begrenzten Kraft zu führen, 
sondern in der Kraft des Geistes Gottes. Dieser Geist Gottes wirkt,  

• wenn wir in einer bewussten Entscheidung unseren Ehepart-
ner aus der Hand Gottes annehmen als kostbares, anver-
trautes Gut,  

• wenn wir Gott als Chef und Mitbewohner unserer Ehe akzep-
tieren und mit ihm im Gespräch bleiben  
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• wenn wir ihn an die erste Stelle setzen, das bedeutet, wir 
hängen an ihm und nicht am Partner. 

Nun haben wir das lange Kapitel über das Wachstum und Gedei-
hen des Eheleibes bewältigt. All das was hier gesagt wurde, hat sich 
bei unzähligen Ehepaaren in der ganzen Welt bewährt. Es funktio-
niert tatsächlich. Der Leib der Ehe wird tatsächlich gesund und bleibt 
tatsächlich gesund, ja er wird sogar stärker und stärker, 

• wenn er ernährt wird durch Aufmerksamkeit und gute Worte 
• wenn er erwärmt wird durch rücksichtsvolle körperliche Zärt-

lichkeit 
• wenn er entgiftet wird durch beständige Versöhnung 
• wenn er gekräftigt wird durch das Training der Liebe 
• wenn er atmet durch eine echte Verbindung mit Gott 

Ich möchte hier noch einmal betonen, dass eine solche Ehe nicht 
nur für den Mann und die Frau ein Segen ist, sondern auch für die 
ganze Umgebung, ganz besonders für die Kinder. Während ihrer 
ganzen Kindheit haben sie ein schönes Bild vor Augen, das ihnen 
sehr gut tut. Ihre zukünftige Ehe hat eine viel bessere Chance, zu 
gelingen, weil sie das Bild einer guten Ehe so lange anschauen 
konnten. Sie wissen, wie einer Ehe funktioniert. Sie haben es Tag 
für Tag bei ihren Eltern gesehen. 
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Kapitel 4: 
Das Herz des Eheleibes – 

Das Gespräch 
In diesem Kapitel vertiefe ich einige Aussagen, die ich in dem 

Abschnitt "Nahrung für den Eheleib" gemacht habe. Dort habe ich 
erklärt, dass Aufmerksamkeit und gute Worte Kraftnahrung sind für 
die Ehe. Das werde ich jetzt noch weiter ausführen und verwende 
das Bild vom Blutkreislauf.  

Jeder Körper braucht einen Blutkreislauf. Das Blut wird vom Her-
zen in diesen Blutkreislauf gepumpt. Es bringt Nährstoffe und Flüs-
sigkeit in alle Teile des Körpers. Es sammelt aber auch Giftstoffe 
und bringt sie zur Niere und zur Leber, damit sie dort ausgeschieden 
werden können. Der durch das Herz in Gang gehaltene Blutkreislauf 
ist ein gewaltiges Wunderwerk.  

Auch der Eheleib hat ein Herz. Das ist das Gespräch zwischen 
Mann und Frau. Dieses Herz kann trainiert werden, so dass der 
Blutkreislauf der Ehe auch in Zeiten großer Belastung gut funktio-
niert. Dieses Herz pumpt Liebe, Verständnis, Trost, Vergebung und 
vieles mehr in die Ehe. Dieses Herz kann aber auch krank werden 
oder einen schweren Infarkt erleiden. Dann pumpt es nur noch we-
nig und das ist sehr gefährlich für den Eheleib. Die Bedeutung des 
Gesprächs zwischen Mann und Frau wird oft unterschätzt, beson-
ders vom Mann. Als ich nach einem schweren Unfall mit einer ge-
brochenen Wirbelsäule verletzt und gelähmt im Spital lag, saß mei-
ne Frau neben mir am Bett. Wir wussten beide nicht, ob ich je wie-
der würde laufen können. Wir wussten auch nicht, ob ich jemals 
wieder mit meinem Schiff ihren Hafen würde besuchen können. Da 
sagte sie zu mir: „wir können immer noch zusammen reden, das ist 
das Wichtigste!“ 

Manchmal redet die Frau zu wenig, manchmal der Mann. Öfter 
als die Frau ist aber der Mann derjenige, der nicht gerne viel mit 
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seiner Frau redet. Er wird selten so viel reden, dass seine Frau zu-
frieden ist. Sie braucht pro Tag 2000 Worte, die sie sprechen kann, 
und 2000 Worte, die sie hören kann. Am liebsten von ihrem Mann. 
Der Mann hat aber nur 100 Worte in seiner Vorratskammer. Wenn 
er diese ausgesprochen hat, ist er zu Tode erschöpft und muss sich 
drei Wochen erholen. Ich übertreibe natürlich. Ich möchte damit 
deutlich machen, dass der Mann das Reden und Zuhören trainieren 
sollte, die Frau aber nicht zu viel erwarten darf. Sie sollte sich dar-
über freuen, wenn er nach einer Zeit der Übung 200 Worte sagt statt 
nur 100. 

Zwei nicht immer leichte Gesprächsarten sollten in der Ehe be-
sonders geübt werden, weil sie für einen besonders kraftvollen Blut-
kreislauf sorgen. vor. Ich stelle nun diese zwei Gesprächsarten vor 
und empfehle einige Regeln, die man dabei beachten sollte.  

1. Das Gespräch des Herzens 
Im Gespräch des Herzens öffnet man einander das Herz. Man 

erzählt sich ganz ehrlich, wie es einem geht, und was man wirklich 
denkt, fühlt und wünscht. Mann und Frau nehmen ihre Masken ab. 
Sie entkleiden nicht ihren äußeren Leib, aber ihren inneren Leib. Sie 
zeigen sich einander. Sie lassen den anderen in das eigene Herz 
hinein sehen. Das heißt nicht, dass man nun jede verborgene Kam-
mer des eigenen Herzens öffnet und alles Gerümpel ohne jede Aus-
nahme zeigt. Die totale Ehrlichkeit ist für Gott reserviert. Aber mein 
Ehepartner verdient ein hohes Maß an Ehrlichkeit. Das ehrliche Mit-
teilen der eigenen Gedanken und Gefühle ist eine wunderbare Lie-
beserklärung. Ich zeige dem anderen, dass ich ihm vertraue. Er ist 
mir die Anstrengung und die Zeit wert, die solch ein Austausch be-
nötigt. Das Gespräch des Herzens ist eine Form der Liebe. Dazu 
nun einige Empfehlungen. 

Mache es deinem Partner leicht, sein Herz zu öffnen, indem du 
ihm in die Augen schaust und ihm interessiert und liebevoll Fragen 
stellst.  

• Wie geht es dir? 
• Wie fühlst du dich heute? 
• Was hast du heute erlebt? 
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• Wie war es bei der Arbeit? 
• Wie war es mit den Kindern? 
• Du hast doch heute deine Mutter besucht. Ist es gut ge-

gangen oder war es schwierig?“ 
Es tut gut, wenn man so gefragt wird. Es hilft einem, ehrlich zu 

sein. 
Lass deinen Partner ausreden und unterbreche ihn nicht. Gib ihm 

nicht zu schnell irgendwelche Ratschläge. Er möchte nicht bevor-
mundet oder wie ein kleines Kind behandelt werden. Er möchte, 
dass du ihm einfach interessiert zuhörst. Auch wenn er etwas sagt, 
das dir wehtut, lass ihn bitte sprechen. 

Höre genau zu. Das ist anstrengend, das stimmt. Aber gibt nicht 
auf, es zu versuchen. Sei ganz da für deinen Ehepartner. Denke 
daran, wenn du das tust, fühlt er sich geliebt. Und jedes Mal, wenn 
einer der beiden Eheleute sich vom anderen geliebt fühlt, wird die 
Ehebeziehung, der Eheleib gestärkt. Es stimmt, da sind so viele 
scheinbar wichtigere Dinge, die du tun könntest. Aber kann es etwas 
Besseres geben, als zu lieben und den Eheleib zu stärken? 

Wenn du selber dich mitteilst, achte darauf, wie du etwas sagst. 
Wenn du hörst, höre aufmerksam zu. Wenn du redest, achte auf den 
Klang deiner Stimme. Ist sie scharf wie ein Messer, ätzend wie Säu-
re, giftig wie Zyankali? Schlägst du deinen Ehegatten mit deiner 
Stimme oder streichelst du ihn? Wenn du redest, geht es dir darum, 
zu siegen, recht zu bekommen, zu strafen? Oder geht es dir um 
Gemeinschaft deines Herzens mit dem Herzen deines Partners? 
Ehrlichkeit ist gut und wichtig, aber es gibt böse Ehrlichkeit und gute 
Ehrlichkeit. Es stimmt, dass nicht alles, was du in deinem Herzen 
hast, immer gut, nett, lieblich, angenehm ist. Manches ist bitter, 
scharf, übelriechend. Das ist bei jedem Menschen so. Wir haben 
allerdings die Wahl, unseren inneren Abfall, unser inneres Gift, dem 
anderen an den Kopf zu werfen oder ihn damit zu überschütten oder 
aber, alles vorsichtig und langsam vor ihn hinzulegen. Verstehst du 
den Unterschied?  

Stell dir vor, du hast in deinem Inneren zwei Säcke. In einem 
Sack sind schöne Gegenstände: Schöne Erlebnisse, gute Erinne-
rungen, Dankbarkeit. Im anderen Sack befinden sich schlechte Erin-
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nerungen, Zorn, Ärger, Schmerz. Auch Schmerz über Vieles, was 
dein Partner absichtlich oder unabsichtlich verkehrt gemacht hat. Es 
befindet sich schon eine Zeit lang in diesem Sack und hat angefan-
gen zu schimmeln, zu faulen und zu stinken. Nun hast du drei Mög-
lichkeiten. 

Erstens  
kannst du versuchen, diesen Sack in deinem Herzen zu lassen 

und auf keinen Fall zu öffnen. Du versuchst das, weil du dich 
schämst oder Angst hast vor deinem Ehepartner oder ein guter, net-
ter Mensch sein willst, der niemals zornig ist und alles mit Geduld 
erträgt. Das ist keine gute Lösung. Denn du wirst dabei auf Dauer 
vergiftet. Durch den hohen Druck wird der Sack nicht dicht bleiben, 
sondern löchrig werden. Oder er explodiert eines Tages. Und eine 
Explosion richtet fast immer schweren Schaden an. Denke auch an 
das Kapitel über die Entgiftung des Eheleibes. 

Zweitens 
kannst du den ganzen Sack herausnehmen, ihn aufreißen, zu 

deinem Partner laufen und ihm alles über den Kopf schütten. Oder 
du nimmst Gegenstand für Gegenstand heraus und wirfst ihn mit 
voller Wucht auf deinen Partner. Entweder er wird dann sehr verletzt 
und schweigt oder er holt ebenfalls einen Sack aus seinem Herzen 
und macht das Gleiche mit dir. Willst du das? Lohnt sich das? Nein. 

Drittens 
kannst du einen großen Tisch aufstellen zwischen dir und deinem 

Partner und dafür sorgen, dass ausreichend Zeit und Ruhe zur Ver-
fügung steht.  

Wähle eine günstige Situation und einen günstigen Ort. Melde 
das Gespräch eventuell an, überfalle deinen Mann, deine Frau nicht. 
„Ich möchte gerne etwas mit dir besprechen, hast du heute Abend 
eine Stunde Zeit für mich?“  

Ihr setzt euch beide an den Tisch.  
Dann holst du langsam einen Gegenstand nach dem anderen 

aus dem Sack, legst ihn auf den Tisch und zeigst ihn deinem Part-
ner. Das heißt, du erklärst und beschreibst deine Gefühle und deine 
Verletzungen mit möglichst ruhiger Stimme, also nicht mit Gebrüll. 
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Du wartest, was dein Partner dazu sagt und lässt ihn sprechen. 
Dann überlegt ihr, wie ihr diese Gegenstände gemeinsam richtig 

wegwerfen, bzw. reinigen könnt.  
Diese dritte Methode ist auf jeden Fall die beste. Sie entgiftet den 

Eheleib am besten und regt den Blutkreislauf an. Wahrscheinlich 
wirst du zunächst einmal eine Mischung zwischen den drei Möglich-
keiten wählen. Das ist immer noch besser als nur Möglichkeit eins 
oder zwei. Möglichkeit drei braucht Übung. Es dauert Jahre, bis man 
das gelernt hat, aber warum nicht heute beginnen? Viele von uns 
sind 8, 9, 10 Jahre oder sogar mehr in die Schule gegangen und 
das haben wir auch überlebt. Ehe ist eine langjährige Schule des 
Charakters. Ohne Lernen, Üben, Versagen, wieder probieren, 
durchhalten geht es nicht. 

2. Das Konfliktgespräch oder Streitgespräch 
Das Streitgespräch ist eine Variation des vorher beschriebenen 

Gesprächs. Das Streitgespräch sollte man zum Beispiel wählen, 
• wenn man in wichtigen Punkten verschiedener Meinung ist 
• wenn die Gefahr besteht, dass wir einen Sieger und einen 

Verlierer haben und nicht zwei Gewinner. Nicht der Mann 
oder die Frau, sondern der gemeinsame Eheleib soll gewin-
nen! 

• wenn sich einer der beiden Eheleute überfordert oder be-
nachteiligt vorkommt 

• wenn einer der beiden Angst hat, der andere könnte mit sei-
ner Entscheidung und seinem Plan Schaden anrichten 

• wenn einer der beiden sich sehr verletzt und ungeliebt fühlt 
Bestimmte Verhaltenweisen haben sich gut bewährt beim Lösen 

von Konflikten. Das Ziel ist, gut zu verhandeln, den Kriegszustand 
zu beenden einen guten Frieden zu schließen, für den beide ein 
Opfer bringen. 

a) Anmelden vom Konflikt „Ich brauche eine Klärung...“ 
Der betroffene Partner bittet den anderen um eine Aussprache. 

„Ich brauche...“ . Er verlangt nicht eine sofortige Klärung, meldet 
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lediglich sein Problem an und die beiden suchen gemeinsam nach 
einem günstigen Zeitpunkt. (Vorsicht: nicht abends im Bett, wenn 
man müde ist! Oder kurz, bevor man das Haus verlassen muss) 

b) Sich auf ein Thema beschränken 
Nicht mehrere Konflikte oder Meinungsverschiedenheiten be-

sprechen. Weniger ist mehr! Ein Punkt ist genug oder höchstens 
zwei! Ein guter Chirurg wird bei einem Patienten, bei dem mehrere 
Operationen nötig sind, versuchen, zwischen den Operationen eine 
Erholungszeit einzuschieben, um den Körper nicht zu stark zu belas-
ten.  

c) Argumente austauschen 
In unserem Körper werden ständig Stoffe ausgetauscht zwischen 

den verschiedenen Organen und Zellen. Ein guter, gründlicher Aus-
tausch ist wie ein guter, gründlicher Blutkreislauf! Austausch bedeu-
tet, dass beide abwechselnd reden und jeder ausreden darf. Beide 
hören zu. Alles wird auf den Tisch gelegt und zusammen genau be-
trachtet und miteinander verglichen. Zu diesem Zeitpunkt des Ge-
sprächs muss keine abschließende Lösung gefunden werden, son-
dern vor allem eines: Einander zu verstehen. Dieser Abschnitt des 
Gesprächs hat nur dieses eine Ziel: Ich will so zuhören, dass ich den 
Anderen verstehe und ich will so reden, dass der andere mich ver-
steht. Erst nachher kommt der nächste Schritt: Verhandeln. 

d) Verhandeln 
Die Partner suchen zusammen eine für beide Seiten annehmbare 

Lösung. Das könnte z.B. sein: eine Entschuldigung, ein Kompromiss 
oder auch nur das Wissen, ich wurde gehört und verstanden. Schon 
allein das tut gut und heilt den Eheleib: Ich wurde wirklich verstan-
den und ich habe wirklich verstanden.  

e) Gespräch mit Gott 
Manchmal geht es nicht mehr weiter. Manchmal wird es so an-

strengend und so bedrückend, dass man am liebsten aufhören 
möchte. Oft passiert das auch. Einer der beiden Parteien fängt an zu 
schreien, läuft aus dem Raum oder beendet einfach das Gespräch. 
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Warum nicht zusammen beten? Wenn das Ehepaar an Gott glaubt, 
kann man sich an ihn wenden und ihn um Hilfe bitten. Man kann 
auch versuchen, zu hören, was ER sagt. Gott kann Gedanken in 
unser Herz hineingeben, die weiterführen, die eine neue Richtung 
zeigen. Hier ein Vorschlag: 

„Gott, unser Schöpfer und Herr unserer Ehe, wir wenden uns an 
dich. Bitte hilf uns in diesem Streit. Bitte hilf uns, einander zu verste-
hen und zu lieben. Gib uns Ideen für eine gute Lösung.“ Anschlie-
ßend ein bis zwei Minuten ganz still sein, tief durchatmen und sich 
vorstellen, dass Gott da ist und hilft. Achte auf die Gedanken, die 
kommen. Sie können von Gott sein. Vielleicht hast du plötzlich eine 
gute Idee. Vielleicht merkst du, dass der Andere doch recht hat. 
Vielleicht erkennst du deine Schuld im Konflikt. 

f) Das Gespräch beenden und später fortsetzen 
Es kann wirklich ratsam sein, mit gegenseitiger Übereinstim-

mung, das Gespräch auch ohne Lösung zu beenden, wenn man 
sehr erschöpft und müde ist. Wichtig ist, dass beide das Gespräch 
beenden wollen und beide bereit sind, es zum nächsten günstigen 
Zeitpunkt wieder fortzusetzen. 

g) Ein Abschlussritual, eine Abschlusshandlung 
Diese Abschlusshandlung hängt von der Kultur und Tradition des 

Ehepaares ab. Wenn der Streit beendet ist, macht man etwas zu-
sammen. Das kann eine Umarmung sein, ein Glas Tee, ein Spa-
ziergang oder ein Gebet des Dankes an Gott. 

h) Eine gute Vorbereitung des Gesprächs 
Man kann ein solches Streitgespräch auch gut vorbereiten und 

erleichtern, wenn man vorher für sich selbst einen kleinen Test 
macht und ihn ehrlich beantwortet. Diesen Test sollte man immer 
mal wieder machen! Prüfe die folgenden Aussagen und schreibe 
hinter jeden Satz eine Zahl. 0 = Das geschieht bei mir nie. 1 = Das 
geschieht bei mir manchmal. 2 = Das geschieht bei mir oft 

• Ich spreche meinen Ärger nicht rechtzeitig aus. Ich lasse ihn 
im Sack, bis ich schließlich explodiere. 
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• Ich stecke zuviel Zeit in die Arbeit und lasse meinen Partner 
zu oft allein. 

• Ich ziehe mich zuviel zurück 
• Ich erwarte zuviel von meinem Partner.  
• Ich will, dass er den ersten Schritt tut zur Versöhnung. 
• Ich zeige meinem Partner, dass ich es besser weiß, dass er 

dumm ist und entmutige ihn dadurch. 
• Ich bin zu laut, wenn ich mich mitteile 
• Ich mache zu viele Vorschriften, alles muss immer genauso 

laufen, wie ich es will. 
• Ich will immer recht haben und kann nicht nachgeben. 
• Andere Fehler, die ich mache, sind:  

 
 
 
 
In unserem nächsten Kapitel werden wir sehen, dass Mann und 

Frau zwar zusammen einen Leib bilden, aber doch ganz unter-
schiedliche Glieder sind. Männer und Frauen denken anders, fühlen 
anders und handeln anders. In unserem sichtbaren menschlichen 
Leib haben wir zum Beispiel den Fuß und die Hand. Beide sind gut, 
wertvoll und wichtig. Es gibt viele Ähnlichkeiten zwischen ihnen, 
aber auch viele Verschiedenheiten. So ist es auch bei Mann und 
Frau. 
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 Kapitel 5: 
Mann und Frau– zwei 

verschiedene Glieder im 
Eheleib 

 
Unser menschlicher Körper hat viele Glieder, fast vierzig. Der 

Eheleib hat zwei. Wenn die Gelenkverbindung zwischen ihnen fest 
ist, wenn die Nervenverbindungen und der Blutkreislauf funktionie-
ren und wenn sie sich gegenseitig in ihrer Andersartigkeit anneh-
men, funktioniert alles prächtig. Wenn das Auge zum Ohr sagt, du 
dummes Ohr, warum siehst du nichts, dann ist nicht das Ohr dumm, 
sondern das Auge. Wenn das Ohr zum Auge sagt, du dummes Au-
ge, warum hörst du nichts, ist nicht das Auge dumm, sondern das 
Ohr. Wenn das Auge vom Ohr erwartet, zu sehen, erwartet es zu 
viel. Wenn das Ohr vom Auge erwartet, zu hören, hat es nicht ver-
standen, was das Ohr kann und was es nicht kann.  

So verstehen viele Männer nicht, was die Frauen können und 
was sie nicht können oder was ihnen leichter fällt und was ihnen 
schwerer fällt. Das Gleiche gilt für die Frauen. Wenn die Beine zu 
den Armen sagen, stellt den Körper auf die Hände, dann fällt das 
den Armen viel schwerer als den Beinen, den Körper auf die Füße 
zu stellen, denn dazu sind die Beine gemacht. Selbstverständlich 
kann man durch hartes Training lernen, auf den Händen zu stehen, 
mit den Beinen nach oben. Aber es ist sehr anstrengend und geht 
nur für eine kurze Zeit. Und die Beine merken plötzlich, dass sie mit 
den Füßen doch viel weniger gut essen und trinken können, wie es 
vorher die Arme und die Hände konnten. Natürlich gibt es Men-
schen, die keine Arme haben und sogar mit den Füßen malen kön-
nen. Aber das ist eine Ausnahme. Die Beine sollten die Arme und 
die Arme sollten die Beine ehren und großzügig akzeptieren, dass 
die Arme nicht so gut auf den Händen stehen und die Beine nicht so 
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gut mit den Füßen essen können. So sollte der Mann die Frau als 
das andere Glied im gemeinsamen Eheleib in ihrer Andersartigkeit 
lieben und achten und das Gleiche sollte die Frau beim Mann tun. 

Ich werde nun einige häufige Unterschiede zwischen Männern 
und Frauen erklären. Wir finden diese Unterschiede nicht in jedem 
Fall, aber oft. Eine Ausnahme ist der achte Unterschied, der zwar 
auch mit den Eigenschaften von Mann und Frau zusammen hängt, 
aber vor allem mit ihrer Berufung und mit ihrem Auftrag, den sie von 
Gott haben. 

Überblick 
1. Der Mann liebt seinen Garten, die Frau liebt ihren Mann 
2. Der Mann ist wie ein Gummiband, die Frau wie Klebstoff 
3. Der Mann braucht Einsamkeit, die Frau Gemeinschaft 
4. Der Mann siegt gern allein, die Frau siegt gern gemeinsam 
5. Der Mann ist wie die Sonne, die Frau wie der Mond 
6. Der Mann ist wie ein Gasherd, die Frau wie ein Kochherd 
7. Der Mann sieht gern, die Frau hört gern 
8. Der Mann ist das Haupt, die Frau ist der Leib 

1. Der Mann braucht seinen Garten, die Frau 
braucht ihren Mann 

Das erste, was der Mann nach seiner Erschaffung sah, war der 
Garten. Gott hatte ihn in diesen wunderbaren Garten gesetzt, um ihn 
zu gestalten und zu behüten. Bevor Adam also seine Frau sah, hatte 
er seinen Auftrag und seine Arbeit von Gott erhalten. Erst dann wur-
de Eva zu ihm geführt. Das erste was Eva sah, war also der Mann.  

Wenn ein Entenküken aus dem Ei schlüpft, betrachtet es das ers-
te Wesen, was es sieht, als seine geliebte Mutter, dem es folgen 
will. Wenn also ein Mensch dabei ist, wenn die Küken schlüpfen und 
das Entenmammi ist nicht sichtbar, laufen die Entenküken selbst-
verständlich diesem Menschen hinterher. In der Zeit, in der Eva 
noch nicht da war, entwickelte Adam eine tiefe Verbindung zu seiner 
Arbeit und zu seinem Garten. Eva dagegen hatte erlebt, wie der 
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allerhöchste Gott sie höchstpersönlich zum Mann brachte, aus des-
sen Rippe sie geschaffen worden war. Sie spürte deutlich, dort 
komme ich her und dort will ich wieder zurück. Bei diesem Mann will 
ich bleiben. Der Mann erlebte als Erstes den Garten. Die Frau erleb-
te als Erstes den Mann. 

Einige Zeit später geschah ein großes Unglück. Der Mann und 
die Frau rebellierten gegen Gott und wurden aus dem Paradies aus-
getrieben. Damit verbunden war noch eine andere Strafe, je eine für 
den Mann und die Frau. Dem Mann wurde angekündigt, dass die 
Arbeit auf dem Feld zukünftig schwer und hart sein und der Acker 
immer wieder Dornen und Disteln hervorbringen würde. Der Acker 
würde ihn also sehr beschäftigen und seine Aufmerksamkeit sehr 
beanspruchen. Der Frau wurde angekündigt, dass sie ständig Ver-
langen haben würde nach ihrem Mann, dass dieser über sie herr-
schen würde und dass ihre Mutterschaft voller Schmerzen sein wür-
de. 

Das geschah vor sehr langer Zeit und ist bis heute so geblieben. 
Im Mittelpunkt des Lebens des Mannes stehen sein Beruf, seine 
Arbeit, sein Erfolg. Sein Garten - das hat mit seinem Beruf zu tun, 
seiner Firma, seinem Haus, seinem Hof, seinem Land. Immer wie-
der macht es ihm Schwierigkeiten, ständig beschäftigt es ihn. Oft 
liebt und hasst er seine Arbeit gleichzeitig. Die Frau aber möchte ihn 
gerne mehr für sich haben. Sie möchte mehr von seiner Zeit und 
seiner Aufmerksamkeit und ärgert sich immer wieder, dass er sei-
nem Geschäft so viel gibt und ihr so wenig. Das ist verständlich. Im 
Mittelpunkt ihres Lebens stehen der Mann und die Kinder, Men-
schen und nicht Dinge. Sie hat ein inneres Verlangen danach, mög-
lichst nah bei ihrem Mann zu sein und von ihm geliebt zu werden. 
Außerdem ist sie meistens auch noch Mutter. Mutter von eigenen 
Kindern, oder von Menschen, um die sie sich kümmert. Auch von 
diesen möchte sie gerne wertgeschätzt werden.  

Was sind die Folgen? 
Der Mann erlebt eine große Spannung zwischen seiner Arbeit 

und seiner Frau. Beide ziehen und zerren an ihm. Oft entscheidet er 
sich dann für die Arbeit und berücksichtigt seine Frau zu wenig. 
Ebenso befindet sich die Frau in einer großen Spannung zwischen 
ihrem Mann und ihren Kindern. Oft ist es noch schwieriger. Sie ist 
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auch noch berufstätig und ihr Beruf zieht auch noch an ihr. Drei 
starke Kräfte ziehen an ihr und sie wird manchmal fast zerrissen. So 
kommt es vor, dass der Mann eifersüchtig ist auf die Kinder und die 
Frau eifersüchtig ist auf die Arbeit. 

Was können wir tun? 
Zuerst sollten wir einfach einmal verstehen. Der Mann braucht 

und liebt seine Arbeit. Die Frau braucht und liebt den Mann und die 
Kinder. Der Mann ist mit seinen Gedanken immer wieder bei der 
Arbeit - oder denkt an den Körper seiner Frau, aber nicht unbedingt 
an ihrer Seele und ihr Herz. Die Frau ist mit ihren Gedanken immer 
wieder bei dem Mann und bei den Kindern. Das heißt nicht, dass die 
Frau nicht berufstätig sein und eine führende Stellung einnehmen 
kann. Aber ihr innerer Mittelpunkt werden immer wieder Menschen 
sein und nicht Dinge. 

Wenn du ein Mann bist - bitte bedenke, dass deine Frau dich 
braucht. Wenn sie mehr von deiner Zeit und deinen Worten möchte, 
will sie dich nicht beherrschen, sondern deine Liebe erfahren. Prüfe, 
ob du die Zeiten zwischen deiner Arbeit und seiner Frau richtig ein-
geteilt hast. Gibt ihr mehr von dir, auch wenn du ihr nicht alles geben 
kannst, was sie möchte. Ihr seid zusammen ein Leib und deswegen 
wirst auch du profitieren, wenn du ihre Bedürfnisse stärker als bisher 
berücksichtigst. Denke daran, wie schwer es für sie oft ist für dich 
und die Kinder zu sorgen und alle glücklich zu machen. Wie wäre 
es, wenn du ihr ab und zu auch in ihren Aufgaben zur Seite stehst? 

Wenn du eine Frau bist - bitte bedenke, dass ein Mann für die 
Arbeit bestimmt und geschaffen wurde und dass er sehr glücklich 
ist, wenn sie ihm gelingt. Unterstütze und segne ihn in seiner Arbeit, 
lobe ihn auch für kleine Erfolge. Seine Liebe zu dir ist anders als 
deine Liebe zu ihm. In den heiligen Schriften steht geschrieben: “ 
...Wie ein Vogel, der fern von seinem Nest schweift, so ist ein Mann, 
der fern von seinem Wohnort schweift.“ (Spr 27,8). Ein Mann 
braucht Freiheit zum herumschweifen und herumfliegen und genau 
so braucht er das Nest, in das er jederzeit zurückkehren kann, um 
zur Ruhe zu kommen und sich von den Dornen und Disteln zu erho-
len. Baue kein Gefängnis für ihn, sondern ein Nest. 
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Es ist für einen Mann schlimm, keine Arbeit zu haben, keinen 
Garten, den er bebauen und bewahren kann. Sein Herz weint und 
sehnt sich nach Frucht und Erfolg guter Arbeit. Manchmal hat er 
diese Sehnsucht, diese Bestimmung und Berufung vergessen und 
ist faul und bequem geworden. Der Alkohol ist dann ein sehr 
schlechter Ersatz für die fehlende Befriedigung durch die Arbeit. 

2. Der Mann ist wie ein Gummiband, die Frau wie 
Klebstoff 

Im vorigen Abschnitt habe ich bereits das schöne Wort erwähnt: 
...Wie ein Vogel, der fern von seinem Nest schweift, so ist ein Mann, 
der fern von seinem Wohnort schweift. (Spr 27,8) Ein Mann reagiert 
zornig oder depressiv, wenn er angekettet wird und nicht genug 
Freiraum hat. Er wird sich dann losreißen und immer seltener nach-
hause kommen. Oder er gehorcht seiner Frau, ist dabei aber un-
glücklich. Der Mann bevorzugt ein Gummiband zwischen ihm und 
seiner Frau. Es gibt ihm Freiheit, sich von seiner Frau zu entfernen, 
um seine Arbeit zu tun und seine Projekte zu verwirklichen. Wenn er 
sich dann von seiner Frau entfernt hat, wird der Zug des Gummi-
band immer stärker, bis er so stark geworden ist, dass er wieder zu 
seiner Frau zurückgezogen wird, um sich dann nach einigen Minu-
ten oder Stunden wieder zu entfernen. Und so geht es immer hin 
und her. 

Die Frau dagegen ist wie Klebstoff. Sie klebt am liebsten bestän-
dig am Mann oder an den Kindern. Sie entfernt sich nicht so gern. 
Sie braucht nicht so viel Freiheit. Natürlich gibt es Ehen, in denen 
die Frau mehr Freiheit braucht als der Mann. Das darf so sein, ist 
aber nicht so häufig. 

Auch hier ist es wichtig, dass die Frau das Gummiband akzeptiert 
und der Mann den Klebstoff und die beiden nicht versuchen, die 
Natur des Partners zu verändern. Liebe Frau, lass deinem Mann 
genügend Freiheit. Lieber Mann, bleibt doch zwischendurch einmal 
ein wenig länger bei deiner Frau und denke nicht gleich, dass sie 
dich anketten will. 
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3. Der Mann braucht Einsamkeit, die Frau Ge-
meinschaft 

Natürlich braucht der Mann nicht ständig Einsamkeit und die Frau 
nicht ständig Gemeinschaft. Viele Männer brauchen jedoch mehr 
Einsamkeit als die Frauen und die Frauen brauchen mehr Gemein-
schaft als die Männer. 

Wenn eine Frau in Schwierigkeiten steckt, wenn sie Hilfe braucht, 
wenn sie nicht weiß was sie tun soll, bespricht sie sich schnell und 
gerne mit anderen Menschen. Sie fragt um Rat, sie telefoniert, sie 
besucht ihre Nachbarin. Bei der Frau werden viele Probleme im Ge-
spräch gelöst. Wenn sie darüber reden kann, ist alles schon viel 
leichter. Männer dagegen ziehen sich zurück und denken nach. Zu-
erst versuchen sie, das Problem alleine zu lösen, selber eine Lö-
sung zu finden. Erst dann sind sie bereit zum Gespräch.  

Wir wissen alle, was eine Höhle ist. Ein dunkler Raum ohne 
Fenster, in dem niemand wohnt und niemand stört. Ein guter Auf-
enthaltsort für einen Mann. Dort kann er in Ruhe nachdenken. 

Meine Frau bittet mich um Rat, sie erzählt mir ein Problem und 
fragt mich was ich dazu meine. Ich ziehe mich in die Höhle meines 
Herzens zurück und schweige. Mein Schweigen bedeutet, dass ich 
intensiv nachdenke. Während ich schweige, denke ich. Das weiß 
meine Frau aber nicht. Denn sie ist anders. Sie denkt, wenn sie re-
det und nicht wenn sie schweigt. Sie schaut mich also von der Seite 
an und denkt: warum sagt er nichts? Warum schweigt er schon wie-
der? Warum antwortet er nicht? Hat er mich überhaupt gehört? Inte-
ressiert er sich überhaupt für mich? Schließlich sagt sie zornig: „Du 
hast überhaupt nicht zugehört!“ Das stimmt nicht, jedenfalls nicht 
immer. Oft höre ich tatsächlich nicht richtig zu, weil ich nur Augen 
und Ohren habe für das was ich gerade tue. Oft höre ich aber zu 
und will meiner Frau wirklich helfen, aber ich rede nicht dabei, ich 
bin in meiner kleinen Höhle. Mittlerweile habe ich gelernt, zu meiner 
Frau zu sagen: „ich kann jetzt noch nichts dazu sagen, ich brauche 
Zeit, um darüber nachzudenken.“ Dann ist es leichter für sie, mich in 
meiner Höhle allein zu lassen. Wenn sie weiß, warum ich schweige, 
kann sie es leichter akzeptieren. 
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4. Der Mann siegt gern allein, die Frau siegt gern 
gemeinsam 

Der Mann liebt den Wettbewerb, den Kampf. Möglichst der erste 
sein, der beste, der schnellste, der Sieger. Deshalb schauen mehr 
Männer die Sportsendungen im Fernsehen an als die Frauen. Für 
den Mann ist es in Ordnung, wenn bei der Siegerehrung auf dem 
Siegerpodest nur Platz für eine einzige Person ist. Nur einer kann 
gewinnen, nur einer soll gewinnen. Für die Frau kann der Platz auf 
dem Siegerpodest größer sein. Sie siegt gerne, doch möglichst mit 
anderen zusammen. Der Mann sagt zu sich selbst: ich will gewin-
nen. Die Frau denkt: wir wollen gewinnen. Dieser Unterschied wirkt 
sich in der Ehe aus. In einem Streit mit der Frau hat der Mann grö-
ßere Angst, zu verlieren. Er denkt, dass es in einem Streit darum 
geht, den Streit zu gewinnen und zu siegen. Was denn sonst? Des-
halb kämpft er um seinen Sieg und verletzt dabei oft das Herz der 
Frau. Sie will etwas anderes. Sie will mehr als er, dass sie beide 
gemeinsam gewinnen, als Team, als Eheleib.  

Lieber Mann, lerne, deine Frau nicht als Konkurrentin, sondern 
als Mitglied des Eheteams zu betrachten und als Glied deines eige-
nen Leibes. Ihr gewinnt immer und verliert immer zu zweit! Wenn Du 
dich gegen deine Frau durchsetzt und sie besiegst, hast du nicht 
gewonnen, sondern mit ihr zusammen verloren. Wenn du mit ihr 
zusammen in einem Team kämpfst, werdet ihr beide gewinnen und 
gemeinsam auf dem Siegerpodest stehen. 

Die nun folgenden Unterschiede haben vor allem mit der leibli-
chen Gemeinschaft der Ehe zu tun. Mann und Frau haben andere 
Bedürfnisse und Vorlieben, was die körperlichen Zärtlichkeiten an-
geht. 

5. Der Mann ist wie die Sonne, die Frau wie der 
Mond 

Die Sonne geht jeden Tag auf. Sie scheint an jedem Tag die 
ganze Woche hindurch, ob es bewölkt ist oder nicht, ob es stürmt 
oder schneit, sie leuchtet auf die Erde herunter. Auf die Sehnsucht 
des Mannes nach dem Leib seiner Frau kann man sich verlassen. 
So wie man sich darauf verlassen kann, dass die Sonne aufgeht. Oft 
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scheint die Sonne sehr heiß, und so ist auch der Mann immer wie-
der sehr heiß. Möglichst oft will er mit seinem Schiff in den Hafen 
einfahren, und das bei jedem Wetter.  

Für viele Frauen scheint die Sonne des Mannes manchmal zu 
heiß und sie bekommen einen Sonnenbrand. Sie dürfen aber nicht 
den Fehler machen, zu behaupten, die Sonne sei böse. Sie ist nun 
einmal so, wie sie ist und immerhin nimmt ihre Glut nach 30 oder 40 
Jahren etwas ab. 

Die Frauen sind nicht wie die Sonne, sie sind wie der Mond. Der 
Mond scheint sehr unterschiedlich. Mal gibt es Neumond, mal 
Halbmond, mal Vollmond, mal Dreiviertelmond.  Mal hat die Frau 
große Sehnsucht nach den Körper des Mannes, zu anderen Zeiten 
ein wenig Sehnsucht, und manchmal überhaupt keine. Viele Dinge 
bestimmen die Größe des Verlangens der Frau. Ich zähle die drei 
wichtigsten auf. 
• Die biologischen Vorgänge in ihrem Körper  

In jedem Monat spielt sich derselbe Prozess in ihr ab. Ein wun-
derbares, heiliges Geschehen. Ihre Eierstöcke senden eine win-
zige kleine Kugel aus, die Eizelle. Diese Eizelle wandert durch 
einen engen längeren Kanal in die kleine Höhle der Gebärmut-
ter. Während dieser Zeit spürt die Frau oft eine größere Freude 
am Besuch ihres Mannes. Die innere Auskleidung der Gebär-
mutter hat sich über eine Woche lang auf den Empfang dieser 
Eizelle vorbereitet. Wenn die Eizelle befruchtet wird, findet sie an 
einer Stelle in der Gebärmutter ein Platz, an dem sie wachsen 
kann. Die innere Haut der Gebärmutter wächst weiter. Wenn die 
Eizelle nicht befruchtet wird, wird die innere Auskleidung der 
Gebärmutter durch eine Blutung über mehrere Tage hinweg 
ausgeschieden. Alle diese Vorgänge werden durch Hormone 
gesteuert. Diese Hormone beeinflussen die Sehnsucht der Frau 
nach dem Mann, lassen sie stärker oder schwächer werden. 

• Die momentanen Lebensumstände 
 Ist es zu heiß? Ist es zu kalt? Schreien die Kinder? Stinkt der 
Mann oder riecht er gut? Ist sie müde und erschöpft? Oder erkäl-
tet? Hat der Mann nur 5 min Zeit oder ist genug Zeit vorhanden? 
Hat sie große Sorgen? War es ein guter Tag oder ein schlechter 
Tag? 
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• Die Liebe des Mannes 
 Der Mond wird von der Sonne beschienen. Der Körper einer 
Frau reagiert sehr stark auf das Verhalten des Mannes und zwar 
nicht nur auf sein Verhalten 15 oder 1 min vor der Einfahrt des 
Schiffes in den Hafen, sondern auch auf sein Verhalten in den 
Stunden, ja sogar in den Tagen vorher. Wenn ihr Mann am Mor-
gen böse zu ihr war, kann es sein, dass ihr Hafen sich ver-
schließt bis zum Abend! Dann empfindet sie die körperliche Nä-
he ihres Mannes als unangenehm. 

Die Sonne ist nicht böse, weil sie manchmal zu heiß ist und stän-
dig aufgeht, ohne darum gebeten worden zu sein. Der Mond ist nicht 
böse, weil er nur an manchen Tagen scheint und immer so wech-
selhaft ist. Sonne ist Sonne und Mond ist Mond, Gott hat sie beide 
geschaffen. Danke Gott, oh Sonne für den Mond und danke Gott, oh 
Mond, für die Sonne. 

6. Der Mann ist wie ein Gasherd, die Frau wie ein 
Elektroherd 

In manchen Ländern der Welt gibt es sowohl Gasherde als auch 
Elektroherde. Wenn man einen Gasherd anzündet, wird er augen-
blicklich heiß, in Sekunden. Wenn man einen Elektroherd einschal-
tet, wird die Kochplatte erst langsam warm. Wenn man das Gas 
abdreht, ist sofort die ganze Hitze fort. Wenn man ein Elektroherd 
ausschaltet, bleibt die Hitze noch lange Zeit in der Kochplatte.  

Genauso ist es bei Mann und der Frau hinsichtlich ihres Bedürf-
nisses nach körperlicher Zärtlichkeit. Plötzlich hat der Mann Verlan-
gen nach seiner Frau und wird in 5 min oder 2 min heiß. Ein Blick 
auf bestimmte Teile ihres Körpers genügt. Für das Einfahren seines 
Schiffes in den Hafen braucht er nur kurze Zeit. Einfahrt und Entla-
den des Schiffes können in fünf oder zehn Min abgewickelt werden. 

Bei der Frau ist das anders. Sie wird erst langsam warm. Sie be-
nötigt 20 min bis 30 min oder sogar eine ganze Stunde oder sogar 
einen ganzen Tag. Am besten, der Mann fängt schon am Morgen 
an, indem er sie mit guten Worten liebkost! Der Mann, der Gasherd, 
ist wie ein 100 m Läufer - das Ziel so schnell wie möglich erreichen, 
nicht nach links oder rechts schauen und auf keinen Fall eine Pause 
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machen. Die Frau, der Kochherd, wandert lieber langsam durch die 
Landschaft. Das Ziel muss nicht unbedingt erreicht werden. Sie 
kann auch einmal stehen bleiben, pflückt gerne Blumen, lässt sich 
Zeit, sieht nicht nur das Ziel, sondern auch die schöne Umgebung. 
Wenn das Ziel erreicht ist, kühlt der Mann sofort ab und verlässt 
schnell die Rennbahn, um zu schlafen oder ein anderes Ziel zu er-
reichen. Seine Frau ist aber noch ganz warm. Sie möchte noch eini-
ge Zärtlichkeiten oder einige Worte oder am liebsten beides. Wenn 
der Mann sich sofort wegdreht von ihr, weil er sein Ziel erreicht hat, 
fühlt sie sich einsam und benutzt. 

Der Gasherd ist nicht schlechter als der Elektroherd, aber auch 
nicht besser. Beide haben ihre Vorteile und ihre Nachteile. Der Gas-
herd soll sich nicht über den langsamen Elektroherd ärgern, und der 
Elektroherd soll den Gasherd wegen seiner schnellen Hitze nicht 
verurteilen oder verachten. Sie sollen einander verstehen und aufei-
nander Rücksicht nehmen. Sie sollen einander nicht überfordern. 
Der Gasherd darf den Elektroherd niemals zwingen, ein Gasherd zu 
werden und umgekehrt. 

7. Der Mann sieht gern, die Frau hört gern 
Für den Mann ist es wichtiger, den Leib seiner Frau betrachten 

zu können als für die Frau, den Leib ihres Mannes zu sehen. Für die 
meisten Männer ist es ein großes Geschenk der Liebe, wenn sie 
ihre Frauen unbekleidet sehen dürfen. Manche Frauen verstehen 
das nicht. Sie kommt sich dann vor wie in einem Stripteaselokal. 
Aber wenn der Mann der einzige Zuschauer ist, ist alles gut. Sie darf 
und soll ihrem Mann diese Freude machen. Doch sollte es nicht zu 
hell sein im Raum. Der Mann möchte viel Licht, die Frau ist auch 
zufrieden, wenn es ganz dunkel ist. Ein Kerzenlicht kann ein guter 
Kompromiss sein.  

Für viele Frauen sind nicht nur die Hände des Mannes wichtig, 
sondern auch seine Worte. Eine gute Vorbereitung für den Besuch 
des Hafens ist ein gutes Gespräch. Jemand hat einmal gesagt: die 
Tür zum Leib der Frau ist das Wort des Mannes und die Tür zum 
Wort des Mannes ist der Leib der Frau. Es ist gut, dass der Mann 
gerne sieht. Es ist gut, dass die Frau gerne hört. Nun müssen die 
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beiden lernen, einander entgegen zu gehen. Beide müssen lernen, 
auf ihre Idealvorstellungen zu verzichten. 

Der achte und letzte Unterschied hat sowohl mit ganz tiefen Ei-
genschaften von Mann und Frau zu tun, als auch mit der Bestim-
mung, die Gott ihnen gegeben hat. 

8. Der Mann ist das Haupt, die Frau ist der Leib 
Der Eheleib besteht aus zwei Gliedern. Der Mann ist das Haupt, 

die Frau ist der Leib. Dieser Vergleich kommt mehrmals in den heili-
gen Schriften vor. Einer der Schüler Isas hat gesagt: ...Denn der 
Mann ist das Haupt der Frau, wie auch Isa das Haupt seiner Schüler 
ist, er als ihr Retter. Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie auch Isa sich 
seinen Schülern hingegeben hat. ...So sind auch die Männer schul-
dig, ihre Frauen zu lieben wie ihre eigenen Leiber. Wer seine Frau 
liebt, liebt sich selbst. Denn niemand hat jemals sein eigenes Fleisch 
gehasst, sondern er nährt und pflegt es!  

Wenn der Mann das Haupt ist, und die Frau der Leib, bedeutet 
das nicht, dass der Mann klug ist und die Frau dumm. Auch wenn 
die Frau klüger ist als der Mann, ist der Mann trotzdem das Haupt. 
Das Haupt der Frau zu sein, bedeutet auch nicht, der König der Frau 
zu sein, ihr Eigentümer, ihr Diktator. Viele Männer denken, weil sie 
es nicht anders gelernt haben, sie könnten ihre Frauen behandeln 
wie Sklavinnen oder Dienerinnen. 

Was ist das Haupt ohne den Leib und der Leib ohne das Haupt? 
Was geschieht, wenn man einem Kopf den Körper wegnimmt oder 
einem Körper den Kopf? Sie gehören zusammen. Erst zusammen 
können sie wirklich leben. Ein gutes Haupt sorgt gut für seinen Kör-
per, dann geht es sowohl seinem Körper als auch ihm selbst gut. 
Wenn es seinen Körper nährt und pflegt, nährt und pflegt es sich 
selbst. Was ich für meinen Körper tue, tue ich für mich selbst. Wenn 
ich meinem Körper schade, schade ich mir selbst. Das Haupt hat 
also die selbstverständliche Verantwortung, seinen Körper zu lieben 
wie sich selbst, denn er ist eins mit seinem Körper. Dazu eine kleine 
Geschichte. Iwan möchte gerne seinen Freund besuchen, den er 
lange nicht gesehen hat. Er wohnt in einem Dorf, das 10 km entfernt 
liegt. Er hat kein Auto und einen Bus gibt es auch nicht. Auch Geld 
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für ein Taxi ist nicht da. Aber Iwan geht gern zu Fuß. Nun merkt er, 
dass sein rechtes Bein sehr schmerzt. Er untersucht es und ent-
deckt an seinem Unterschenkel große braune Flecken. Er steht vor 
einer Entscheidung. Soll er gehen oder nicht? Er selbst sagt ja, doch 
sein Bein sagt nein. Aber sein Bein muss ihm doch gehorchen! Er ist 
doch das Haupt! Also marschiert er los. Er befiehlt seinem Bein, es 
soll schweigen und gehorchen. Nach 2 km werden die Schmerzen 
stärker, nach 3 km noch stärker. Nach 7 km merkt Iwan, dass er 
fiebrig wird und sehr schwach. Er kann fast nicht mehr laufen. Aber 
er ist der Boss seines Leibes! So setzt er seinen ursprünglichen 
Entschluss durch. Er kämpft sich vorwärts und ist stolz auf meine 
Tapferkeit. 100 m vor der Haustür meines Freundes bricht er ohn-
mächtig zusammen. Sein Freund wird informiert und fährt ihn ins 
Spital. Dort wird eine schwere Entzündung meines Beines festge-
stellt und eine beginnende Blutvergiftung. Die Ärzte wundern sich. 
“Sie hätten sterben können. Wieso sind Sie nicht eher gekommen?" 

In einer Ehe passiert oft das gleiche. Wir überfordern uns gegen-
seitig, jedoch hat der Mann die größere Verantwortung, weil er das 
Haupt ist. Er wird eines Tages Gott gegenüber Rechenschaft able-
gen müssen, wie es dem Leib der Ehe ergangen ist. Die Ehebezie-
hung wird unglücklich, der Eheleib wird krank, weil der Mann die 
Schmerzsignale, die von seiner Frau kommen, ignoriert und seinen 
Willen durchsetzt. Um aber gerecht zu sein, will ich noch ein ande-
res Beispiel von Iwan erzählen.  

Iwan liegt im Bett und schläft. Sein Leib liebt den Schlaf. Doch er 
muss um 6:00 Uhr aufstehen, weil er um 7:30 Uhr seine Arbeit an-
treten muss, um Geld für die Versorgung seines Eheleibes und der 
Kinder zu verdienen. Der Wecker klingelt. Er erwacht aus tiefem 
Schlaf. Sein Kopf sagt, steh auf, wasch dich und geh zur Arbeit. 
Sein Leib sagt, nein, bleibt noch eine halbe Stunde liegen, ich bin so 
müde. Daraufhin erwidert sein Kopf, nein, es ist besser, ich stehe 
jetzt auf. Sein Leib macht ihm laute Vorwürfe. Nein, wenn du mich 
wirklich liebst, lässt du mich jetzt noch länger schlafen.  

Was können wir daraus lernen? Manchmal muss das Haupt dem 
Leib folgen und manchmal muss der Leib dem Haupt folgen. Aber 
das Haupt hat die letzte Entscheidung und die letzte Verantwortung. 
Ein gutes Haupt führt regelmäßig Gespräche mit seinem Leib. Es 
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hört auf den Leib, es untersucht den Leib, es befragt den Leib. Dann 
wird eine Entscheidung getroffen, in der die Bedürfnisse des ganzen 
Leibes, Kopf und Körper berücksichtigt werden. Für die Ehe heißt 
das, dass der Mann als Haupt seine Bedürfnisse und die Bedürfnis-
se seiner Frau und seiner Kinder gut aufeinander abstimmt und je-
weils das tut, was für die Ehe als Ganzes und für die Familie als 
Ganzes das Beste ist. Sonst kann es passieren, dass ihn seine Frau 
anfängt zu hassen oder seine Kinder ihn anfangen zu hassen, weil 
er kein Haupt ist sondern ein egoistischer Tyrann und Diktator. Auch 
er wird sich dann in dieser Familie nicht mehr wohl fühlen, so wie ein 
Haupt sich nicht mehr wohl fühlt, wenn es auf einem kranken Leib 
sitzt. 

Die Aufgabe der Frau als Körper des Mannes, der das Haupt ist, 
ist es, den Mann als Haupt zu respektieren und ihm zu helfen, gute 
Entscheidungen zu treffen. Sie darf und muss ihn respektvoll bera-
ten. Sie muss lernen, ihm zu sagen, wie es ihr geht, was er von ihr 
verlangen kann und was nicht. Ein Mann braucht diese Information. 
Ein Mann spürt nicht einfach von alleine, was seine Frau braucht. 
Leider machen viele Frauen einen unnötigen Fehler. Entweder sie 
schweigen und haben bittere Gedanken gegen ihren Mann in ihrem 
Herzen. Oder sie reden, aber dann zu zornig, zu giftig, zu übertrie-
ben, so dass der Mann sich sofort verschließt und gar nichts mehr 
hören will. 

Soll die Frau ihrem Mann immer und in jedem Fall gehorchen? 
Man darf hier kein eisernes Gesetz aufstellen. Es gibt bessere Fra-
gen als diese. Was ist gut für den Eheleib? Was ist gut für die Ehe-
beziehung? Was macht den Eheleib krank? Wenn der Mann von der 
Frau über längere Zeit immer wieder etwas von ihr verlangt, was 
ihre Seele oder ihren Körper überfordert, schadet er ihr und damit 
auch sich selber. Seine Frau wird entweder depressiv, krank, bitter 
oder rebellisch oder eine Kombination von allem. Eine Frau sollte 
den Mann immer respektieren und ihn niemals entwürdigen. Aber es 
kann ratsam sein, wenn sie auch einmal nein sagt, ihm aber ihre 
Gründe dafür erklärt. Wenn der Mann etwas von ihr verlangt, das ihr 
Gewissen verletzt oder ihr auf Dauer schadet, sollte sie freundlich, 
aber bestimmt Nein sagen. Auch dann, wenn er wütend wird. Wenn 
er sie mit Gewalt zwingt, ihm zu gehorchen, ist er kein Haupt mehr, 
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sondern ein Diktator. Er schlägt seinen eigenen Körper, er beginnt, 
die Ehe zu zerstören. Im Kapitel „Der Tod des Eheleibes“ werden wir 
noch mehr darüber hören. Es gibt aber auch Frauen, die dem Mann 
nur folgen, wenn sie dazu Lust haben. Wenn ihnen irgendetwas 
nicht gefällt, was der Mann von ihnen verlangt, weigern sie sich. Sie 
wollen nur so lange gehorchen, wie es ihnen gefällt. Doch ein Leib 
mit zwei Köpfen, an jedem Ende des Leibes, ist eine Missgeburt. 
Ebenso ist ein Leib mit einem riesigen Kopf und einem kleinen, ver-
kümmerten Körper grässlich. 

Wir haben nun miteinander den Leib der Ehe untersucht. Lasst 
uns zurückschauen auf die vergangenen Kapitel. Mann und Frau – 
zusammen ein Leib. Welch großartige Erfindung unseres Schöpfers. 

Wir haben zunächst die Frage gestellt, wozu der Eheleib da ist.  
Er ist dazu da, um fruchtbar zu sein, um neue Menschen hervor-

zubringen, die ein Segen sind für die Welt. Gott will den Eheleib 
brauchen, um seine Schöpfungstätigkeit fortzusetzen! Ebenfalls ist 
der Eheleib beauftragt, ein eigenes kleines Reich in Weisheit, Liebe 
und Hingabe zu regieren, zu behüten, zu gestalten. Mann und Frau 
sind König und Königin! Eine weitere Aufgabe ist die liebevolle Ge-
meinschaft. Mann und Frau sollen gute Freunde sein. Ihr Geist, ihre 
Seele und ihr Leib sollen sich nahe sein und immer wieder berühren. 
Sie sollen sich gegenseitig helfen, sich nicht allein zu fühlen. Je 
besser der Eheleib diese Aufgaben erfüllt, desto mehr wird er zu 
einem Fenster, durch das die Sonne der Liebe Gottes in unser Le-
ben scheint. Nicht vergessen dürfen wir die schöne Aufgabe, den 
Charakter von Mann und Frau zu trainieren und zu verwandeln. 

Wie wird ein solcher Eheleib gesund geboren? 
Eine gesunde Selbständigkeit ist nötig, eine‚ Abnabelung von 

Vater und Mutter, ohne dass man aufhört, die Eltern zu ehren. 
Ebenso wichtig ist das Zusammenkleben. Je besser man zusam-
menpasst, desto besser kann man auch zusammenkleben. Es muss 
also geprüft werden, ob die Verschiedenheiten klein genug und die 
Gemeinsamkeiten groß genug sind. Schließlich ist der Druck wich-
tig, mit dem die beiden kostbaren Teile zusammengepresst werden. 
Dieser Druck wird erzeugt durch einen Bundesschluss. Man schließt 
einen Bund mit der Person, die man heiratet und dieser Bund wird in 
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der Gegenwart Gottes geschlossen. Es ist ein festes, heiliges Ver-
sprechen. Dieses Versprechen ist wie ein breites, starkes Band, das 
sich um die Ehe schlingt und die beiden fest zusammendrückt. So 
kommt eine gute, haltbare Verklebung zustande. Der Eheleib, der so 
geboren wird, ist kräftig und kann weiter wachsen. 

Im nächsten Kapitel fragten wir uns, wie der Eheleib wächst und 
gedeiht. Er braucht Nahrung – das sind Aufmerksamkeit und gute 
Worte. Er braucht Wärme – diese wird geliefert durch körperliche 
Zärtlichkeit, durch die Gemeinschaft des Leibes. Der Eheleib 
braucht aber auch Entgiftung. Giftstoffe müssen ausgeschieden 
werden können. Das geschieht vor allem durch ehrliches Bekennt-
nis, Vergebung und Versöhnung. Nicht vergessen dürfen wir das 
Atmen der Ehe. Die Lunge des Eheleibes wird betätigt, wenn man 
den Ehepartner aus Gottes Hand empfängt und nicht nur mit ihm, 
sondern auch mit Gott in beständigem Kontakt bleibt. 

Das Herz des Eheleibes ist das vertraute Gespräch. Es pumpt 
immer wieder Leben in die Ehe. Es gibt das Gespräch des Herzens, 
in dem sich der Mann und die Frau alles ehrlich erzählen und das 
Streitgespräch, das dazu dient, dass man in Konflikten und Mei-
nungsverschiedenheiten eine gemeinsame Lösung findet. 

Schließlich haben wir gesehen, dass Mann und Frau je ein Glied 
des Eheleibes sind, aber ganz verschieden sind. Zwei ganz ver-
schiedene Glieder an einem Leib. Diese Verschiedenheiten dürfen 
sein. Sie gehören dazu, sie müssen respektiert werden. 

In unserem folgenden und letzten Kapitel soll das schwierige 
Thema behandelt werden, ob dieser Eheleib sterben kann und was 
man dann macht. 
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 Kapitel 6: 
Der Tod des Eheleibes 

Wir werden zuerst fragen, ob der Eheleib überhaupt sterben 
kann. Als Antwort werden wir hören: Ja, leider kann er tatsächlich 
sterben. Die zweite Frage lautet: Was tut man mit einem toten 
Eheleib? Hier wird uns das Thema Ehescheidung beschäftigen. 
Schließlich die dritte Frage: Darf man nach einer gestorbenen Ehe 
wieder Teil eines Eheleibes werden? Anders gefragt: Darf man nach 
einer Ehescheidung wieder heiraten oder soll man besser ledig blei-
ben? 

Unterschiedliche Religionen beantworten diese Fragen auf unter-
schiedliche Weise. Und sogar Innerhalb des Islams, innerhalb des 
Judentums und auch innerhalb der verschiedenen christlichen Kir-
chen gibt es große Unterschiede. Es sind schwierige Fragen, die 
man vorsichtig beantworten muss. Die Antworten, die ich in diesem 
Kapitel geben werde, sollten geprüft werden nach einer sehr be-
währten Regel: Prüft alles, das Gute behaltet. Meine persönlichen 
Überzeugungen über dieses Thema sind gewachsen aus einem 
gründlichen Studium verschiedener heiliger Schriften und Fachbü-
cher, aus meiner eigenen fast 40-jährigen Ehe, aus zahlreichen Ge-
sprächen mit Ehepaaren, die ich berate und aus vielen Vorträgen 
und Schulungen für Ehepaare verschiedener Länder, Westeuropa, 
Russland, Indien, Pakistan und Kirgistan. Ich respektiere alle, die 
anderer Meinung sind und bitte sie um das Gleiche für mich. 

1. Kann der Eheleib sterben? 
Kann eine Ehe sterben? Auf jeden Fall stirbt sie, wenn einer der 

beiden Ehepartner stirbt. Mit einem toten Menschen kann man nicht 
verheiratet sein. Mit dem Tod des Ehemannes oder der Ehefrau 
stirbt auch die Ehe. Dann ist man eine Witwe oder eine Witwer. 
Nach einer Zeit der Trauer, die nicht zu kurz sein sollte, kann man 
wieder heiraten, darin sind sich alle Religionen einig. Das kann vor 
allem gut sein, wenn man noch ein längeres Leben vor sich hat. 
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Aber kann sie auch vorher schon sterben, wenn beide Partner kör-
perlich noch am Leben sind? Es gibt gute Ehen und schlechte Ehen, 
gesunde Eheleiber und kranke Eheleiber, schwache und starke. 
Sicher gibt es auch schwerkranke Ehen, die sehr viel Pflege benöti-
gen. Können diese kranken Ehen sterben, wenn sie keine gute Pfle-
ge erhalten? Wenn sie sterben, wie kann dann der Tod festgestellt 
werden? Kann ein Mensch das überhaupt erkennen?  

Eine Überlegung kann uns helfen, eine Antwort zu finden.  
Ein Mann ist mit einer Frau verheiratet. Sie wird krank. Sie ist so 

krank, dass sie das Bett nicht mehr verlassen kann. Die Krankheit ist 
nicht heilbar. Sie kann aber noch reden und auch, wenn sie oft 
schläft, gibt es immer wieder kleine Zeiten, in denen sie den Mann 
anschaut, mit ihm spricht und ihm erklärt, was er tun kann im Haus 
und für die Kinder. Er pflegt sie, füttert sie, wäscht sie, gibt ihr Medi-
kamente. Es ist mühsam, es ist schwer, aber er macht es. Denn sie 
lebt und immerhin kann sie noch mit ihm reden, auch wenn sie sonst 
nichts mehr kann. Er verlässt sie nicht. Er weiss, dass es sich lohnt. 
Seine Frau lebt und er und die Kinder können sie sehen und hören. 
Schliesslich stirbt sie aber doch. Der Mann sagt: Ich will meine Frau 
behalten! Er weigert sich, sie zu beerdigen. Die Pflege nützt nichts 
mehr. Es kommt nichts mehr von der Frau, keine Worte, keine Bli-
cke, keine Bewegungen, kein Lächeln. Der tote Körper fängt an zu 
stinken. Bei der Zersetzung des Körpers entsteht sehr gefährliches 
Gift. Eines der Kinder streichelt die tote Mutter, infiziert sich mit dem 
Gift, wird schwer krank und stirbt. Dem Mann infiziert sich ebenfalls. 
Er stirbt zwar nicht, muss aber wochenlang ins Krankenhaus. Das 
kostet ihn den größten Teil seiner Ersparnisse. In der Zeit ist er ge-
zwungen, sein zweites Kind seiner Mutter zu geben, die aber eine 
böse Frau ist und das Kind sehr unglücklich macht. 

Was will ich mit dieser kleinen Geschichte sagen?  
Die Beziehung zwischen Mann und Frau, der Eheleib, kann ge-

nau so sein wie die Frau in der Geschichte. Sie kann sehr krank 
sein. Aber sie lebt noch, und es lohnt sich, sie zu pflegen. Es gibt 
noch ein wenig Leben, noch ein wenig Liebe, noch ein paar wenige 
Worte. Zwischendurch gibt es Geschrei, Streit, Trauer, Zorn, Ärger 
und Einsamkeit. Aber nicht immer. Es gibt auch andere Zeiten, auch 
wenn diese selten sind. Man spürt, dass man mehr verlieren würde, 
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als gewinnen, wenn man diese kranke Ehe ganz zerstört, indem 
man die Ehe durch eine Scheidung auflöst. Das ist so, wie wenn 
man einen kranken Menschen töten würde, weil die Pflege zu müh-
sam geworden ist!  

Manchmal ist es aber so, dass die Ehe mehr schadet als nützt! 
Ich wiederhole: Mehr schadet als nützt. Die Ehe ist gestorben und 
beginnt, ihr Leichengift zu verbreiten. Hass, Gewalt, Gefahr für die 
Kinder, völlige Einsamkeit beider oder eines der Partner oder 
schwere Depression breiten sich aus. Das Unglück in einer Ehe 
kann so groß werden, für Mann, Frau, Eltern oder Kinder oder beide 
Parteien, dass die Ehe sinnlos geworden ist. Sie ist giftig! Der Scha-
den, den diese Ehe, die keine Ehe mehr ist, anrichtet, ist größer als 
die Schäden, die eine Trennung und Scheidung anrichten würden.  

Manchmal muss leider eine sehr schmerzhafte, aber notwendige 
Frage gestellt werden: Sind die Folgen eines Aufrechterhaltens die-
ser Ehe für Mann, Frau, Kinder und Umgebung schlimmer als eine 
Scheidung dieser Ehe?  

Darüber müssen wir sorgfältig nachdenken! Wenn wir feststellen, 
dass auf längere Sicht die Scheidung weniger Schaden anrichtet als 
das Zusammenbleiben – dann handelt es sich tatsächlich um einen 
toten Eheleib. Die Ehebeziehung ist zerstört! So zerstört, dass sie 
nicht mehr repariert werden kann. Gefährliche Scherben, an denen 
man sich verletzen kann, liegen überall auf dem Boden herum. Soll 
man sie tatsächlich liegenlassen, weil sie früher einmal eine wun-
derschöne Vase gewesen sind? Manche zerbrochenen Vasen kann 
man wieder zusammenkleben – aber nicht alle. Manchmal gibt es 
einfach zuviele Scherben. 

Isa hat seinen Jüngern einmal ein sehr wichtiges Wort gesagt, 
was uns hier weiterhelfen kann: „Der Ruhetag ist um des Menschen 
willen gemacht und nicht der Mensch um des Ruhetags willen.“ Was 
meint er damit? Dazu muss ich den Hintergrund dieses Wortes et-
was näher erklären. 

In den zehn Geboten, die Gott dem Volk Israel durch Mose geof-
fenbart hat, steht als viertes Gebot: „Du sollst den Ruhetag einhal-
ten. Sechs Tage sollst du all deine Arbeit tun, aber der siebte Tag ist 
Ruhetag für den Herrn deinen Gott. Du sollst an ihm keinerlei Arbeit 
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tun.“ Mit diesem Gebot wollte Gott das Volk Israel nicht quälen, son-
dern segnen. Sein Volk, seine Anhänger, sollten sich immer wieder 
erholen können von den Mühen der Arbeit, um so gesund und mun-
ter zu bleiben und auch Zeit zu haben, ihrem Gott zu dienen und 
sein Angesicht zu suchen. Die religiösen Führer zur Zeit von Isa 
nahmen dieses Gebot sehr ernst. Sie nahmen es so ernst, dass sie 
viele zusätzliche Gebote aufstellten zu diesem Gebot, damit die 
Menschen es auch wirklich hielten. Sie bestimmten, wieweit man am 
Ruhetag gehen darf und wie viel Last man tragen darf und vieles 
mehr. Die Vorschriften waren so zahlreich und kompliziert, dass 
man am Ruhetag ständig aufpassen musste, sie nicht zu übertreten 
und die religiösen Führer oder Gott nicht zu erzürnen. Aus einem 
fröhlichen Ruhetag wurde ein Tag der bedrückenden Enge. War es 
das, was Gott mit diesem Gebot gewollt hatte? Sicher nicht. In diese 
Situation sprach Isa das Wort: Der Ruhetag ist um des Menschen 
willen gemacht und nicht der Mensch um des Ruhetags willen. Das 
bedeutet: Der Ruhetag soll dem Menschen dienen und ihm helfen 
und ihn nicht beherrschen wie einen Sklaven durch unendlich viele 
Regeln, die den Ruhetag zur Anstrengung machen und nicht mehr 
zur Erholung. 

Das können wir jetzt auch auf die Ehe anwenden! Genauso, wie 
Gott den Ruhetag für den Menschen gemacht hat, hat er auch die 
Ehe für den Menschen gemacht. Die Ehe ist für den Menschen ge-
macht und nicht der Mensch für die Ehe. Sie soll ihm dienen und 
nicht ihm schaden. Wenn die Ehe anfängt, dem Menschen mehr zu 
schaden als zu nützen, dann ist es in Gottes Augen keine Ehe mehr. 
Dann hat der Mensch die Ehe aus Gottes Hand genommen und 
missbraucht sie als sein Werkzeug für sich selbst. Die religiösen 
Führer zur Zeit Isas haben den Ruhetag genommen und daraus ein 
Werkzeug gemacht, um das Volk zu beherrschen. Und so können 
wir Gott die Ehe aus der Hand nehmen und daraus etwas machen, 
was uns selbst nützt, aber anderen schadet. 

Wenn ein Mann seine Frau schlägt und sie immer allein lässt, 
kaum noch mit ihr spricht, sondern sie wie eine Dienstmagd behan-
delt, die ihm den Haushalt führt und wie eine Prostituierte, die ihm 
auf Befehl zu jeder Zeit ihren Körper zur Verfügung stellen muss, hat 
er die Ehe missbraucht und getötet. Er ist ein Ehe-Mörder. Wenn 
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diese Frau nun sagt: Ich bin eine gläubige Frau, ich darf mich nicht 
scheiden lassen, sollte sie sich überlegen, welche Konsequenzen 
diese Entscheidung hat. Ist das wirklich gut und heilsam für sie, für 
den Mann, für die Kinder? Trifft sie diese Entscheidung, weil Gott es 
ihr gesagt hat?  

Es ist richtig, dass Gott uns in den schlimmsten Umständen 
schützen und bewahren kann. Es ist auch richtig, dass Gott eine tote 
Ehe wieder lebendig machen kann, so wie er Isa von den Toten 
wieder auferweckt hat. Wir müssen aber von Gott hören, ganz per-
sönlich von ihm hören, dass er das in diesem Fall tun will. Eine Auf-
erstehung von den Toten ist nicht die Regel, sondern die Ausnahme. 
Eine Frau kam zu mir in die Beratung, die schon längere Zeit von 
ihrem Mann getrennt lebte, weil dieser sie bereits zweimal über län-
gere Zeit mit einer anderen Frau betrogen hatte. Zwischendurch 
wollte der Mann zu ihr zurückkehren, und dann wieder nicht. Sie 
fragte sich, ob sie um ihre Ehe kämpfen und ob sie auf ihren Mann 
warten sollte. Da hatte sie einen Traum. Ihr träumte, dass sie alle 
ihre zweiten Zähne verlieren würde. Es blieben keine mehr übrig. 
Nachher wuchsen ihr aber ganz neue dritte Zähne! Sie merkte, dass 
Gott durch diesen Traum zu ihr sprach: „Du hast deine Ehe verloren. 
Aber ich werde sie dir wiedergeben. Sie wird wieder wachsen.“ Sie 
begann, sich wieder mit ihrem Mann zu treffen und zwischen ihnen 
wächst wieder eine Beziehung. Aber es ist nicht immer so. Oft be-
steht wirklich keine Hoffnung. Wir erhalten keine besondere Zusage 
von Gott. In diesem Fall sollten wir den Tod der Ehe akzeptieren, 
nicht zu früh, aber auch nicht zu spät.  

Es ist auch richtig, dass Gott niemals den Tod der Ehe will. Er 
will, dass ein Mann und eine Frau zusammenbleiben, bis sie durch 
den Tod eines der beiden geschieden werden. Das will er aber nur 
dann, wenn die Verbindung zwischen diesem Mann und dieser Frau 
den beiden mehr hilft als schadet, denn er hat die Ehe für den Men-
schen gemacht und nicht den Menschen für die Ehe. Gott will nicht, 
dass unser ganzes Wohlergehen und auch das Wohlergehen unse-
rer Kinder auf dem Altar einer toten und giftig gewordenen Ehe ge-
opfert werden. 

Eine Ehe kann wirklich sterben, vorzeitig. Sie kann durch den 
Mann oder die Frau oder durch beide durch Verweigerung der Nah-
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rung ausgehungert werden. Wenn man ein kleines Kind nicht mehr 
füttert, wird es verhungern. Genauso kann man auch die Ehe ver-
hungern lassen. Die Ehe kann auch ermordet werden. Mit der Axt 
fortgesetzten Ehebruchs, mit dem Messer beständiger Gewalttätig-
keit durch Hände oder durch Worte. Die Ehe kann auch vergiftet 
werden, indem es keine Vergebung und keine Versöhnung mehr 
zwischen Mann und Frau gibt. Ärger und Bitterkeit häufen sich wie 
ein bösartiger Krebs im Eheleib an und töten jede Liebe. Es bleibt 
nur noch der Ekel vor der Person des anderen. Man hat nicht mehr 
die Kraft zur Versöhnung. 

Eine Ehe kann bereits todkrank geboren werden. Oft geschieht 
das, wenn einer der beiden Partner zur Ehe gezwungen wird, wenn 
keine echte Entscheidung des Herzens für die Ehe getroffen wird. 
Oder wenn einer oder beide gar nicht die Fähigkeit haben, mit einem 
anderen Menschen zusammen zu leben, für ihn da zu sein, für ihn 
zu sorgen. Es gibt Menschen, die unfähig sind zur Ehe. Nach weni-
gen Wochen oder Monaten ist der kleine, kranke Eheleib schon ge-
storben.  

2. Was tut man mit einem toten Eheleib? 
Wir wissen, was man mit einem gestorbenen Menschen tun 

muss. Er muss beerdigt werden. Er darf nicht im Haus behalten 
werden. Er darf aber auch nicht einfach auf die Straße gelegt wer-
den. Ein richtiges Begräbnis mit einer Zeit der Trauer ist die beste 
Lösung. Wenn eine Ehe wirklich tot ist und keine durch ein Wort 
Gottes begründete Hoffnung auf die Auferstehung besteht, sollte sie 
tapfer und mutig beerdigt werden durch die Scheidung der Ehe. Eine 
Ehe, die nur noch auf dem Papier besteht und nicht mehr in Wirk-
lichkeit, sollte aufgelöst werden. Sie ist zum Betrug geworden, zur 
Heuchelei, zu großen Täuschung. Manchmal ist es wie in Hollywood 
in der Filmindustrie. Eine große schöne Kulisse. Aber alles ist nur 
aus Pappe. Es sind keine wirklichen Wände, keine wirklichen Häu-
ser. Man geht durch die schöne bunte Tür aus Pappe - und dahinter 
ist alles leer, dunkel und kalt. Es ist tragisch und ungerecht, wenn 
ein wertvolles Grundstück durch eine sinnlose, leblose Konstruktion 
aus Pappe besetzt wird und man deshalb kein richtiges Haus mehr 
bauen kann.  
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Viele Menschen muss man ermahnen, ihren schwachen oder 
kranken Eheleib mit Mühe und Hingabe zu pflegen. Doch einige 
müssen ermutigt werden, ihren toten Eheleib durch eine Scheidung 
zu beerdigen, sofern das möglich ist. Dabei sollte man versuchen, 
einen langen juristischen Kampf zu vermeiden. Auch dürfen weder 
der Mann noch die Frau die Kinder auf ihre Seite ziehen und sich mit 
ihnen gegen die andere Partei verbünden. Die Kinder dürfen nicht 
für den Scheidungskampf missbraucht werden.  

Es ist immer zu beachten, dass jede Scheidung schädliche Fol-
gen hat. Kinder leiden immer unter der Scheidung ihrer Eltern. Ihr 
Herz wird zerrissen. Deshalb ist eine Scheidung nur eine Lösung in 
großer Not, um einen noch schlimmeren Schaden zu verhindern. 
Jeder Mann und jede Frau, die sich überlegen, ob sie sich scheiden 
lassen sollten, müssen unbedingt diese Frage stellen: sind die Fol-
geschäden der Scheidung weniger schlimm als die Weiterführung 
der Ehe oder sind sie schlimmer? Das muss gut überlegt werden. 
Hier helfen auch gute Freunde und eine gute Beratung. Es ist wich-
tig, auch auf andere Menschen zu hören und nicht nur auf sich 
selbst. Genauso wichtig ist es aber, nicht nur auf andere zu hören, 
sondern auch auf sich selbst. Beide Stimmen sollten ernst genom-
men werden, die eigene und die anderer. 

3. Kann nach dem Tod eines Eheleibes ein neuer 
Eheleib geboren werden? 

Darf man nach einer Ehescheidung wieder heiraten? Wir sollten 
besser etwas anders fragen. Ist es ratsam? Ist es gut? Das hängt 
ganz davon ab, was alles vorher passiert ist. Was war das für eine 
Ehe, die geschieden wurde? Warum wurde sie geschieden? Wer ist 
dafür verantwortlich? Wir können sehr viel lernen von Isa, dem gro-
ßen Propheten und Boten Gottes. Wir schauen uns einmal genau 
an, was er gesagt hat.  

Einige religiöse Führer kamen zu ihm und fragten ihn: „Ist es rich-
tig, sich aus irgend einem beliebigen Grund scheiden zu lassen?“ 
...Jesus antwortete: „Habt ihr nicht gelesen, was in den Heiligen 
Schriften steht? Dort heißt es, dass Gott am Anfang den Menschen 
als Mann und Frau geschaffen hat. Und er hat gesagt: ‘Deshalb ver-
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lässt ein Mann Vater und Mutter, um mit seiner Frau zu leben. Die 
zwei sind dann eins, mit Leib und Seele.’ Sie sind also nicht mehr 
zwei, sondern eins. Und was Gott zusammengefügt hat, sollen Men-
schen nicht scheiden.“ Die Pharisäer fragten: „Wie kann Mose dann 
vorschreiben: Der Mann soll der Frau eine Scheidungsurkunde aus-
stellen und sie wegschicken?“ Jesus antwortete: „Mose hat euch die 
Ehescheidung nur zugestanden, weil ihr euer Herz gegen Gott ver-
härtet habt. Aber das war ursprünglich nicht so gedacht.“ 

Isa sagt ganz klar, dass Gottes ursprünglicher Plan darin besteht, 
dass ein Mann und eine Frau sich nicht scheiden lassen. Das Wort 
"scheiden" darf aber nicht nur im Sinne einer rechtlichen Eheschei-
dung verstanden werden, sondern meint jedes Verhalten, das die 
Ehe innerlich zerreißt. Viele Ehen, die rechtlich geschieden werden, 
sind bereits längst geschieden. Es stehen nur noch Kulissen da, die 
nun auch noch weggeräumt werden. Isa sagt uns hier: vermeidet 
jedes Verhalten, das zu einer Scheidung führen könnte. Eine Schei-
dung entspricht nie der ursprünglichen Absicht Gottes sondern wird 
verursacht durch das harte Herz der Menschen.  

Isa fährt fort: „Darum sage ich euch: Wer sich von seiner Frau 
trennt und eine andere heiratet, begeht Ehebruch – ausgenommen 
den Fall, dass sie ihrerseits die Ehe gebrochen hat. Und auch um-
gekehrt: Eine Frau, die sich von ihrem Mann trennt und einen an-
dern heiratet, begeht Ehebruch.“ (Mat 19,4-9 Mk 10,11-12) 

Wer sich scheiden lässt und eine andere heiratet, begeht Ehe-
bruch. Das gilt sowohl für den Mann als auch für die Frau. Keinen 
Ehebruch begeht derjenige, dessen Ehepartner vorher schon die 
Ehe gebrochen hat. Er darf wieder heiraten. Aber sonst, in jedem 
anderen Fall, ist Wiederverheiratung Ehebruch. Um diese harte und 
ungewöhnliche Äußerung von Isa zu verstehen, sollten wir uns das 
Verhalten einiger religiöser Führer der damaligen Zeit genauer an-
sehen. Wie lebten sie? Wie dachten sie? Wir stellen uns einmal ei-
nen von ihnen vor und geben ihm einen Namen: Zacharias. 

Zacharias war etwa 20 Jahre lang verheiratet. Seine Frau hatte 
drei Kinder mit ihm. Sie war nicht mehr so jung und frisch wie am 
Anfang der Ehe. Sie hatte auch einige Fehler. Sie hatte etwas zu 
viel Gewicht und redete etwas zu viel. Außerdem war sie nicht mit 
allem einverstanden, was er sagte. Das gefiel ihm gar nicht. 
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Manchmal dachte er: „es wäre schön, eine neue, junge, nette Frau 
zu haben.“ Immer wieder dachte er an Anna, die Tochter eines 
Freundes. Sie war sehr hübsch, lachte immer und hatte noch keinen 
Mann. Er stellte sich vor, wie es wäre, mit ihr zu leben und mit ihr in 
einem Bett zu schlafen. Aber die Ehe brechen wollte er auf keinen 
Fall, er war ja ein gottesfürchtiger Mensch. „Was könnte ich nur 
tun?“ Da hatte er eine Idee. „Mose hat uns doch geboten, einer Frau 
eine Scheidungsurkunde zu geben, wenn man sich von ihr scheiden 
lassen will. Also ist die Scheidung erlaubt. Wenn ich geschieden bin, 
bin ich nicht mehr verheiratet und kann Anna heiraten, ohne dass 
ich dabei die Ehe breche. Genau so mache ich es!“ Und so machte 
er es. Seine geschiedene Frau war tief gekränkt und betrübt. Seine 
Kinder waren sehr traurig. 

Was hat Zacharias gemacht? Er hat keine tote, vergiftete Ehe 
beerdigt. Er hat einen lebendigen Eheleib ermordet. Durch die 
Scheidung und die Wiederverheiratung hat er ein Messer in den 
alten Eheleib gestoßen und ihn so getötet. Vom rechtlichen Stand-
punkt her war es kein Ehebruch. In den Augen Isas und Gottes ist 
es ein hundertprozentiger Ehebruch, für den Zacharias eines Tages 
im Gericht Gottes bestraft werden wird.  

Wer sich von seinem Partner trennt ohne die Gründe, die ich 
oben in meinem Buch genannt habe, ohne dass ein schlimmerer 
Schaden verhindert wird, darf nicht wieder heiraten, weil er dadurch 
die alte Ehe bricht, die in den Augen Gottes noch nicht aufgelöst ist. 

Einer der Jünger von Isa, Paulus, schreibt etwas Ähnliches in ei-
nem seiner Briefe. 

...Für die Verheirateten dagegen habe ich eine verbindliche Vor-
schrift. Sie stammt nicht von mir, sondern von Isa, dem Herrn: Eine 
Frau darf sich von ihrem Mann nicht trennen. Hat sie sich von ihm 
getrennt, so soll sie unverheiratet bleiben oder sich wieder mit ihrem 
Mann aussöhnen. Ebenso wenig darf ein Mann seine Frau fortschi-
cken. Wenn ein Schüler Isas eine ungläubige Frau hat, die weiterhin 
bei ihm bleiben will, soll er sich nicht von ihr trennen. Dasselbe gilt 
für eine Schülerin Isas, die einen ungläubigen Mann hat: Wenn er 
bei ihr bleiben will, soll sie sich nicht von ihm trennen. Sie wird durch 
die Ehe mit ihm nicht befleckt, denn der ungläubige Mann wird durch 
die Verbindung mit ihr rein. Das Entsprechende gilt für einen Schüler 
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Isas, der mit einer ungläubigen Frau verheiratet ist …Wenn aber der 
ungläubige Teil auf der Trennung besteht, dann gebt ihn frei. In die-
sem Fall ist der gläubige Teil, Mann oder Frau, nicht an die Ehe ge-
bunden. Gott hat euch zu einem Leben im Frieden berufen. Weißt 
du denn, Frau, ob du deinen Mann zum Glauben führen und 
dadurch retten kannst? Oder weißt du, Mann, ob dir das bei deiner 
Frau gelingt? (1Kor 7,10-16) 

Die Aussagen von Paulus sind klar. Wenn eine Frau sich wegen 
des Glaubens von ihrem Mann trennt (und umgekehrt), obwohl er 
bei ihr bleiben will, sollte sie nicht mehr heiraten – oder aber sich mit 
dem Mann versöhnen. Wenn aber der Mann sich unbedingt von ihr 
trennen will, wegen ihres Glaubens, ist die Frau frei. Das heißt, dass 
sie dann auch wieder heiraten darf. Das Gleiche gilt auch für den 
Mann gegenüber der Frau. 

Wir können es auch so sagen: Wenn jemand selber die Ehe 
durch Trennung und Scheidung zerstört, sollte er nicht mehr heira-
ten. Wenn der Ehepartner das tut, sind wir nicht schuld am Tod der 
Ehe und das gibt uns die Freiheit, wieder zu heiraten. 

Doch in jedem Fall sollte eine Wiederverheiratung gut überlegt 
werden, am besten mithilfe weiser, erfahrener Menschen. Es darf 
keinen zweiten Todesfall geben. Der Tod des ersten Eheleibes war 
schon schlimm genug. Wenn nun zu schnell und unüberlegt ein 
zweiter Eheleib geboren wird, weil man ohne gute Vorbereitung wie-
der heiratet, besteht die große Gefahr einer Ehe, die wieder sehr 
krank wird oder sogar stirbt. 

Es gibt eine Reihe von Fragen, die unbedingt sorgfältig beantwor-
tet werden sollten, bevor man eine neue Ehe eingeht. 

• Lebt meine alte Ehe noch? Sollte ich um sie kämpfen, habe 
ich zu früh aufgegeben? 

• Wie ist es genau zum Tod meiner Ehe gekommen? Welche 
Schuld trage ich? Welche Fehler habe ich gemacht? Bereue 
ich meine Schuld und meine Fehler von Herzen? Werde ich 
diese Fehler in Zukunft vermeiden? Zur Beantwortung dieser 
Frage sind die Kapitel 2-4 dieses Buches eine große Hilfe 

• Bin ich zu einer Ehe fähig? 
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• Habe ich lange und tief genug um meine alte Ehe getrauert? 
• Habe ich meinem geschiedenen Ehepartner vergeben? Oder 

sind immer noch Hass, Bitterkeit und Groll in meinem Her-
zen? 
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Nachwort: 
Kämpfe für den Eheleib! 

So wie wir für den eigenen Körper alles tun, damit er gesund wird 
und gesund bleibt, lasst uns auch für unseren Eheleib kämpfen. So 
wie eine Mutter auf Bequemlichkeit und Schlaf verzichtet, um für ihr 
kleines Kind dazusein und es zu nähren, sollten auch wir bereit sein, 
uns wirklich anzustrengen, um unsere kostbare Ehe am Leben zu 
erhalten. Isa hat einmal die Herrschaft Gottes mit einer Perle vergli-
chen, die so kostbar war, dass ein reicher Kaufmann alles verkaufte, 
was er hatte, um diese eine Perle zu kaufen. Die Ehe hat auch et-
was mit der Herrschaft Gottes auf der Erde zu tun!  

Leider wird die Ehe häufig wie eine billige Glaskugel behandelt, 
für die sich ein hoher Preis nicht lohnt. In Wirklichkeit ist es ein au-
ßerordentlich kostbarer Rohdiamant. Am Anfang, in seinem unge-
schützten Zustand glänzt er noch nicht sehr, aber später strahlt er 
zunehmend, wenn er geduldig und ausdauernd geschliffen wird. 
Ehe tut oft weh, weil der Ehepartner wie ein Schleifstein ist, der an 
mir herumschleift. Ich mache das gleiche bei ihm. Das ist ein sehr 
guter Prozess, durch den ein wunderbarer Edelstein entsteht, wel-
cher das Licht Gottes in mehrere Richtungen weiterstrahlt. Es lohnt 
sich, die Schleif-Schmerzen auszuhalten. 

In diesem Land werden dringend Menschen gebraucht, die bereit 
sind, für ihre Ehe zu kämpfen und zu siegen. Jede gute Ehe ist ein 
fester Baustein im Gebäude einer Nation, der nicht zerkrümelt beim 
ersten Druck, der nicht aufweicht beim ersten Regen. Gute Familien 
machen ein gutes Land.  

Wir können dabei mit der Hilfe Gottes rechnen. Er liebt und seg-
net Menschen, die seine Geschenke nicht selbstsüchtig missbrau-
chen, sondern pflegen und sorgfältig behandeln. Dann wird dieses 
Geschenk sogar immer größer! 



 

 

 

 

 

 

Title:     This wonderful Marriage-Body 
       Two halves, one whole 

Author:     Jens Kaldewey © May 2010  

 

Original version in German:  Der Wunderbare Leib der Ehe  
       Der Eheleib Zwei Hälften - Ein Ganzes 
        

Translation into English:  David M. Taylor 
       www.soundswrite.ch 

 

Publisher:    Kingdom Ministries  
       www.kministries.ch 
 
 Address:    Seebacherstr. 36 
       8052 Zürich 
       Switzerland 

ISBN:     xxxxxxx  
       EAN bar code for distribution ??   

 

 

  

 2

http://www.soundswrite.ch/
http://www.kministries.ch/


Table of Contents 

 
Table of Contents 3 

Introduction 4 

Chapter 1: One marriage – one body........................................................................6 

Chapter 2:  The birth of the Marriage-Body...........................................................18 

Chapter 3: How does the Marriage-Body grow and flourish?................................31 

Chapter 4: The heart of the Marriage-Body  Conversation ....................................64 

Chapter 5.  Two dissimilar members of the Marriage-Body ..................................72 

Chapter 6: Final Thoughts......................................................................................84 

  

 3



Introduction 
Two halves - one whole: that’s the way it is when a man and a woman live 

together in marriage. We can picture this one whole like a human body, which has 
many parts and yet it is one organism. When a man and woman get married we can 
imagine that they have formed one invisible body with two visible wonderful parts: 
He and She. 

This picture of marriage as a "body" will be used throughout this book. The idea 
is that God joins two halves that belong together, the man and the woman into one 
whole – together they make up one body.  

This book is for those who want to make more out of their marriage. It is also for 
those who still have their marriage ahead of them and want to prepare themselves 
well. From time to time, we will also talk about God in this book because I believe 
that marriage is a gift from God to mankind. It is his invention and when it is 
properly handled and used it is a great invention. The book should help us better 
understand this invention. What is this mysterious link between man and woman? 
What is the meaning or significance of this relationship? This book is also a sort of 
instruction manual for marriage: we discover how to treat a marriage, to make sure 
it really works well and is not damaged or even destroyed. 

Many people around the world no longer believe in marriage. They live together 
for a while with someone of the opposite sex without ever getting married. Or they 
give up and get divorced and remarry. Fidelity is neither learned nor practiced, 
because many are convinced that marriage is not worth it – the price seems too 
high. As a result many people will end up lonely. In old age, they will lack 
someone who has become their best friend by sharing the ups and downs and 
battles of life. Furthermore, more and more children are growing up with multiple 
mothers and fathers – and so we are seeing more and more children with 
psychological problems. No child wants his mother or father swapped for a new 
one every couple of years! 

 The problem lies not in marriage itself. Marriage is an extremely valuable 
product of our Creator that cannot be improved on. The problem lies in the fact that 
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we do not understand the nature of true marriage and we do not treat it correctly. 
We use this gift at our discretion. We exploit it because we just want the benefits, 
but we do not want to make the investment it requires. So we destroy marriage. 
That is rarely what we intend. We just do not know better. We often make the same 
mistakes as our parents, especially if they led a corrupted, broken marriage and 
failed to be positive examples. But we can learn! We can do better! 

My goal was to write a readable book about marriage, that anyone and everyone 
will be able to understand. As mentioned above, I am using a comparison or 
analogy: I describe marriage as a body with two parts. It is this invisible but very 
real organism.  

Many people helped to write this short book. First and foremost, I want to thank 
my wife Katharina, who has put up with me for almost 40 years now. She is my 
best friend and a wonderful companion. It is nice growing old with her. 

I also want to thank my friends who encouraged me to write this book: I have 
travelled to many countries with some of them and it was often my job to teach 
about marriage and family-life. Actually I learned a lot about marriage through my 
contacts with people from other countries. So I need to thank quite a number of 
couples and singles in Western Europe, Russia, India and Kyrgyzstan: you 
welcomed me as a teacher and your positive comments contributed to me writing 
this book. I have tried to avoid writing a book on marriage from a Western 
perspective. It should be a globally relevant book. I believe that these 
recommendations apply to all marriages all over the world. Of course when it 
comes to marriage, there are some differences of style and approach that depend on 
your culture. That is okay. Yet the fact is that fundamentally, marriage works in the 
same way everywhere. In other words there are basic rules and laws that we need 
to consider because they are true for all cultures. 

Finally, Dear Reader, do not expect every question to be answered: to do that I 
would have to write a very thick book, yet thick books are usually read by very few 
people. This book is a simple plea for you to exert yourself to make the most of 
your own marriage, because it really is worth doing so.  

So are we ready to discover the secrets of the Marriage-Body? 
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Chapter 1 
One marriage – one body 

1. What is the Marriage-Body? 
 In the second chapter of the Holy Scriptures, in the Book of Genesis, which is 

found in the Old Testament, we read how God created man. After he had created 
the man Adam, God planted a garden for him, a paradise that he should cultivate 
and protect. But the plan was not for Adam to do it alone. God made him a 
wonderful helper, the woman. He led her to Adam, who received her gratefully and 
gladly from the hand of God. Then we read a very important statement: indeed we 
cannot overestimate the significance of it: "Therefore shall a man leave father and 
mother and cleave to his wife and they shall become one flesh." One flesh! 

If a man joins with a woman in marriage, obviously something like a new 
organism is born. Obviously it is not visible, yet it is still very real and it is what I 
am calling the Marriage-Body. Everything one partner does has an immediate or 
delayed effect on the other. We are connected and need each other. This new 
organism has invisible blood vessels, nerve connections, a digestive system, a 
heart, and much more. The blood vessels can become clogged, but they are there. 
The nerve endings may become raw and over-sensitive or even traumatised, but 
they are there! 

Many people, although they are married, live as if they were alone. They are 
very inconsiderate towards their spouses, because they do not realize that they are 
both members of one body. They behave like a hand that forgets it is hanging on 
the end of an arm. The arm is wounded, and but the hand says to itself, what do I 
care about this arm? I am only responsible for myself. The hand’s task would in 
fact be obvious: for example, it could put money on the counter in the pharmacy, 
take the tube of ointment, and then smear some ointment onto the wound so the 
arm can recover. But the hand does not do this: instead, it waits for the bad arm to 
finally start working again. But the arm is not able to do that on its own. It needs 
the help of the hand. So the arm just gets worse and worse. Soon it is unable to 
move. Finally the hand realises that it is also affected, because it is hanging on the 
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end of a wounded arm and the hand begins to suffer. But the hand is annoyed with 
the arm and thinks: „That stupid arm is to blame – it is not my fault!" 

At the breakfast table, a man yells at his wife because he is in a bad mood and 
his wife forgot to put the salt or sugar on the table. And worse than that the tea is 
lukewarm. His anger makes her sad and she goes quiet. As he is leaving home, he 
says to her: "What’s the matter? Why are you in such a bad mood – you are always 
looking so depressed?" When he comes home in the evening, she is still down. 
"What's the matter now?" he says resentfully. After dinner, he wants to caress and 
kiss her, but she is cold and unresponsive. He goes to his friend’s house and 
complains: "My wife is always in a bad mood, what should I do?" The friend says: 
"Ah, you should not put up with that kind of behaviour. Perhaps she needs a good 
beating!" 

Unfortunately, there are millions of people in the world who think like this man 
and his friend. He has not yet understood that marriage is actually one body. He 
has not yet realized that everything he says and does will have a direct impact on 
his wife. He does not accept any responsibility and does not see that he is to blame 
for at least half the problem.  

As members of one body, we have to consider our responsibility towards each 
other! Each member contributes to the health of the whole body. Therefore one of 
the most important questions we should frequently ask ourselves is: What can I do 
to promote the health of our Marriage-Body? But instead, we are too busy asking 
why our spouse is so dysfunctional and complicated! 

One of my friends completes a 100 km run every year. He is thoroughly trained 
and knows his body well. The last time he ran this race, he completed it without 
even suffering any muscle pains. I dream of running that race, but my body is far 
too weak. I would do myself serious damage. I need and want to take care of my 
body, because if my body suffers, then all of me suffers. After all my body and I 
are one. And the same is true in my marriage: my spouse and I are one. If I treat 
her well, I treat myself well. A happy, healthy Marriage-Body consists of members 
who know that they belong together in one body and who are therefore considerate 
towards one another and take utmost care of one another. 

Why is this so difficult for many to understand? 
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Because the Marriage-Body is invisible! 

I can see and feel my own body. If I inflict pain on myself, I feel it immediately. 
If I inflict pain on my spouse, I do not notice it so clearly or so quickly. 
Nonetheless our relationship is suffering. We could say the Marriage-Body has 
caught a cold. Hopefully, it will not lead to pneumonia! A severe or illness of the 
marriage can actually lead to the death of the Marriage-Body; and it can begin with 
something as small as a cold – a little hurtful comment or insult. Perhaps the wife 
spoke with contempt or made derogatory remarks and the husband began to 
withdraw. Please remember: don’t just think the husband has a cold. The fact is 
that the Marriage-Body has caught a cold. If your nose is running, you have a cold.  

On 6th of July 1998, I was riding my bicycle when I collided with a tram. I 

broke my back and spent several months in a rehabilitation centre where I learnt a 

lot about paraplegics. A paraplegic cannot feel anything in his legs and feet. But 
they are still part of his body. They are his legs and his feet and not someone 

else’s. If a paraplegic does not want to get severely ill or even die, he must take 
care of his legs, even though he cannot feel them at all. For example, if he sits in a 
wheelchair for several hours and develops a small pressure wound on his buttocks, 
the wound can become infected. At first, he won’t feel anything. Then the infection 
spreads through his entire body and his upper body will begin to feel a little ill. By 
this stage it is often too late. A severe blood poisoning is hard to cure. Therefore, a 
prudent paraplegic will closely examine his legs, feet and buttocks daily with the 
help of a small mirror. Are there any small wounds? Are there red spots? If so, 
immediate treatment can be arranged. Measures are taken so that the whole body 
does not get sick. This is not easy, because at first you do not feel anything. But 
it is necessary. The same is true for your Marriage-Body and for your spouse! 

You are one body. Do not hurt your body. Do not overstretch your body. People 
often die while climbing mountains because they overestimate the abilities of their 
bodies. By demanding too much of their bodies they end up dead. There are many 
husbands and wives who expect too much from their partners and put them under 
so much pressure that the relationship is totally exhausted. Then, serious accidents 
happen more easily (fights, violence or adultery). Just like a mountaineer falling 
from a cliff, a marriage-body can become exhausted and stumble and fall to a 
horrible death. 
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2. What is the purpose of the Marriage-Body? 
What should the Marriage-Body do? What was it created for? God has entrusted 

the Marriage-Body with wonderful tasks. But they can only be accomplished when 
the body is really one and the two members are there for each other. The Marriage-
Body: 

 Should bear fruit, by giving life to new individuals and providing an 
atmosphere of love for them.  

 Has a mandate to govern or administer some part of God’s world.  

 Should be a place of deep community or fellowship.  

 Is created to mirror God himself and reflects his nature and his love.  

 Should facilitate change of more or less corrupted personality so that we 
become more beautiful in character.  

Fertility  

In the very first chapter of the Old Testament, we already find that God created 
man and woman for each other and for a purpose:  

Then God said, "Now let us make man in our image, in our likeness! That they 
may rule over the fish in the sea, the birds in the air, over the cattle and all animals 
on Earth and everything that creeps on the ground." So God created man in His 
own image, as the image of God he created them and created them as man and 
wife. And God blessed them and said to them: "Be fruitful and multiply, and fill 
the earth and subdue it: and have dominion over the fish of the sea and over the 
fowl of the air and over every living thing that moves upon the earth! " (Gen 1,26-
28) 

"Be fruitful and multiply!" This is the first record of a statement made by God to 
mankind. First of all, it means to conceive children and give birth. It also means to 
love these children and care for them, raising them so that they will be good fruit. 
What good is a fruitful tree if the fruits fall to the ground and rot? What good is a 
fruitful tree, if the fruit is not allowed to ripen? It takes both a man and a woman to 
bring children into the world. The man is needed for conception and the woman is 
needed for the pregnancy and birth. Similarly, both are needed if the child is to 
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going to grow up to reach healthy maturity in a carefree manner. The child needs 
both the father and the mother. Initially, the mother is more important but then later 
the father’s role becomes more significant: But both are essential. That does not 
mean a mother cannot raise her children alone. A father can also raise children 
alone, although this is probably more difficult. But these situations are always 
stopgaps that will never completely satisfy the deep needs of a child. Many 
scientific studies have shown that a child is stronger and more robust with father 
and mother present. Such a child will be less susceptible to drugs, alcohol and 
addiction and of course less likely to divorce.  

If the father and mother live together and get along well with each other creating 
a deep sense of heartfelt unity, then a child will grow up feeling safe and secure. 
This in turn will have a enormous impact on the child’s whole soulish (emotional 
and intellectual) development. Just as the fruit of a tree needs water and sunlight to 
ripen, a child needs the love of two parents, to reach healthy maturity. Why do I 
mention all this? To make it clear that real fertility requires: 

 Father  

 Mother and  

 Unity between them 

If the relationship of the parents is sick, the child is seriously threatened. It feels 
like a little bird, sitting in a nest having noticed that the nest has a large hole 
through which it could fall at any moment. A child naturally thinks: “My parents 
take care of me.” In other words the child sees the parents as one body that takes 
care of them. If the child perceives that the body is damaged, it feels great fear, like 
the little bird on the edge of the hole in the nest. 

So when God says to a man and woman, be fruitful and fill the earth, then he is 
also saying that you can only do this properly if you keep your Marriage-Body 
healthy. 

Government and Administration 

When we hear the words "Government" and "Administration", we may think of 
political rulers or powerful managers. But every man and in particular every 
marriage is called to govern and to manage. We have already heard how God made 
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both the man and the woman in His image and gave both of them a job to do 
together. The first part of the commission to the first human marriage was: Be 
fruitful and multiply. Now comes the second part "... subdue the earth and have 
dominion over the fish of the sea and over the fowl of the air and over every living 
thing that moves upon the earth!"  

This command was not just meant for the first humans. Every marriage, every 
Marriage-Body has been commissioned by God and set to rule over a kingdom 
however small or large it is. The realm is composed of the children, the work of the 
husband and wife, the home and garden and various functions in the community 
and much more. 

We should note that at the beginning of human history, both men and women 
were standing together before God and received this mandate to rule together 
from the hand of God. Together as one body, indeed as a Marriage-Body, they 
were to govern and manage together complementing each other in this process.  

This government is not meant to be a dictatorship with oppression, exploitation 
and tyranny. On the contrary it is one of loving, careful leadership and provision. 
Isa once told his disciples: "If someone wants to be first, they need to be the lowest 
and be the servant of all." His disciples had argued about who among them was the 
greatest. Now Isa made it clear to them that with God, true sovereignty and true 
greatness are when we serve for the good of all. With God, government equals 
service. Therefore, the marriage should serve people and actually improve the 
whole environment and the community. Of course a woman or a man can do that 
on their own too, but together they can do it in a way that is impossible for an 
individual working alone. 

There are two great tasks that God has given to the marriage union or to the body 
of the marriage.  

 The Marriage-Body should be fertile, bringing forth children, and these 
children should be given good loving care, and a good education and 
upbringing so that they will be healthy fruits.  

 The Marriage-Body should rule over, or manage part of the world so that 
this part of the world will flourish instead of degenerating.  
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 What dignity lies in this task! What an honour! When a man and a woman are at 
odds with one another and injure or wound one another, then the Marriage-Body 
will fall seriously ill, and will be unable to be this vessel of honour and dignity. 

Isa was once accused by the religious leaders of his time that he was casting out 
demons by the prince of demons, and not through the power of God. Isa disproved 
this serious accusation with a very interesting argument: 

 “...But since he knew their thoughts, he said unto them: Every kingdom that is 
divided against itself is laid waste, and every city or house divided against itself, 
will not stand. And if Satan drives out Satan, he is divided against himself. How 
will his kingdom stand? " (Matt 12,25-27) 

 A marriage that is divided within itself will not be able to stand. It will not be 
able to fulfil its mission except perhaps very badly. That is why we find in the 
second chapter in the Bible, a third major responsibility given to the Marriage-
Body: the two members of the Marriage-Body should be share deep fellowship or 
community with one another.  

Loving fellowship  

In the second chapter of the Bible, the creation story is repeated, but this time 
from a different angle.  

The first chapter tells us how God created the world, including people. The 
second chapter focuses on how God created people in detail.  

First he made Adam, by taking some earth and shaping it into the form of a 
body. Then he breathed life into him. Then he planted a beautiful garden – a 
paradise for Adam. It is hard to imagine more glorious surroundings. Then God 
brought all the animals to Adam and told him to give them names according to 
their nature. At this time there was no pain, no death, no hunger and no disease. 
Everything was perfect and God, the Creator, was very close to his creation. God 
looked at everything carefully: the world that he had made, the garden, which he 
had planted, the man whom he had created. Everything was wonderful. But there 
was something missing! God said to himself: "It's not good that man should be 
alone, I will make him a helper fit for him."  
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"Fit for him" what does this mean? It means that the person should have a living 
creature at his side that suits him. A creature with whom he can talk, laugh, play, 
work, a being who understood him and that he would understand. This type of 
relationship was not possible with animals; they were too different from him. So in 
his love, God created a woman for the man and brought her to the man who 
rejoiced when he saw her. Wow! She’s perfect for me! The next verses of the Holy 
Scriptures contain one of the most important statements ever made about the 
marriage. "Therefore a man will leave his father and mother, and cleave to his 
wife, and the two shall become one flesh."  

The word “therefore” needs to be emphasised: the man should not be alone, 
therefore he goes to the woman that God has brought to him and joins with her. In 
the original language of the Scriptures, the word used is to “stick” or to be “glued” 
to her. The man sticks to the woman! Having become glued to one another, a 
further step in this process follows: the two shall become one flesh. That is, they 
start to grow together to form a new organism. 

All the words used here speak of deep community or fellowship. Just as the 
members of our body live together in close community, so the husband and wife 
should live together in deep fellowship. They will be two inseparable companions 
– two true friends. 

Again let us compare this marital union with part of the human body: with an 
arm and the hand on that arm. The hand and arm are two different members of the 
body. But they belong together. They have grown together. The hand serves the 
arm, the arm serves the hand and together they accomplish much. The hand needs 
his arm and the arm needs his hand. But this only works because the hand and the 
arm maintain a very strong connection together. They are joined at the wrist. They 
are connected by a multitude of small blood vessels and the blood flows from the 
arm into the hand and from the hand into the arm. The constant flow of blood 
between the arm and hand, ensure that both remain alive. There are also many 
nerves connecting the hand and arm. A large number of signals and invisible words 
flow back and forth between the arm and hand. In addition to the wrist, the blood 
vessels and nerves, there are quite a number of tendons that further strengthen the 
connection and the community of the arm and the hand. Blood vessels, nerves, 
tendons, bones - what a strong connection and relationship! 
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Couples should develop and maintain this kind of strong connection. 
Unfortunately this is not that obvious. Many couples are only very loosely 
connected to each other. Their connection consists if anything, of only a few 
nerves and blood vessels! The hand does what she wants and the arm does what he 
wants. They hardly listen to each other. In this way, they can no longer fulfil their 
commission. Furthermore, neither the hand nor the arm is very happy in this 
situation, for the hand is created for communion with the arm and the arm is 
created for communion with the hand. 

On the following pages of this book, we will explain the community of the 
Marriage-Body in greater depth, especially in the chapter, which explains how the 
marriage body grows and flourishes. But for now here are some keys to that loving 
community in the Marriage-Body: 

 Spending time together 

 Listening carefully to one other 

 Communicating honestly 

 Healing cracks and injuries quickly through forgiveness and reconciliation 

 Being respectful and considerate towards one another  

 Showing affection to each other, with loving hands and words. 

 The Marriage-Body community exists on three levels:  

 Spirit 

 Soul  

 and Body. 

The men and the woman should cultivate community at all three levels. At the 
level of the spirit, community means to pray together and pray for each other, bless 
each other and read and listen to the Word of God together. At the level of the soul, 
community means to share good, deep conversations, to laugh and cry together, to 
play or do something interesting together. At the level of the body, community 
means to exchange physical affection and to enjoy each other’s body and give each 
other tangible pleasure.  
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So far, we have discussed three beautiful, though not necessarily easy jobs given 
by God to the Marriage-Body: fertility, government, and community. Now, we will 
look at a further mandate or job that God has given to the Marriage-Body. God's 
nature and God's love should be expressed through the marriage and in the 
Marriage-Body! 

Marriage as God's Window 

God is invisible, inscrutable, incalculable, infinite and holy. But he loves us so 
much that he wants to be close to us and to show us his love. Of course, he cannot 
reveal all his glory in us. We are much too small and limited for that. You cannot 
pour an ocean into a water glass. You cannot light a candle with a flame-thrower. 
The entire candle would melt. Nonetheless, he still wants to reveal something of 
himself to us, to show us his love and draw us to Himself. Thus, in the account of 
the creation of man it says:  

"...And God said, 'Let us make man in our image, after our likeness: ...And God 
created man in His own image, in the image of God he created him, male and 
female he created them." (Gen 1,26-27) 

Together, man and woman are an image or reflection of God. We could even say 
they are a window to God himself! He wants to show something of himself through 
the community of marriage. Marriage should be something like a window with two 
parts that will allow the light of God's love to fall into the dark room of our lives. 

One window pane is the man, the other window pane is the woman. A window 
has two functions: it keeps out the cold and lets the light in so the room is warm 
and bright. In the same way, marriage should protect against cold – loneliness, 
warming not only our body, but also our hearts and souls. Too many people have 
souls that have frozen. Thus marriage should make our lives brighter. For a child to 
be raised by parents who are really one body, means they grow up in an 
environment where the weather is usually good and the sun shining. Conversely, 
there are children who grow up in a dark environment, because the window of the 
parent’s lives is filthy or boarded up. This results in children growing with dark 
and damaged hearts and souls.  

What is necessary for a window to work well?  
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 The window needs to be fitted in a frame. 

 Each of the two window panes has to have its own two hinges.  

 You need a bolt across both panes so that the window can be locked.  

 Finally, the glass has to be kept clean so the light can shine through.  

The frame is the marriage covenant or the marriage vows that you make before 
God and the representatives of the community or government. Before God, the 
partners promise each other to be faithful, to care for one another and love one 
another unto death. Without this framework the windows will fall out easily 
because they lack support.  

 The two hinges refer to God. The two window panes are hung independently 
on the hinges. The hinges give the panes support but also allow the panes to move. 
If a man is hanging on God and God is the axis around which he turns, then he has 
stability that will allow him to turn towards his wife on the opposite side of the 
window. The same goes for the woman.  

The bolt speaks of the communion between man and woman. It closes the two 
windows tightly. Without this latch, the window can be pushed open easily, and it 
will slam and break in strong winds.  

Finally, we are left with the task of regularly cleaning the windows to keep 
them clean. This implies that husband and wife honestly confess their guilt and 
then forgive each other. They need to be regularly reconciled before God. 
Otherwise, the window will become more and more opaque. And once a window 
has become completely opaque, you might as well remove it and fill up the 
opening in the wall with bricks. Sadly, this often happens today. 

Now we have discussed four major tasks of the Marriage-Body: fertility, 
government, community and relationship with God. What a great set of tasks! But 
there is one more – a fifth task. Marriage is the best fitness trainer in the world!  

Marriage is character training 

Marriage is a school – of course I am not talking about maths, physics and 
chemistry. It is a fitness centre – but I am not talking about weightlifting. Marriage 
is where we learn love, patience, reconciliation, humility, dedication and sacrifice. 
If we stay in the marriage and do not neglect it, we find that it is not only good for 
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our marriage; it is also good for us. The tough daily training that we experience in 
a marriage changes us on the inside. The muscles of love grow in our hearts. We 
train to increase the endurance of our soul. We practice patience - and our patience 
grows. We practice restraint - and the ability to restrain our self grows.  

Living closely together with another person is a test that brings our true identity 
and character to light. In a marriage and especially in a family, you cannot hide for 
any length of time. All my weaknesses, both the good and bad qualities of my 
personality begin to emerge from the shadows. Of course, I could blame my spouse 
for everything. I could say: "It's your fault that I lost my patience" or "If you were 
better looking, I could be easily be faithful to you." Those attitudes are like a 
student who has a place at an excellent school, but has stopped attending because 
he does not like the teacher or the material being taught. "It’s the teacher's fault he 
says!" In reality, the student is simply too lazy to learn. People like that will learn 
nothing.  

We need to train our brains. The mind needs study material and a teacher. We 
also need to train our bodies. Similarly, our inner man – our soul – our character 
needs meaningful strenuous exercises. Anyone who avoids all forms of bodily 
effort will end up fat, lazy, soft and weak. Those who never exercise the soul end 
up selfish and impatient. They are consumers who only take and never give. That is 
why the daily workout exercises that we face in a normal marriage are so good for 
us. Marriage is therefore one of the best teachers provided we stick it out in the 
classroom and do not despise the teacher. We have to also make sure that we do 
not impair our ability to learn through disobedience, rebellion or laziness. 

Let me put it another way: my spouse is a tool in the hands of God to mould me 
and change me. My spouse is the sandpaper that will smooth the rough surfaces, 
the saw to cut off the inappropriate protrusions, the chisel that carves away 
everything that impairs the beauty of the sculpture. Of course that process is not 
pleasant. There is no such thing as a marriage which is enjoyable at any time.  

In the next chapter we will ask the question of how the Marriage-Body is born. 
Moreover, how must it be born so that it will be healthy and strong and not be 
constantly ailing. 
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Chapter 2.  
The birth of the Marriage-Body 

Just as a human being is born, so a marriage and the Marriage-Body need to be 
born. God calls every individual life into existence and he also calls the marriage 
into being. It is his invention and his creation. But people’s unwise or wrong 
behaviour before or during the birth process can damage the delicate little being. 
So you often encounter marriage bodies with birth defects. Ideally a strong and 
healthy marriage is born, and the marriage can grow and develop normally. 
Unfortunately this is often not the case and the marriage that is born is far from 
healthy. It is weak, ill or handicapped. That does not mean that healthy 
development is impossible, but it does mean that some extra special care and 
curative measures will be necessary. Unfortunately, in many countries around the 
world it is hard to find a good Marriage-Body doctor. But without help, the 
marriage will remain ill and sooner or later it will probably die.  

So let us do everything in our power to ensure the best possible pregnancy and 
birth circumstances – in our own lives and for our children when they reach 
marriageable age. 

What then are good conditions for a healthy birth? By now we have become 
familiar with the verse from the Holy Scriptures which says “therefore shall a man 
leave father and mother, and cleave to his wife and they shall become one flesh." 
This is a good starting point for understanding what it takes for a healthy marriage 
to be born. We also find good answers by thinking about the process of 
preparation: for God prepared the man for the woman and he prepared the 
woman for the man.  

1. Cutting the umbilical cord: leaving father and 
mother  

“Leave Father and Mother": This statement is remarkable. For it appears in this 
account of the creation and the marriage of the very first man and first woman: two 
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people who have no father and mother! This makes it clear that this message is 
fundamental to all peoples, times and cultures. It is vitally important for all 
marriages. We are supposed to understand that we will never be able to really join 
with a woman or a man in marriage and bond to them unless we first leave our 
father and mother. We have to let go of one bond in order to enter the new bond.  

We can compare leaving the father and mother to the act of cutting the umbilical 
cord of a newly born baby. The organism of the child needs to know that it is no 
longer attached to the mother. Up until this moment the baby has drawn oxygen 
from the mother’s bloodstream. But now the little lungs begin to breathe for 
themselves and supply the blood with oxygen. Only then is the birth complete and 
the child is fully-born. 

There are many marriages where the umbilical cord was not properly cut. There 
is still too much dependence on the parents or the parents do not want to let the 
child go. They want to hold onto them and have them around them. Woe betide 
you if you are too independent! Thus a man is torn between his parents tugging in 
one direction and his wife pulling him in the other direction. The same can be true 
for a wife: she can be torn between her parents and her husband. That is not good 
for the marriage. It makes it very difficult for them to develop their own 
independent existence. The possessive love of the parents stifles the young 
marriage. They mean well - and yet they cause damage. They treat their children as 
if they were still living in the parents apartment. They claim the first place in the 
lives of their children and want to be loved and honoured as much as the child’s 
spouse. This is understandable because the children were the greatest treasure in 
their lives. But if they really want to see their children develop a healthy marriage, 
they must release the children and be content with second place in their lives. Later 
when the grandchildren arrive they will actually need to take the third place. This 
is difficult, but necessary. 

The healthy birth of a marriage requires that a child leaves his parents and that 
the parents let the children go.  

 Often a man’s mother competes with his wife for the greater share of his time, 
love and loyalty. The wife finds herself caught in a competition she was never 
meant to fight: “Therefore shall a man leave father and mother ... “ He has to 
leave both father and mother. Sometimes a man only leaves his father. The father 
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no longer has an influence on him but the mother certainly does. Or vice versa. 
When the umbilical cord is not cut, the Marriage-Body will not grow and flourish 
and it can actually lead to dangerous infections. 

 Taking another analogy: In order to grow, a marriage needs a large enough piece 
of land with a fence around it. If a young tree is planted too close to the trunk of 
the parent tree it will not be able to grow properly and it may even wither for lack 
of light and water: the parent tree takes all the sunlight leaving only shadows and 
the strong deep roots of the parent tree take most of the water. 

 Whether we take this picture of a tree needing space to grow or a baby needing 
to be cut off the umbilical cord we see the same end result. Healthy growth 
depends on healthy independence.  

To leave father and mother does not always mean living somewhere else in one’s 
own house or apartment. That can often be very helpful, but in the oriental culture 
of the first biblical stories, it was common to find the son having property near the 
family home. Here he built a house and received his wife to live with him. Indeed 
she often became involved with helping the husband’s parents. To leave ones 
parents therefore means to develop sufficient inner independence. A man must be 
able to say no to his parents when they want something that disrupts the 
communion between him and his wife. He must be able to resist anything that 
would prevent him being able to meet an important need of his wife.  

 If a wife always finds herself losing out while the man’s parents are the priority, 
then her husband is effectively being unfaithful. Her husband is cheating her with 
his parents. It is a form of adultery. Of course, parents should be important. But the 
spouse is even more important. Of course a man should take care of his parents. 
But it sickens a marriage if the parents are constantly involved in the marriage and 
the young Marriage-Body is not defended or sufficiently protected. 

Unfortunately, many men do not have the courage or strength to protect their 
wives from their own parents. They allow their wives to come under the dominion 
of their parents. They allow their parents to take advantage of the young wife as if 
she were a servant girl. Perhaps they think that this is how things have been for 
many generations. Why bother to try and change it now?  

Therefore here is a word to you parents: 
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Dear Parents, 

 If you love your children, let them go! Thank you for raising them, thank you 
very much for all the time and effort and all the money that you invested in them. 
You have done a good job. But now it is time to take second place and let your 
child’s spouse take the first place. That way you will be doing your child a great 
service and showing him or her your love in the deepest possible way.  

  Do you remember how hard it was for you when your parents exercised so 
much control over you? Do you remember the interference and all the demands 
they made on you when you were first married? Do you want to behave the same 
way now? What were you crying out for back then? Give your children the 
freedom that you so longed for.  

 Dear Mother, 

What was it like for you when you were taken into the house of your husband’s 
parents? How did you feel? Remember all they did that was good, consoling and 
encouraging for you and remember what was good for your marriage - do the same 
for your daughter or daughter-in-law! And remember all that was difficult for you, 
disheartening, embarrassing, humiliating and make sure you do not do such things 
to your daughter or daughter-in-law! 

2. Attach - Bond 
For this reason a man will leave his father and mother and cleave to his wife ... 

After the leaving comes the bonding. The actual word used originally means to 
stick together. To stick things together we use glue: we use glue because we want 
the objects to stick together forever and not fall apart. Nobody uses glue if he 
intends to tear the objects apart again.  

Before gluing we need to prepare the two parts. Each of the two components 
must have a surface that fits well with the surface area of the other part. The 
surfaces that are going to be joined – the common areas must be large enough! 
Then we smear glue on the two surfaces and move them closer and closer together 
until they touch. Then we press them tightly together. After sometime, we can let 
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go and we see that they are glued firmly and stick together. This is a picture of how 
a man and a woman need to be joined together irreversibly.  

In practice they actually grow together. Here we can learn from fruit trees. If one 
wants to improve a fruit tree, you take a branch of a better tree and graft it into the 
lower quality tree. How does it work? You make a cut into a branch of the old tree. 
You take the new branch sharpen it and press it firmly into the cut that was 
prepared. But that is not enough: you firmly fix it with tape or string. Now they 
will grow together and become one. The process is similar in marriage. Two 
people have to be prepared so that they will fit together and then grafted into one 
another.  

What does this all involve? 

They have to fit together 

When two people are glued together who hardly fit with one another because 
they are too different, the glue will have to be extraordinarily strong to maintain 
the adhesive bond. Unfortunately, such glue is rather rare. When people are very 
much in love they think that their love is stronger than any other glue. 
Unfortunately they are often mistaken.  

 A marriage is in jeopardy from the start when you don’t have a suitable match –
 when the surfaces that are supposed to stick together are partly or totally lacking. 
A strong and growing Marriage-Body will be born when we have two well-
prepared and similar-shaped surfaces. That is why the marriage decision should be 
carefully considered. Is she a suitable match for me? Am I a suitable match for 
her? Because of the weight of this decision it is important not to make it alone. It is 
good to ask your parents and to ask friends. You need to ask wise and experienced 
men and women for advice. This question has to be faced and answered honestly: 
do these two people really fit together?  

What areas should be reasonably consistent?  

a) Faith 

If a man and woman have different religious beliefs there will be problems. Even 
if they can overcome their differences as a pair, things will explode when it comes 
to raising the children. The father will want his children educated according to his 
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beliefs and the mother will want her faith to be the guide. Religious beliefs are very 
strong forces. Faith is like a set of plans for a building. Imagine a man and woman 
meet on the construction site to begin building their marriage: but each of them has 
invited their own architect! That’s not going to work. The two architects have two 
sets of very different plans. The best thing is if you have one single architect and 
one set of plans. If either partner believes in and loves God and the other is 
convinced that God does not exist or does not want to have anything to do with the 
things of God, then you have a situation where the adhesive surfaces will be very 
small. It will be just as difficult if someone who believes in Islam marries someone 
who believes in Christianity. In the first phase of being in love we can smooth over 
the problems. But once the pair is living together both will realize how painful the 
differences really are.  

b) Character traits and habits 

 If the spouses are too different in certain personality traits and habits then 
sticking together will be difficult. A certain amount of difference enriches a 
marriage – we need to have some differences in order to complement one another. 
But the differences should not be too large. If one person is always neat and 
organised and the other is a little messy, small adjustments will be required. But if 
one partner is very neat to the point of perfectionism and the other is a total hippy 
who lives in a permanent state of chaos, that will certainly lead to regular fights.  

 A 35-year old woman is wondering if she should marry a certain man. He is 
roughly the same age as her and they share the same religious beliefs. That is a 
great start! Now they have met several times and talked to one another. They have 
discovered that she loves trips into the country. She loves to take long walks in the 
fresh air. But he hates leaving the city: he likes to take the bus or catch a ride – he 
gets irritated if he has to walk more than the shortest distance and actually his 
figure shows that he prefers the couch to the countryside. She likes to meet friends 
and feels restless if she gets stuck at home for any length of time. He says that 
people are too noisy – he likes to stay home and study sports results. After thinking 
it all through she decides not to marry him. She feels that the adhesive surfaces are 
simply too small. She realises that her future marriage could easily fall apart if she 
does not expend a lot of energy to stick together.  

 23



Another woman dreamt of finding a husband who would come home and at 5:00 
pm promptly – every day of the week. Her father was like that and she had enjoyed 
his constant presence around the house. She thought it would be best to marry a 
state employee with regular working hours. Then one day she fell in love with a 
man whose dream was to become a journalist. Her feelings were so strong that she 
became convinced that the marriage would work out fine. So they went ahead and 
got married. But soon his journalistic travels began to take him away from home 
more and more. He was often out late into the night and that meant he would sleep 
long into the morning. She complained, reproached him, swore at him and tried to 
persuade him to quit journalism and get an office job with regular working hours. 
While he loved his wife, he also loved his profession. While he was wondering 
what to do, she filed for divorce. It was very painful. Natural emotional love was 
not enough to glue the tiny adhesive surfaces together. 

 Of course, the point of these stories is not that such differences justify a divorce. 
On the contrary they are not acceptable grounds at all! But when we are in the 
process of finding a spouse we need to consider such questions and honestly ask 
ourselves: do we have enough things in common to make sticking together easier 
rather than more difficult? If we do not fit maybe we can avoid proper divorce with 
much forbearance but unfortunately there will often be an inner divorce, a divorce 
in our hearts. Both feel like strangers to each other. So actually divorce has taken 
place – inwardly. 

c) Intelligence and education 

 A man and woman, who want to stay together for life, should be able to talk 
easily with each other and understand one another. It is important that the woman 
be able to understand a little bit about the man’s world and vice versa. This will be 
difficult if the intelligence differences and education are too great. If a very 
educated man marries a very simple woman because he is attracted to her beauty 
alone, then while he may enjoy life with this lady for a short while problems will 
come when the physical attraction fades. If he feels that she is inferior to him he 
may begin to despise her. They will be able to maintain the communion of the 
body, but not the communion of the mind. As a result the man will often be lonely 
and despair. He will feel their conversation is limited and superficial. The situation 
is even harder when a smart woman marries a less intelligent man with few 
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intellectual interests. At first being very much in love she will appreciate his 
practical skills and his good looking body. But later she will begin to see things 
differently. She will long for a man who is as intelligent as she is. 

We must not underestimate the intelligence and education factor. To put it 
another way: if the intelligence and education levels are very different, then the 
pair will have very different interests. If the interests are very different, the spouses 
will live their own life in their own world and there will be very little in common. 
The danger is then that the relationship will dry up and the love will grow cold. 

d) Social relations, culture 

 Many of us know the tale of Cinderella. The beautiful and wealthy prince 
marries the poor servant girl and they live happily ever after. The reality is 
unfortunately rather different. We must not forget: you don’t just marry the partner 
you marry into a whole family system. If a relatively poor and simple man marries 
into a very wealthy family with a completely different lifestyle, he will often feel 
inferior. It's hard for a woman to be proud of her spouse when her own relatives 
despise him – even if they don’t always let it show. It is particularly difficult when 
a woman from a relatively affluent background marries a man who earns very 
little. This is because a woman often tends to expect her husband to provide to the 
same standard as her father did when she was a child. Under these circumstances, 
dissatisfaction with the low pay and low occupational status of her husband will 
grow easily. The wife will begin to put pressure on him: "You should ... You have 
to ... Do something with your life ... Why do you earn so little?" It is very difficult 
for a man to put up with these criticisms. That is why it has proved advantageous 
when both partners come from roughly similar social and cultural classes. 

The same goes for different cultures. Uyghur and Chinese, Kazakhs and Uzbeks, 
Europeans and Africans, Northerners and Southerners - there are so many 
differences in our patterns of thinking, feeling, needs, traditions, lifestyles and 
eating habits. These differences can produce many small tensions between the 
spouses. These many small voltages can add up to produce a high-voltage 
discharge, which threatens the Marriage-Body and can lead to surface or inner 
wounds, damage or destruction.  
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We have seen that for a solid bond, we need sufficiently large and suitably 
shaped adhesive surfaces. But for the bond to really become stable, we also need 
something else: the necessary pressure. If the parts are held together only loosely 
or even move during the gluing, then they will not really glue and the slightest 
knock will make them fall apart again. What creates the necessary pressure? It 
takes two strong hands to bring the parts together and press hard.  

 One hand is an honest decision taken freely from the heart of the man and 
the wife.  

 The other hand is God’s that operates in our lives by our decision to make 
him the Lord of our marriage.  

 Together these two hands are what the Holy Scriptures call a holy marriage 
covenant.  

I'll explain that in some detail now.  

3. The marriage: a decision with the blessing of 
God  

The marriage covenant is a great thing. It presses a man and a woman together 
and provides for much better adhesion. Actually, it also holds them together. It is 
like a tight band that is wrapped around the Marriage-Body, protecting it and 
holding it together. But what does a marriage covenant consist of? 

 Firstly a marriage covenant is made up of both partners making a real, 
genuinely, free choice. People should never be forced into marriage. Otherwise 
they will only be married on the outside. But in their heart – in their inner person 
they will be unmarried. A man and a woman want to get married must be able to 
say the following:  

 I have thought carefully about whether this person is right for me and I 
have concluded: Yes 

 I want to marry this person – that is my own free decision 

 I want to bind myself to him or her for the rest of my life 

 My YES is not just based on my feeling – my mind says YES as well. 
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 I am willing to bear the consequences of my decision 

Let us now think about an extreme example: if a woman is kidnapped and forced 
into marriage then you will usually find that the man will appear to have a wife –

 but at the same time he will not really have one.  

While he may have access to the wife’s body, her heart will be far from him. In 
such cases you will rarely find the wife making a decision of the heart at a later 
date. Sometimes a miracle does happen and the wife decides to give her heart to 
this man and the marriage. But you cannot base your life plans on the hope of a 
miracle. Usually, the inner gap in such marriages will remain and cause great 
unhappiness. 

  Sometimes a man is compelled by his parents to marry a particular woman. He 
may fear being hated and losing his inheritance if he does not marry her. Such a 
marriage will be burdened from the start. There is no real deep connection between 
the two spouses. It is an incomplete marriage and it is like a house on marshy 
ground. It's like when you try to glue together two pieces of wood, but before you 
apply the glue you smear one surface with grease! How can that work? 
Compulsion or economic necessity can play a role in holding together such a 
marriage but ultimately, it is not marriage, but a form of slavery. 

The second element of the covenant that builds on the free decision of the heart 
is above all, commitment. It is a solemn promise. I swear to be faithful to the 
person that I marry. I promise to stay with them, through good and difficult times 
and take care of them until death separates us. A commitment means to make a 
choice which excludes all other options and this choice has to be made freely and 
not under pressure. The marriage commitment also needs to be made both under 
the law and before God. I recognise that God is the witness of my commitment and 
he has heard what I said. He will take me at my word. One day, he will actually 
demand accountability – to know if I have kept my promise. On the day of 
judgement, all men will have to answer God when he asks: Did you keep your 
promises? 

 So the sincere and free choice plus commitment form one hand. If this hand 
exists another hand will join it. It is the hand of God, the one who invented 
marriage. A marriage that is formed in this manner will be under His blessing and 
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can count on his help. God is on board! Now you have both man and God pushing 
the two parts together so that they will really stick and hold.  

Finally part of the pressing together, involves the couple starting a life together. 
They need to share an apartment: a kitchen – they need to eat together and a 
bedroom – they need to sleep together. This is the beginning of the unity – the new 
life has been born.  

Review 

 We have now looked closely at what it takes for a healthy birth of the Marriage-
Body. We began by basing our study on the important motto: “Therefore shall a 
man leave father and mother and cleave to his wife, and they shall become one 
flesh.” 

 By leaving father and mother, the umbilical cord of the Marriage-Body is cut at 
birth and the marriage is able to develop a life of its own. The parents let go of the 
child and allow for sufficient autonomy. They choose to avoid all competition 
between themselves and their child’s partner. The spouses do not cease to honour 
their parents, but they are also able to draw the line and say no when necessary. 
Their first commitment is to their partner and the parents take only second place. 

 Then we looked at how the couple must be glued together so that a firm and 
lasting connection can be guaranteed. After careful consideration of whether the 
partner is really a suitable fit, a deep heartfelt decision for the partner needs to be 
reached. They make a commitment to one another under the law and before God. 
Now God grafts the two together. They begin to live together sharing a home, a 
dining table and a bed. The Marriage-Body is born now. It is still quite small, but 
at least it can grow. 

 Many who read these lines may say: my marriage was not like that. One of those 
parts is completely missing in our marriage. Or perhaps everything happened in a 
different order. Is my marriage really valid? The answer is probably yes. A sick 
man is still a human being. An amputated man is still a person. We would never 
think of killing a sick person and we should not despise someone who is an 
amputee. Don’t despise or discard your marriage because you think or realise that 
it is sick! It can recover and even be totally healed. It is never too late to catch up 
with things that were missing.  
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 The forced marriage decision can be transformed into a heartfelt free 
choice.  

 A marriage covenant vow can be spoken today.  

 If the bond to the parents is still too strong, it can be broken with small 
steps made in the spirit of love and respect.  

 In particular, it is important that we understand the original intentions of our 
Creator. Like every father, God deeply desires his children to be born healthy and 
strong. And marriage, the divine Marriage-Body is one of God’s favourite 
children! 

The role of parents 

 In some countries of the world, especially in Western industrialized nations, the 
parents have little involvement in the choice of marriage partner. They are not 
really consulted, either for advice or permission. Choosing a marriage partner 
without the involvement of the parents is not good. Why?  

 When we get married, we are not just marrying a single person. We marry into a 
whole family. The more different the two families are, the stronger will be the 
conflicts in the marriage. Beyond the need for the couple to fit together, there 
should also be a minimal fit between the families and they should be able to have a 
say in the choice of the partner.  

 Most parents want the best for their children. Their intentions are usually good. 
Not always, but mostly. They want to see their children in good, happy marriages. 
And they are sometimes in a position to judge better than their adult child whether 
a potential spouse is a good fit. The couple is in love and their desire to marry 
makes them blind to important points. They get married too quickly, without 
enough time to consider and end up making a mistake that they later regret.  

 One of the famous Ten Commandments of God, which the prophet Moses 
received from God is: “Thou shalt honour thy father and mother.” To honour 
parents means to take into account their views in such an important matter as 
marriage. 

One approach that has proven successful is when parents carefully choose or 
propose a partner for their child. This is a model that has worked for millennia. 
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However, one should never impose the choice of spouse upon the child. It is 
degrading to force someone to marry a certain person. When this happens, the 
result is often that the marriage will be seriously ill from the beginning and the 
man and woman do not really stick together inwardly. Parents can take the 
initiative, of looking for a husband or wife for their child - but then they should 
also take into account the wishes and needs of the child. The reverse is also true. 
Children can take the initiative in trying to find someone but then they should 
involve the parents in the final decision-making process. 

 In the ideal or best case, the parents and their children will agree. Having 
listened to each other and taking all points seriously, they will make an informed 
decision together. However, the final decision has to be made by the children. 
After all the children are the ones getting married and not the parents! 
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Chapter 3 
How does the Marriage-Body  

grow and flourish? 
The child is now born. The Marriage-Body has come into the world, more or less 

healthy. However strong or weak it is, the main thing is, that it is alive. It is a 
precious creature that will have great influence. It will powerfully determine the 
next generation. Blessings or curses will come forth from this body. This body can 
be very fruitful. It can be an expression of God's glory. Therefore, it will now be 
important to care for this wonderful creature at all times, so it does not fall ill or 
even die. We need to take care of our marriage just as we care for our own body. 
The relationship between the husband and wife is tender and vulnerable. It needs 
care, it can become hungry or thirsty and it will often be the target of evil forces. 
Therefore, it needs special protection.  

Unfortunately, the marriage relationship is often treated like an unwanted 
stepchild, or orphan. One gets annoyed when it has needs or desires. We want it to 
cost us as little time and money as possible. We want it to be a well-behaved, 
obedient, industrious, and healthy child without having anything to do with it. 
Many men maintain their cars better than their relationship with their wife. We 
care about our profession, our garden, our children and our friends, but not our 
marriage relationship – our Marriage-Body. 

Why is this? For some reason, we think that the Marriage-Body will grow and be 
healthy without us doing anything. During the period of courtship and love, 
everything was so easy, and it all seemed to just flow without any particular effort 
on our part. We think that things will just continue like that. But they don’t. A car 
cannot run without gasoline. A man cannot survive more than several days without 
food and water, and certainly not without oxygen. In Siberia, no one can survive 
without warm clothes and a fire. Similarly, the Marriage-Body cannot survive or 
function for any length of time unless it has oxygen to breathe, food to eat and heat 
to warm itself. 
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 We will now look closely at how we need to take care of the marital 
relationship. It's worth it. Because if we supply the Marriage-Body with what it 
needs, we will in fact find that while the physical bodies of husband and wife are 
getting older and weaker, the Marriage-Body will be getting stronger and healthier! 

1. Food for the Marriage-Body 
The Marriage-Body, the relationship between husband and wife can severely 

suffer from malnutrition through lack or the wrong type of food. Conversely, it can 
grow well through a balanced, adequate and healthy diet and develop good 
defences against the many dangerous germs and viruses that make so many 
marriages chronically ill. A well-nourished Marriage-Body functions and fulfils its 
purpose better. What then makes a good diet? The two most important foods are 
undivided time and attention, and good words. Just as our body needs 
carbohydrates, protein and fats, the marriage needs time, attention and kind words.  

Time and attention 
 It depends on exactly this combination. Time, coupled with attention and vice 

versa. Time AND attention means being completely attentive to one’s spouse, not 
only 10 - 20%, but 80 - 100%. Nothing else holds my attention. I let go of my 
work, my newspaper, my children, my computer, my book, all my other duties. I 
decide to focus on a different task that is much more important than most people 
think: attending to one's spouse. I have time for them, undivided time. Many men 
and women, but more women than men, are treated like dogs. They get the crumbs 
that fall from the table and should be satisfied. They get the left-overs: the left-over 
time and the left-over attention – assuming there is any! Many couples need to 
increase their daily ration, or at least the weekly ration of this type of food.  

Every couple should sit down together on a regular basis and talk about their 
needs for time and attention. The woman may say, I need two hours a day with 
you. The man replies: "I am satisfied with 10 minutes - watching television 
together”. Of course a good compromise will be needed. Many people have hard 
lives and cannot sit together for hours every day. Few people have that much time. 
And yet we take time to prepare and eat our physical food several times every day 
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– because we are hungry, and because our body needs food! Similarly, the 
Marriage-Body needs food too! Not huge portions once a month, but small daily 
portions of undivided time and attention. 

This period of undivided attention can vary, just as our physical food can be 
prepared differently from day to day. Sometimes we can sit and talk together. 
Sometimes we need to walk together or play together. We can read aloud to one 
another or listen to music together. Perhaps we should go out to a restaurant, or 
combine some of these things together. The main thing is that each spouse feels the 
other is completely there for them. That's love. 

 If both partners have jobs or several small children are crawling around in the 
apartment and there are so many other important things to be done, it often seems 
impossible to find such times together. It takes too much effort to make the time 
and so it is neglected. The fellowship of love is exchanged for a fellowship of 
work. Slowly the relationship begins to starve, so slowly that you do not notice it at 
first. The Marriage-Body begins to become weaker. Soon however one notices the 
feelings have subsided and disputes flare up stronger and more frequently. And 
then it happens. Something one never thought possible. The woman meets a man, 
perhaps a work colleague who has, or rather, who makes time for her. He invites 
her to dinner during the lunch break. He looks at her. He does not read the 
newspaper. He listens to her. Oh that feels so good...  

During the time of friendship and engagement, it was so obvious that such times 
of undivided attention are vital. But later in marriage, they are more necessary than 
ever. At this stage a common lie creeps in. Unfortunately, many couples believe it 
and countless movies and television programmes spread it: "We have stopped 
spending time together and no longer talk to each other because we no longer love 
each other. It's no fun anymore!"  

 Actually, in reality the opposite is true! 

 Because you have stopped spending time together, your love has grown cold. 
And because your love has grown cold, one spends less and less time together. 
This causes the love temperature to fall even further.  

There was a man who said to himself: I have such a nice car, it's so wonderful to 
drive. But I don’t think I need to refuel. The man drives 100 km. No problem. Then 

 33



he drives a further 100 km. Still all is well. Then he drives another 100 km. “I 
knew this car didn’t need petrol.” A few kilometres further along the road the 
engine begins to stutter. The next village is still far away. The man begins to curse. 
I’ll kill the mechanic who sold me this car. The car comes to a standstill. The man 
gets out, kicks the car and shouts – “I knew I could not rely on you!” Then another 
car approaches on the lonely road. It stops and the driver winds down the window: 
“Can I help you? Do you need some gasoline? I have some in the trunk. The first 
driver responds sullenly: “No, thank you, there’s no point. The engine is broken.” 

What stupid behaviour! But it is exactly how many men and women treat their 
marriage! Marriage comes to a standstill when it is not regularly refuelled with 
undivided attention. As beautiful as the wedding was and not matter how good 
everything started, the Marriage-Body will not be able to keep functioning without 
the nourishment that comes from a regular intake of intensive time spent together. 

Good words 
 The importance and the healing power of good words are often underestimated. 

People have actually shown that even plants grow better when they are regularly 
exposed to positive words. In the famous sayings of King Solomon it says:  

„There is one who speaks rashly like the piercing of a sword, But the tongue of 
the wise heals. Death and life are in the power of the tongue; Those who love it 
will eat its fruit.” (Proverbs 12.18 & 18,21).  

 Our words can bring pain and death, but also healing and life. This also applies 
to the Marriage-Body! When two people are in love, good words flow almost 
automatically. But later on in marriage you have to make an effort and choose to 
speak good words. They no longer come to mind automatically, they need to be 
sought for, practiced and learned.  

 Good thoughts are not enough, even though they are important and valuable. 
Good thoughts have to be expressed as words. Only then will they have any effect 
and give life and healing, comfort and love to the partner. Good words are like 
vehicles loaded with wonderful love-food, which we despatch to drive into the 
heart of our husband or wife. Yes it is tiring to load up a vehicle, but it is well 
worth the effort – for both parties: the person who loads the vehicle and the person 
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who unloads it. Why? Because the Marriage-Body to which they both belong 
needs to be strengthened with good, vitamin-rich food.  

The best approach is with regular little comments that express love, appreciation 
and gratitude to your partner. These little comments are like bite-sized portions of 
delicious food that tastes good while also being very healthy. It is true that the 
preparation of these type of dishes can be hard-work and inconvenient. Yes, it 
takes effort, but it is worth it.  

 Isa once said to his disciples: every man will have to give account to God for 
every careless word spoken. (Matt. 12:36) This is serious. But I believe we will 
also be held accountable for every good word that we have not said because of 
laziness or minimalism. 

 Let us learn to speak positive words to our partners both in good times and in 
bad times. We need to say nice things even when we do not feel like it, even if we 
have to first think for a moment to come up with something positive. You can say 
things like:  

 I like your new dress.  

 Thank you for repairing that.  

 You're a good man.  

 I like you.  

 It is nice that you're here.  

 Thank you for this food.  

 You are so strong.  

 You are so beautiful.  

 I still like the way you look.  

 I love you.  

 Thank you for keeping the apartment in such good condition. 

 I'm proud of you. 

Gratitude is very important. Even if we have already been married for many 
years, it is still important to say a heartfelt thank you even for the little things. In 
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fact it is vital! When we express words of gratitude they are like vitamins in the 
food, salt in the soup, oil in the gears or sugar in our tea. “Thank you for the time 
you have given me. Thank you for this evening. Thanks for the food. Thank you 
for your diligence. Thanks for your patience.” 

There is a little phrase that wives love to hear and men do not like to say: “I love 
you”. The wife likes to hear this or similar phrases over and over again while the 
man thinks: “I said that once 10 years ago – that’s enough.” Unfortunately, the 
Marriage-Body, just like the natural body cannot live on food that was eaten years 
ago. Just think how great it would be if we were invited to a meal and we could eat 
enough to last for an entire week. Unfortunately it does not work like that! But 
that's probably a good thing, because otherwise our hosts would have a rather big 
problem!  

Normally, my body should eat something every day and the Marriage-Body is no 
different. Nutritious and healing words are more than just compliments, thanks, 
and declarations of love. They include expressions of the thoughts, feelings and 
desires of the heart. In the later chapter entitled “Conversation: the heart of 
Marriage-Body”, I will go into more details about conversation – about sharing 
myself honestly, telling my partner what is going on in my heart, about explaining 
who I really am. This way I express my feelings. I take off my mask and I make it 
easy for my partner to do the same, because I am really listening to them and not 
condemning or criticizing them for what they say.  

What we hide in our hearts and do not share with our partner can easily upset the 
Marriage-Body. It is as if a hand would say: I am interrupting the neural 
connection between me and the arm. I don not want the arm to know how I really 
feel. It can sometimes hurt to talk honestly about our feelings but afterwards we 
find it has helped. This type of food varies in taste: sometimes it is sweet and 
sometimes bitter, sometimes it is mild and sometimes very spicy. Whatever the 
taste, the important thing is that the Marriage-Body is being nourished! 

In the account of the creation of the first people we read: "And they were both 
naked, the man and his wife, and they were not ashamed." (Gen. 2:25). That is how 
it should be with us, at least that should be the case more and more. Not only in 
terms of our outer man – our bodies, but also in terms of our inner man – our heart. 
We need to learn to expose our hearts and not just our body to one other, without 
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fear or shame. Even though we might blush and feel a little ashamed of ourselves 
at first, it is worthwhile, because honestly opening our hearts to one another, being 
naked, hiding nothing, is food of our Marriage-Body. 

Words of reconciliation are especially healthy food for the Marriage-Body. They 
are unbelievably powerful, but incredibly difficult for many people, especially in 
cultures where people learn to try and avoid shame at all costs. “I forgive you”. 
“Please forgive me.” “That was wrong what I did, I'm sorry.” “You're right, I was 
wrong.” These words bring so much life and healing. They deliver love. But 
unfortunately, we prefer to die or let the marriage die than to pronounce these 
words. We will hear more about this in the Chapter "For the detoxification of the 
Marriage-Body.”  

To summarize this section:  

 The Marriage-Body urgently needs good, regular food. This food does not 
consist of carbohydrates, proteins and fats, but it is times of undivided attention, as 
well as words. Loving and appreciative words but also honest and very personal 
words.  

2. Warmth for the Marriage-Body 
The Marriage-Body needs warmth as well as food. Countless people in human 

history have frozen to death. Countless people suffer because their clothing is not 
warm enough to protect them from the cold. Many complain that they cannot heat 
their homes enough or at all. Many people fall sick of cold. The Marriage-Body 
suffers the same problems. Many marriages have very bad colds and they long for 
a little more heat.  

In the Scriptures we read: „Two people are better than one, because they can 
reap more benefit from their labour. For if they fall, one will help his companion 
up, but pity the person who falls down and has no one to help him up. Furthermore, 
if two lie down together, they can keep each other warm, but how can one person 
keep warm by himself?“ Ecclesiastes 4, 9-12 (NET) 

“If two lie down together, they can keep each other warm.” This is talking about 
physical affection. It is what gives the Marriage-Body heat. A marriage without 
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physical affection cools off in the long run and depending on the climate it suffers 
chilblains and frostbite. Chilblains in a marriage are bitterness, disappointment, 
unfulfilled longing, anger and rage. Many wives are bitterly disappointed with the 
way their husband’s understand physical affection, and many men are equally 
disappointed about their wives view of physical affection. Both sides want their 
needs to be satisfied. Both need to learn to understand the "warmth needs" of the 
other, and how to satisfy them as far as possible. But it's hard to talk about it. 
Shame comes between us. So instead of talking to their parents when they are 
young or their partner in marriage, people try to inform themselves or understand 
these physical needs through coarse jokes or dirty books and movies. But that does 
not give them real answers. Therefore, I will talk about physical affection very 
openly in this section. I'm going to use some illustrations that make it easier to 
explain more about how we meet each other’s needs for warmth, without having to 
be embarrassed by the words we use.  

The body of a man has something that a woman does not have. We will call this 
thing the ship. And we will call what the woman has but the man lacks the port. 
The husband has a ship and the wife has a port or harbour. So far so good! In 
addition, near to the port there are two big hills and a little farther still, a small 
mountain range, which also consists of two small hills. There are also a number of 
roads, meadows and fields. 

 The husband and wife also have much in common. Both have two hands. I will 
call their hands messengers. Both the man and the woman have a mouth with 
which they can speak. We will call the mouth the radio operator. The ship and the 
port thus have two messengers and a radio operator, which allow them to 
communicate. 

 The man is the captain of the ship and the woman is the director or the harbour. 
There is nothing wrong or inappropriate in this situation. Everything was made by 
God: the harbour, the scenery, the two mountain ranges, the ship, the messengers, 
and the radio operator. When God had finished these beautiful masterpieces he 
looked at them and said: Very good!  

 We shall use the word Shipping for what happens when the husband and wife 
share their bodies – something that should happen regularly in a marriage.  
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Now, imagine the captain of a big ship wants to enter the harbour and unload his 
cargo. He has the right to do this, after all, he is married to the director of the port, 
so there should not be a problem. He approaches the harbour at great speed. The 
hatches of the ship are already open. But there is no radio contact. He does not 
announce his coming. He does not send out messengers in advance to carefully 
prepare for the arrival of the vessel. The director of the port is busy with a lot of 
problems in the interior, which she is trying to take care of. The ship comes in far 
too quickly. She feels that it must be a warship with hostile intent. Surely it wants 
to conquer the harbour and occupy the country. So she closes the harbour gates. 
The ship cannot dock and has to return to sea fully-laden with cargo. The captain is 
furious. But it is his own fault. 

But it is not always the captain who is at fault. Sometimes the director of the port 
goes too far with her claims and demands. The captain is told to enter the harbour 
at a snail's pace. She will only decide at the very last moment if she will allow him 
to unload. He is expected to register three days in advance. She wants the weather 
to be perfect – no wind and no rain. The sun needs to be shining and the waters 
perfectly calm. If the captain and the director of the port take each other’s 
expectations into account and behave selflessly, if they never work together to 
establish fair rules, if they never negotiate sensibly then the captain may start to 
wish he could visit another port. If the situation persists, the danger will be that he 
is tempted and he sets sail towards another port. If that happens the port owner may 
lock her port or enter a new contract with a more caring captain. Often however 
both parties simply feel angry, lonely and disappointed. The temperature of the 
marriage decreases and the danger of frost damage rises. The Marriage-Body needs 
warmth! 

Now I'll make some suggestions that have proven successful with many men and 
women, and often contribute to a beautiful warming of the Marriage-Body. 

Advice for husbands 

 Do not behave like a battleship, be more like a ferry that goes slowly and 
uses a timetable. 

 Make radio contact and notify the port of your expectations. 
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 Enquire to find out what times are favourable and what times are generally 
unfavourable. 

 Remember that the director of the port does not want to refuse or reject 
you. She simply has different needs than you. Do not think that she is 
closing the port because she does not love you. She is simply more 
sensitive than you are to the circumstances, the weather and the operation 
in the port.  

 Send out messengers and patiently and lovingly explore the countryside 
behind the port. Before entering the port with your big ship, send out small 
boats with the messengers. They should calmly explore the fields and 
meadows and not be in a big hurry to climb the mountains. Take your 
time! Be patient! 

 The port is very closely linked to the interior of the country and the 
landscape around the port. The director of the port can do very little about 
this. If the streets around the port are filled with traffic or if there has been 
an accident the port will often be closed or hardly accessible. 

 If your cargo is loaded or even overloaded never sail to another port and 
never try to force entry into your home port. In these circumstances, if your 
patience has failed and you cannot cope, the best solution may be to unload 
your ship on the open sea.  

 DANGER! The use of manipulation, force or violence is life-threatening 
for the Marriage-Body. Never install any guns on your ship. Do not try to 
shoot your way into the port! If you do that while you may succeed in 
unloading your cargo, you will at the same time have badly damaged the 
harbour. 

 If you have unloaded the cargo at sea as a last resort, do not stay out their 
offended. Go ashore to visit the director of the port in her home, roam the 
landscape and express your love and tenderness to the director of the port 
with words and with your hands. 

 Your wife does not want your ship only. She wants you, especially your 
words and your hands and your time. She loves it when you are interested 
in the inland regions and the land around the port. Most of all she loves 
radio contact with you – conversation. 

 40



Advice for wives 

 It is important to you to make radio contact and inform the captain of the 
ship, about the conditions in the port. It's hard for him to steer his big ship, 
once he is already close to the port. 

 A man needs to be informed. You need to tell him what you like and what 
do not like. Perhaps it is easier if you use the same illustrations as used in 
this chapter. Or find your own ones. 

 Don’t just open your port when the weather is perfect and you are in high 
spirits. And don’t expect the captain to steer his sheep perfectly every time. 
There are situations where you also need the courage to say no firmly, yet 
kindly and close the port - but do not do that at the very last moment. 

 Under certain circumstances you might want to consider sending out your 
messengers to meet the ship on the high seas. It is of course best if the ship 
is unloaded in the port, but it is not always possible. So you can help him 
to discharge his vessel outside the port.  

 Never close your port as a way of getting revenge.  

 Find a good balance: don’t open the port too much and don’t keep it shut 
too often. 

Advice for both husband and wife 

 Many couples in many cultures find it difficult if not impossible to talk about 
the issue of shipping. The result is that there are many misunderstandings and 
many disappointments. I want to encourage you there to at least try to talk 
something about it. Try to understand each other better. 

 If you feel you cannot talk together about these things why not try writing to 
each other? Both partners can reply in writing to some questions given below and 
give their answers to the spouse on a sheet of paper.  

 How much shipping do I feel is necessary in one month? Write the number 
of times that you think will be ideal. 

 How much is too much for me? 

 How much is too little for me? 
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 How much time do I think is needed for docking? Specify a time period 
between ......and .......minutes for the whole process from sending 
messengers to explore the countryside until the ship is finally docked. 

 What is uncomfortable for me before or during our shipping? 

 What do I find pleasant and beautiful during shipping? 

In the chapter "Man and woman - two different parts of the Marriage-Body" we 
will learn more about the differences between men and women, especially with 
regard to their feelings and needs in terms of physical affection. 

 So far, we have already learned a lot about the Marriage-Body. It is formed by 
both husband and wife. Although it is invisible, it is a real body. Ideally it is born 
strong and healthy. This happens, if there is a reasonable fit between the two 
partners, if they have chosen each other with all their heart before God and finally 
when the young marriage is sufficiently independent of the parents.  

 After the birth – after marriage, the Marriage-Body needs to be cared for: it 
needs food. A good diet consists of undivided attention and kind words. But 
warmth is also needed. This warmth is supplied by the right kind of physical 
affection. But an organism needs even more to function properly. It must be able to 
get rid of toxic substances. We will discuss this in the next chapter. 

3.  Detoxification of the Marriage-Body 
Every organism has a digestive system. Human beings have a particularly 

complicated and efficient digestive system that allows us to absorb the healthy 
components of the food and eliminate the waste products of metabolism. This 
happens constantly in the intestine, liver, kidneys and other parts of the body. If 
this does not happen, toxins build up in the organs and the body dies within a few 
days. 

 The Marriage-Body must be regularly detoxified. If this does not happen, it will 
also die. Not the spouses will die, but their relationship will pass away. However, 
this usually takes a matter of years rather than days. But in serious cases, a 
marriage can die within weeks. However, because the Marriage-Body does not 
usually die within days or weeks we are often very careless. We take marriage for 
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granted and avoid the tedious work of detoxification. At first we get by, everything 
is going reasonably well. But the toxins act slowly. Disappointment turns into 
bitterness. Affection turns into disapproval. The need for intimacy becomes a need 
for distance. Instead of declarations of love there are accusations. The Marriage-
Body is beginning to rot. It is high time to activate the kidneys and liver, the toxins 
have to be excreted, even if a bad smell will inevitably result at first 

How do we detoxify the Marriage-Body?  

Detoxification for the Marriage-Body means being reconciled to one another 
again and again. It means clearing up the things that stand between us. When there 
is rubbish in our apartment we don’t just shove it in the linen closet, but we put it 
in a waste bin or a trash can, which we then carry out of the apartment. We have all 
learned how we deal with the rubbish that builds up in our homes. Unfortunately, 
we have not learned how to dispose of the rubbish that builds up in our marriage. 
So I will now explain exactly how we can do that. 

Identifying the toxins  

 If we eat something, which contains substances that are not good for our body, 
we notice that pretty quickly: we feel sick or we get a stomach- ache. Sometimes 
we even need to vomit. In this case we stick our finger down our throat or take 
some medicine that will make us throw up. Having emptied our stomachs of the 
bad food we feel relieved. The Marriage-Body has a stomach too. And this 
stomach also reacts when bad things enter the marriage.  

How can I tell? The answer is that my heart tells me. When I feel wounded and 
my heart hurts with anger, sadness, loneliness or similar negative feelings. This 
may be an indication that I have swallowed poison or that something has happened 
between my spouse and I, which is harmful to the Marriage-Body.  

Perhaps my spouse has done something wrong and poisoned me.  

Or perhaps I myself am the problem, not my spouse.  

Maybe it's a misunderstanding, or perhaps I feel something is toxic when in fact 
it is simply something that I find distasteful. For example I eat one tablespoon of 
fish oil everyday. I know that this is very healthy. I have gotten used to the taste – I 
don’t like it much but it is okay. But my wife can’t stand it. She feels sick at the 
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very thought of the stuff! Now she could easily make the mistake of saying that 
fish oil is toxic, simply because she thinks it is horrible.  

The point is therefore that we should not assume that our partner was trying to 
poison us just because something tastes bad to us! Perhaps they meant well and 
wanted to give us some medicine! 

The toxins examined 

 The first thing we need to do is ask ourselves, what exactly happened. What did 
my spouse do? What have I done? What am I so annoyed about? Is it really my 
partner’s fault? Could it possibly be my fault? It can be very helpful to understand 
the difference between: 

 * Sins  

* Mistakes and 

* Misunderstandings 

 Has someone really sinned, or was there a misunderstanding? Did someone do 
something deliberately wrong or did they make an unintended mistake?  

 What are sins? 

 A sin is when I consider myself as more important than my partner, if I put 
myself first and put my wife or my husband second. Sin has to do with egoism or 
selfishness. It is when I put my happiness and satisfaction above that of my partner.  

An example – a toxic husband 

A man tells his wife that he is always very hungry when he finishes work: he 
asks her to have the food ready on the table each night at 7.00 pm when he comes 
home. This works well for four days. On the fifth day, however there is nothing on 
the table at 7:00 pm. The man curses loudly, "You are totally unreliable, you stupid 
woman!" The woman feels humiliated. She feels the poison that has entered the 
Marriage-Body – the poison of anger and bitterness.  

Who has sinned in this case, the man or the woman? Or both? The man has 
certainly sinned. Firstly his anger and disappointment could have been expressed 
differently. He could have said, for example, in a normal voice: "My love, I am so 
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hungry, it was difficult to wait so long for that meal. You know I asked you to be 
punctual with the food. " Secondly, the man has sinned, because he has convicted 
his wife without a fair trial. He has not even stopped to ask what happened: “Why 
were you late today?" The fact is that something did happen: at 6:30 her little 
daughter Sonja fell while she was playing outside. Her knee was bleeding and her 
mother had to comfort her, wash and disinfect the wound and then put a bandage 
on it. So it was impossible for her to prepare the meal on time. Actually the man 
has ruthlessly put himself and his needs – his hunger – before any other 
consideration. This is sin: what I want and what I need, that is all that matters. Of 
course there are far worse sins. But the big sins very often start with small sins. 
Major disputes, conflicts and violence within marriage often start very small! 

What are mistakes? 

Mistakes are not sins, they are not evil: they are the results of the imperfection of 
human beings and this world. We make many mistakes, because we do not know 
better, because so much in life is simply difficult, and because we are not God.  

There are small and big mistakes. She is washing the dishes too quickly, a glass 
slips in her fingers and breaks. Of all the glasses in the house it just happens to be 
one that her mother-in-law gave her. He forgets to pay the electricity bill, and 
suddenly the electricity is turned off. Evening falls and guests have been invited on 
this very evening! Some mistakes cause major damage, some mistakes are fairly 
inconsequential. The Marriage-Body would feel much better if we could 
differentiate between sins and mistakes. Apart from the mistakes and sins there are 
also the misunderstandings. 

What are misunderstandings? 

We already introduced an example: the mother and her little Sonja with the cut 
on her knee. She had planned enough time to cook, but something unexpected 
happened. The man misunderstood the whole situation. His interpretation was that 
his wife is unreliable and that she does not care about his needs.  

A misunderstanding, therefore, is when I have a wrong perception, or focus on 
the wrong facts in a situation and then I interpret them incorrectly. Every marriage 
is full of misunderstandings. They cannot possibly be avoided. But we can learn to 
cope with them more effectively. 
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 Because misconceptions are so common and cause so much damage to the 
Marriage-Body we need to look more closely at them. I want to introduce “the 
Cycle of Misunderstandings” with an example. The cycle of misunderstanding is a 
cycle of interactions that lead to more and more misunderstanding and increasing 
damage. 

An example – dramatic escalation 

 HE: comes home and goes into the kitchen to greet his wife. 

 SHE: stands at the stove with pain written on her face, one hand is on her 
forehead. Obviously, she has a bad headache. 

 HE THINKS: When my mother had a headache, everyone had to leave her 
alone, that helped her the most. So I had better leave my wife alone now. 

 HE: walks out of the kitchen, goes into the bedroom and closes the door 
behind him. 

 SHE THINKS: He doesn’t love me anymore. He just ignores me. He 
doesn’t even comfort me. My father always gave my mother a hug when 
she had a headache. 

 SHE FEELS: loneliness, disappointment, anger. 

 SHE: does not say a word to him during dinner and goes to bed at 20:00. 
When he tries to give her a kiss, she pushes him away and says: "leave me 
alone!" 

 HE THINKS: Just like my mother, but she was much friendlier than my 
wife. Why is she so angry with me?  

 SHE FEELS: Hurt and cries herself to sleep. Her headache is not so bad 
now, the resentment towards her husband is much stronger.  

 The next morning, he gets up a little later and comes into the kitchen. She 
sits at the table, drinking her coffee alone. He asks her: "Is there no 
breakfast today?"  

 SHE: "You make your own breakfast. I'm not your slave!"  

 HE: very irritated, "Hey, why are you so grumpy?"  

 HE REALLY THINKS: This woman only thinks about herself!  
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 SHE shouts: "Bad mood? You of all people say I am in a bad mood! You 
egoist!"  

  HE SHOUTS: "Now I've had enough of you, you stupid cow!"  

 She bursts into tears and runs out of the room. He goes to work furious. In 
the evening he comes home and finds a note on the table: “I have gone to 
my mother for a few days.” 

Most couples experience similar situations. My spouse does something that hurts 
me. I misunderstand it. I assume they have acted with bad intentions and condemn 
them. Bad feelings towards them immediately come up. Because I have bad 
feelings towards them I react wrongly and do or say something that hurts them.  

 And so the cycle repeats... 

 We have to break this cycle: if it is allowed to keep repeating it will cause 
significant damage to the Marriage-Body – a severe poisoning of the relationship 
that may someday even lead to the death of marriage. 

 It is therefore advisable to distinguish between sins, mistakes and 
misunderstandings, because ridding the body of waste depends on what kind of 
waste or toxin it is. This is what we will study in the next section  

Eliminating toxins  

 The question in this section is how do we excrete the poison of sin, how do we 
excrete the poison of misunderstanding and how the poison of error from the body. 

a) The poison of sin 

 The poison of sin can usually be eliminated reliably by three activities:  

 repentance  

 honest confession  

 and forgiveness  

 What does this mean? There are two stories in the Scriptures of the New 
Testament that help us.  
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Then Peter came to him and said, “Lord, how many times must I forgive my 
brother or sister who sins against me? As many as seven times?” Isa said to him, 
“Not seven times, I tell you, but seventy-seven times!  

 “For this reason, the kingdom of heaven is like a king who wanted to settle 
accounts with his slaves. As he began settling his accounts, a man who owed ten 
thousand talents was brought to him. Because he was not able to repay it, the lord 
ordered him to be sold, along with his wife, children, and whatever he possessed, 
and repayment to be made. Then the slave threw himself to the ground before him, 
saying, ‘Be patient with me, and I will repay you everything.’ The lord had 
compassion on that slave and released him, and forgave him the debt. After he 
went out, that same slave found one of his fellow slaves who owed him one hundred 
silver coins. So he grabbed him by the throat and started to choke him, saying, 
‘Pay back what you owe me!’ Then his fellow slave threw himself down and 
begged him, ‘Be patient with me, and I will repay you.’ But he refused. Instead, he 
went out and threw him in prison until he repaid the debt. When his fellow slaves 
saw what had happened, they were very upset and went and told their lord 
everything that had taken place. Then his lord called the first slave and said to 
him, ‘Evil slave! I forgave you all that debt because you begged me! Should you 
not have shown mercy to your fellow slave, just as I showed it to you?’ And in 
anger his lord turned him over to the prison guards to torture him until he repaid 
all he owed. So also my heavenly Father will do to you, if each of you does not 
forgive your brother from your heart.” (Matthew 18,21-35) 

This story has great significance when a man and woman live together. It begins 
with a question: "Lord, when my brother or sister sins against me, how often 
should I forgive them? Seven times? " Let me adapt this question to say: "Lord, if 
my husband or my wife sins against me, how often should I forgive them? Seven 
times? " The story concludes with a impressive warning: And in anger his lord 
turned him over to the prison guards to torture him until he repaid all he owed. So 
also my heavenly Father will do to you, if each of you does not forgive your 
brother from your heart.” We will also customize this to say "This is how your 
Father in heaven will also treat you, if you do not forgive your husband or your 
wife from the heart." 
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In marriage, the husband and wife always owe each other something –sometimes 
more, sometimes less. It could be very large sums of money as in our story, or it 
could be debts that are not material, but immaterial. For example they could be 
debts of love, attention, patience, tenderness, good words, recognition and honour, 
timeliness, reliability. And one cannot repay everything.  

At first the king wanted to put the servant in jail and collect the debt forcefully. 
But the servant begged for mercy and patience. Then the king’s heart softened. He 
saw that this servant would never be able to repay the debt; it was much too large 
for him. So the king cancelled the debt and he did not throw the servant out either.  

In this story Isa is presenting a wonderful picture of God as a role model. The 
king is in fact God himself. And we are meant to be as merciful as God is himself. 
We have to forgive each other! We have to make the decision not to punish our 
spouse for their debt and not to try and put pressure on them to pay back the debt. 
We refrain from revenge and retaliation.  

 That does not mean that we should never settle up! The merciful king also 
settled debts with his servants. There are times, we can and we should say what we 
lack and what the other person owes us. We can name the amount of the 
outstanding debt. A debt can only be forgiven if the amount of the debt has been 
defined. 

A marriage without debts does not exist. This is an illusion. So let us be merciful 
like this king, then he will be merciful to us. As we forgive our partner, as we 
waive the repayment, God will bless our marriage and will comfort us through our 
loss. We can choose to be healthy through mercy or we can be poisoned by hard 
heartedness and lack of reconciliation.  

Of course, there are many times that a guilty spouse is not willing to ask for 
mercy because they do not see their guilt. They stoutly maintain that have no debts. 
They deny all their guilt. Or they get mad if we draw attention to something that 
has hurt us or that we lack.  

What then should we do? This makes it much harder to eliminate the poison 
from the Marriage-Body. However we can still partially detoxify the Marriage-
Body so that it does not die, even though it may suffer from the remnants of the 
poison. Something the only thing we can do is to not repay evil with evil – we 
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refrain from acts of revenge, retaliation and avoid continual accusations. A 
complete detox is not always possible because both spouses are required. Both 
need to repent and admit their guilt, and forgive one another from the heart. 

It can really help to have a conversation with God – we call it prayer. Here are 
two examples: 

MAN: "Father in heaven, the behaviour of my wife makes me so unhappy. She 
was always scolding and nagging at me and is never satisfied. I do not know what I 
should do. Sometimes I just want to hit her or simply get a divorce. But now, 
before thy face and with your help, I now forgive my wife. I do not want to punish 
her any more, I do not want to yell at her or hit her anymore. Help me to love her 
anyway, to honour her and take every opportunity to show her love." 

WOMAN: "God, my husband came home today drunk again. I had to do all the 
work alone and I had so much to discuss with him, but he just lay down in bed and 
slept. God, I am so lonely, I feel like a widow. And I feel like I despise my 
husband more often and I show him that too often. I want to stop. Give me your 
patience and your compassion! I now decide before you, God, to forgive my 
husband and not to take revenge." 

Let us think back to the beginning of our story of the good king again. It begins 
with a question: how often? The response of Isa was: seventy times seven. That 
simply means constantly, again and again or regularly. Just as men and women go 
to the toilet regularly throughout life in order to eliminate the things that cannot be 
digested, so it is with the Marriage-Body: we need to regularly eliminate the poison 
through forgiveness of sin, the sin of both partners. 

There is a second story in the Scriptures, which has become famous all over the 
world, the story of the prodigal son. Isa told this story to explain how much God 
loves people and that he is willing to forgive even the worst offenses. He compares 
God to a father in this story, whose son leaves him.  

“A man had two sons. The younger of them said to his father, ‘Father, give me 
the share of the estate that will belong to me.’ So he divided his assets between 
them. After a few days, the younger son gathered together all he had and left on a 
journey to a distant country, and there he squandered his wealth in a wild lifestyle. 
Then after he had spent everything, a severe famine hit the country, and he began 
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to suffer. So he went and worked for one of the citizens of that country, who sent 
him to his fields to feed pigs. He was longing to eat the carob pods the pigs were 
eating, but no one gave him anything. But when he came to his senses he said, 
‘How many of my father’s hired workers have food enough to spare, but here I am 
dying from hunger! I will get up and go to my father and say to him, “Father, I 
have sinned against heaven and against you. I am no longer worthy to be called 
your son; treat me like one of your hired workers.”’ So he got up and went to his 
father. But while he was still a long way from home his father saw him, and his 
heart went out to him; he ran and hugged his son and kissed him. Then his son said 
to him, ‘Father, I have sinned against heaven and against you; I am no longer 
worthy to be called your son.’ But the father said to his slaves, ‘Hurry! Bring the 
best robe, and put it on him! Put a ring on his finger and sandals on his feet! Bring 
the fattened calf and kill it! Let us eat and celebrate, because this son of mine was 
dead, and is alive again—he was lost and is found!’ So they began to celebrate. 
(Luke 15,11-24) 

From this story we can learn a lot about the detoxification of Marriage-Body! 
We see a wonderful picture of detoxifying reconciliation. This father and son are 
role models for husbands and wives, living together as a family. Sometimes 
marriage is like what the father experienced. Your spouse challenges you. Then 
they leave you, perhaps not outwardly but inwardly. They collect the inheritance: 
that means they take much, but give nothing. They just want to profit without 
investing. They hurt you very much. They do not respect you. It creates a painful 
distance between you. Maybe they are still living in your house, but inside they are 
so far away from you – it is as if you are living in two different countries, just like 
the Father and the Son in the story. There is a huge crack right through the middle 
of the Marriage-Body. It is as if the spouse has cut themselves off –moving far 
away from us. 

Sometimes, however we are like the son. We are the ones who were selfish, 
acting without love towards our partner, we are reckless and divisive in our 
behaviour. Our unloving behaviour has created terrible distance between us and 
our partners: it is as if we have gone to a far-off country. The poison of sin is 
disastrous; it makes the members of Marriage-Body begin to fall apart. Imagine 
one of our legs beginning to rot and fall off! 
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What can we do? Fortunately, the story Isa told us has a happy end. What 
happened? Let us look at the behaviour of the son closely. 

 "He came to himself". This means that he began to think about the situation. He 
began to ask himself questions: "Perhaps I am to blame? Was my behaviour 
wrong? How did I actually land in this place here with the pigs? I suppose I am the 
one who left." While he was thinking, he came to the realization that he had 
sinned. He had made a grave mistake! In marriage we need to do this too. Let us 
learn to examine ourselves and take responsibility for our behaviour: it was me! I 
sinned! I made a mistake I behaved wrongly. This is the crucial step for 
detoxification of the Marriage-Body. 

"I will go to my father and say to him: Father, I have sinned before God and 
before you." The son made the decision to seek the Father, and clearly 
acknowledge his own guilt – without excuses, without euphemisms. Why don’t we 
do the same? Why don’t we go to our wives or our husbands and confess our guilt? 

 It was not good that I beat you yesterday evening. I have sinned, forgive 
me. 

 Forgive me that I cheated you with Olga. That was a terrible sin. I will 
break off all contact to her immediately. 

 Lately, I have not had a good word to say to you, I've always only 
criticised. Please forgive me. 

 Last night, I left you alone, although you needed me so badly. The 
television was more important to me than you. 

To honestly express your own guilt is an ancient, tried and tested method of 
detoxification. It says in the old holy Scriptures: "He who confesses his sins and 
leaves them, will obtain mercy." 

Many readers may say: that it is too difficult, it is not part of our culture. My 
parents never did that either. Why should I humiliate myself now? There is no way 
I can do that! My answer is:  no one is forcing you – you are a free man and can do 
what you want. You have the freedom to choose between two options. 

A. You can follow your culture, not confess your faults to your spouse and live in a 
poisoned Marriage-Body.  
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B. You can choose not to follow your culture at this point, and endure the pain of 
humiliation, tell your spouse that you have sinned and you have the chance for 
your relationship to heal. 

Being loyal to your tradition has its benefits, but there is a high price to pay. Do 
you want to pay the price? Do you want to sacrifice your Marriage-Body to your 
culture?  

Now let us look at the father. He took his son back. Embracing him, he accepted 
his confession and did not punish him. He did not even require him to pay back the 
wasted inheritance. And he did not place any conditions on him. He did not say: 
"First you have to work as a labourer for one year. Then if you are a good worker, 
then I will let you be my son on a trial basis again." The behaviour of the father 
was unheard for that culture and time. How can he be so generous? But that is how 
God is! If we take God’s example, if we choose to accept our spouse back, even if 
they have sinned, then our Marriage-Body will be able to heal. 

b) The poison of mistakes 

 We have now discussed how to remove the poison of sin. We have done this in 
some detail, because this kind of poison is very strong. But besides sins, there are 
many mistakes that a husband and a wife make, and these errors have nothing or 
little to do with sin. They are not evil, they just happen. But the consequences of 
mistakes can still be very painful and very costly. They can also harm the 
relationship between the husband and the wife and they can even poison it. This 
poison has to be eliminated from the Marriage-Body. 

How does it work?  

The one who made the mistake and has caused damage, should take 
responsibility for the mistake and not shirk from it. He should not make excuses 
himself, but admit the mistake honestly. This will include reparation wherever 
possible. It is not always possible. Sometimes the damage is too great. But there is 
almost always something we can do.  

An example: The husband was asked by the wife to have a very important phone 
conversation with the teacher of their children because she has to go to work. So 
she tells the teacher that her husband will call at 11:00 clock. The man, however, 
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forgets completely. Detox means not only that the husband needs to apologise, but 
he has to call the teacher on the phone until he reaches her. 

It also helps greatly if we do not simply remain silent, but we also need to 
express our regret for our mistakes. Every language has its own way of doing this. 

The spouse who was harmed by the mistake or who has been witness to the 
mistake does not exercise any kind of punishment. They refrain from anger, 
shouting, cursing, beating or contemptuous remarks. They endure the error or 
mistake with patience. If they do not refrain, all they will do is to add further 
damage to the Marriage-Body. Impatience and anger over the failure of the spouse 
increase the damage rather than reduce it. We are constantly faced with the choice 
to either increase the damage done or reduce it or even eliminate it. Once again, I 
want to stress here that we are one body. Your mistake is my mistake. My mistake 
is your mistake. If the hand has made a mistake, the arm should not simply say: 
“That hand is stupid, it needs to be punished. It had better work out how rectify the 
damage on its own.” It's much better to say: "My hand has broken something. But 
because we belong together, arm and hand, I will try to help my hand to repair the 
damage. 

c) The poison of misunderstanding 

 Misunderstandings can be eliminated by asking questions and giving 
explanations. The cycle of misunderstanding has to be broken as early as possible. 
The sooner the better! There are two things we can do that are particularly effective 
at stopping the cycle of misunderstanding. 

First, do not jump to conclusions.  

Second, enquire affectionately. 

Let's go back to our example of the woman with the headache. The husband has 
left the kitchen and retired to the bedroom. This is a moment when she could do 
something to prevent the escalation. 

 Instead of judging his actions she could think to herself: I do not know 
exactly why my husband has left me alone, at this moment. I need to find 
out. 
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 She goes after him into the bedroom and asks him why he disappeared 
instead of comforting her. She tells him that she would have wanted his 
comfort so much.  

 He replies that he did not know she wanted him to do anything: his mother 
always preferred it if they left her alone.  

 Now she feels much better. Although she still has a headache, she is no 
longer angry with her husband.  

Ask! Enquire! Be sure to talk to each other in good time and do not simply cast 
suspicion on your partner. The explanation can be so very different from what we 
thought.  

Another way to eliminate the poison would be if the man asked a question. At 
dinner, he could ask her what is wrong – whether he has done something wrong? 
This is usually helpful. If we notice that our spouse has something against us, or 
that he or she is angry with us, it can help them to tell us everything honestly, if we 
ask them what we have done wrong? Did I hurt you, without realizing it? 

Unfortunately, we are often very slow to ask good questions or to make healing 
comments. But even then: better late than never! His wife could have said in the 
morning: “You probably noticed that I was feeling really bad last night. I was very 
disappointed that you simply left me alone. I do not understand why you did that. 
Please tell me what you were thinking.” 

Many couples need a long time to learn this kind of healthy communication. It is 
not easy and requires an effort. But it's worth it. Sins, mistakes and 
misunderstandings, are like snakebites. Suddenly the Marriage-Body is bitten and 
the venom is spreading. If both partners take curative measures, then it will be easy 
to get rid of the poison fastest. One will ask forgiveness for their sin and the other 
will forgive them. One partner will sincerely acknowledge their mistake and the 
other partner will not hold it against them. When there are misunderstandings, both 
partners will try to find out the truth and avoid jumping to conclusions. Thank you 
for reading this book this far. This shows that you clearly appreciate your 
Marriage-Body. So far we have already learned that:  

 The relationship between husband and wife, is like a wonderful invisible 
Marriage-Body that needs food, warmth and detoxification.  
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 The diet consists of periods of undivided attention and good, grateful, 
loving words.  

 The warmth the body needs is given by physical affection.  

 The detoxification and excretion is forgiveness and reconciliation.  

 Now let us ask the question of how the muscles of the Marriage-Body can grow 
so that it can run, fight, and climb better. For often the trail is steep and the terrain 
rough, very often the Marriage-Body has to fight attacks from outside.  

4. Strength for the Marriage-Body 
There are too many Marriage-bodies with completely wasted muscles. The body 

has never exercised and the muscles have never been trained. If a person has well-
trained and well-developed muscles, it will affect the health of the whole body. 
The blood circulation in the whole body will be better and the immune system will 
function better.  

Muscle strength is enhanced by regular weight training. What are the rules of 
successful weight training? 

 It has to be challenging, but not too strenuous 

 The effort needs to be sustained – it must require endurance 

 It must be repeated often enough 

Because I sit much of the time, there is a risk that my back muscles and 
abdominal muscles will weaken. Then the vertebrae in the lower back will lack 
support and become over-loaded. After some time the result will be pain that 
occurs more and more frequently. I used to have a very uncomfortable back pain 
on a regular basis. So one day I began to regularly train my back and my 
abdominal muscles. I still do that today and I almost never experience pain in my 
back. But training is tiring. Twice a week I lie down on the floor and I follow of 
pattern of contracting and relaxing specific muscles repeatedly. Sometimes I will 
be dripping with sweat. Often I have absolutely no desire to train, because it is so 
tiring. I do not like it! But I do it anyway, because I know that it is good for my 
body and good for my back. 
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Our Marriage-Body also needs weight training. We can call it a love workout. 
Love is trained by strenuous and regular acts of love – love sacrifices. These 
sacrifices are something we do voluntarily and unconditionally. We do not ask or 
demand that our partner does the same. The best result, the best muscle growth, 
occurs when we make a voluntary sacrifice. We have to each ask ourselves, what 
personal training programme we need to follow. Is there a justified need of my 
spouse, which I could meet but which I find too stressful? Perhaps this is the 
perfect exercise of love that I need to practice to grow the muscles of my love and 
strengthen my Marriage-Body.  

First example: The man would like to sail his ship into his wife’s harbour at least 
three times a week. His wife feels that is far too much, she would prefer it to be 
just twice a month. This is a difference of one to six! The love training for the man 
might therefore be that he will tolerate enjoying his wife's body only once a week. 
In the meantime, he agrees not to reproach her. He does not attempt to force her 
and caresses and kisses her tenderly, without expecting an opportunity to unload 
his ship every time. The woman also accepted a strenuous exercise. She opens 
herself to him once a week, which is twice as much as she ideally wants. But she 
does this, even if she finds it rather difficult at first. Through this their love grows. 
It is very important to remember that neither partner should force the other in any 
way. 

 Second example: The man comes home after a long day's work. He longs to 
relax, hear a little music, read his favourite newspaper. He wants some time to 
himself. The woman longs to talk with him and discuss the coming weekend. She 
also really wants him to repair the washing machine, help his son with his 
homework and go to the pharmacy to fetch some cough mixture. 

Who will win in this situation and who will lose? Who will get their own way? 
Will a power struggle break out marked by a lot of noise and strife? Or is it 
perhaps a useful training opportunity for the muscles of the Marriage-Body?  

  Are both partners willing to make a compromise and die to some of their 
needs? This is like lifting a 20 kg weight ten times – it will be hard work but it will 
do the Marriage-Body a lot of good. Alternatively one partner could die to all their 
personal desires and become a world champion weightlifter. This will not earn 
them any medals on earth but before God and the holy angels. Did you know there 
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is also a celestial Olympics, not just an earthly one? Medals will be distributed in 
heaven. The angels watch and are very happy when they see such a great sacrifice 
of love.  

However, we have to be a little careful here. We must not try to lift more than we 
can handle. The effort may be too large, especially if it goes on day after day. The 
muscles of love will be damaged and will end up torn and weaker rather than 
stronger. Compared to the West, wives in Eastern Europe and Asia, are more likely 
to be in danger of making too great a sacrifice. Over time, they become exhausted 
or even ill. Over time their love for the husband will change to indifference or even 
hatred and disgust.  

Therefore I ask you, oh husband, do you really want that to happen? Do you 
want to exploit your wife like a slave? Should she always be making the greater 
effort for your Marriage-Body while you're too lazy to lift a finger at home? 

 Or you wives: Are you expecting too much from your husband? Is it time to 
bury your fantasy of a superman husband? Should you perhaps, decrease the 
amount of weight you loaded on the bar? 

5. Oxygen for Marriage-Body 
 We know that our body needs to absorb oxygen through the lungs day and night. 

The blood carries this vital oxygen around the body. If the supply of oxygen is 
interrupted we will die. The Marriage-Body must also breathe! The Marriage-Body 
has lungs, which represent the ability to relate to God. The Creator of life himself 
has made this possible. Breathing means to be in a relationship of love and trust for 
God, worshipping him, talking to him, asking his help, his strength, his wisdom 
and his love and so to receive - even for our marriage.  

Belief in God is a source of life for a marriage. It is hard enough to lead a happy 
marriage filled with love. It is even more difficult to do this without God. You end 
up with two people all alone. Just as there are lonely men and lonely women, you 
will find there are lonely Marriage-Bodies. They have no protection. They have no 
one to help them. Their own little reservoir of love is quickly exhausted and the 
flow stops.  
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Many marriages are like closed vessels. With no lid, you cannot refill them. 
They only have a small opening for pouring out. At the beginning of the marriage 
the vessel is filled with feelings of love and good will. Soon the feelings are poured 
out and the goodwill consumed. The vessel is almost empty. The rest of the liquid 
becomes stagnant and mould grows in the vessel. Sometimes, if the container is 
large enough, the content is sufficient for several years. Sometimes it is very small 
and will only last for a few days, and you wish, that you never got married. 

But God, who invented marriage, can bless the Marriage-Body: indeed he wants 
to bless it, heal it, protect and strengthen it. If we trust God for our marriage and 
are willing to listen to him and live with him in our lives, he opens the top of our 
marriage vessel. Through this opening, God can pour in fresh liquid at anytime. Or 
put another way, the Marriage-Body gets a pair of lungs through which it can 
breathe in new life and new love. Some people have only one lung: they lost the 
other one in an accident or illness. But they can still breathe. The Marriage-Body 
can be like that. It may only have one lung. Either the husband or the wife are 
connected with God while the other partner is not. But even with only one lung to 
breathe, the whole Marriage-Body can still survive. 

How exactly does the Marriage-Body breathe? 

I receive my spouse from God's hand 

I receive my spouse from God's hand - this is a very deep breath, which pumps a 
lot of oxygen into the Marriage-Body. I look at my marriage in a special way, 
namely as a marriage made by God and not just by human decisions. I see God as 
the one who gave me my spouse. What was it like for the first people? God made 
Eve and brought her to Adam. Adam was delighted when he saw her. He knew that 
this woman had been given to him by God. 

If God gives me something that he has created, then he wants me to treat it 
carefully and not damage or even destroy it. I am not the owner of the person 
whom God has entrusted to me in marriage. I am just taking care of it. It is a loan, I 
am a trustee. My Creator will ask me someday what I've done with this entrusted 
property.  

A friend asks you to lend him your car, because he desperately needs it for a trip. 
You love your friend and so you agree to his request. But he drives too fast and 
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causes an accident that badly damages your car. You ask him to pay for the repairs, 
but he says: "You gave me the car so I thought I can do with it what I wanted!" 
What would you say to that? How would you feel? Probably cheated, sad, 
disillusioned and angry. 

Our spouse is worth much more than a car. They are much more precious and a 
much greater blessing. To receive this spouse from God's hand means to make a 
very important decision: "The Almighty God of heaven and earth has put this 
person at my side. What a gift! I want to respect this gift, honour it, protect it and 
look after it, because one day I will have to give it back to God. He will evaluate 
how I treated the precious gift he gave me. Have I deliberately broken it? Did I 
despise it? Did it let it rot?  

If the man receives his wife and the wife receives her husband as from the Lord 
then God makes a decision to help these people in their marriage and to be there 
for them. 

Conversation with God 

My spouse is not my only conversation partner, but God is too. I speak to him 
about my sorrows and joys, and also about my marriage. I ask him for help in the 
problems of the marriage. I beg him to give me new love when my love is gone. I 
ask him for forgiveness when I have sinned against my partner. I also ask him to 
help me to forgive when my partner has sinned against me. I experience that God is 
not someone who lives far away somewhere in heaven, rather he is someone who 
is close by. He lives, and he lives in our family. That is why I pray regularly, and I 
pray for my spouse. It is especially important that a man prays for his wife, 
because as the head of the family, he has special authority from God. Blessed is the 
woman who is blessed daily by her husband. This is how the marriage breathes! 
The man gets oxygen for himself and his wife. If he does not, then God calls out to 
the woman. Both of us should pray for one another. But God will still give oxygen 
to the marriage even if only one partner is breathing.  

However it is natural and most effective for both lungs to breathe together; that 
is when a man and woman both speak to God and ask Him for help for themselves 
and their marriage and the whole family.  
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God at the centre 

It often happens that I expect too much of my spouse. They are supposed to 
make me immeasurably happy. This will create an overload. It is also a kind of 
idolatry – worship of an idol. I make my spouse my God: I worship them and 
expect them to meet all my needs. This makes me much too dependent on my 
spouse. But if God is first and foremost in my marriage then I will be better able to 
bear the character flaws, sins and mistakes of my partner. Why? Because I don’t 
rely on them alone, I have God as well. My spouse is imperfect. But God is perfect. 

If I lean on my spouse like a man on crutches then if they fall, then I will fall to. 
Marriage with God at the centre is like climbing a steep mountainside. The 
mountain guide is above me: he is very knowledgeable and very smart. The rope 
secures me to him. My spouse is further down the rope. If they lose their footing, 
or if they stumble and fall, then I can support them because I know that I too am 
being held. Even if we both slip and fall together, the mountain guide is so strong 
that he will be able to hold onto both of us, if we have tied ourselves to him.  

That does not mean that I will not fall against the cliff face and get hurt or that 
there will be no injuries and pain. Living in a marriage means there will be times 
when we get hurt, again and again. But there is a big difference in whether a 
Marriage-Body plunges into the abyss and is fatally injured or whether it just 
tumbles a little way down the rugged cliff and suffers mere bruises because 
someone was holding their rope. The guide is not only a guide; he is also a doctor. 
He can bind up the wounds and set the broken bones in a cast so they will heal. 

Hopefully we now understand better why breathing is so important for the 
Marriage-Body. In Greek, Arabic and many other languages, the words "spirit" and 
"breath" are the same word. If the Marriage-Body breathes, it breathes in the Spirit 
of God. This is how the Spirit of God works in the marriage, sometimes 
imperceptibly, sometimes noticeably.  

The Spirit of God is love.  

 The Spirit of God leads two people together and helps them to get 
reconciled.  

 The Spirit of God comforts and encourages.  
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 The Spirit of God shows us our sins and helps us distinguish between sins, 
mistakes and misunderstandings. 

So I challenge every reader of this book, do not live your marriage limited by 
your own power, but in the power of the Spirit of God. This Spirit of God works if:  

 We make a conscious decision to accept our spouses as a precious gift 
from the hand of God.  

 We accept God as the boss and a roommate in our marriage, and we 
remain in conversation with him.  

 We keep him in the centre – that means we depend on him and not our 
partner. 

This has been a long chapter and we have covered a lot about the growth and 
prosperity of the Marriage-Body. Everything that has been said here has proved 
itself in the lives of countless couples all over the world. It really works. The 
Marriage-Body will actually become much healthier and stay that way.  Indeed it 
will become stronger and stronger:  

 if it is nourished by attention and kind words 

 when it is warmed by considerate physical affection 

 if it is detoxified by continual reconciliation 

 if it is strengthened by the training of love 

 if he breathes through a real relationship with God 

Here I want to reiterate that such a marriage is not only a blessing for the man 
and woman, but it also blesses everyone around, especially the children. 
Throughout their entire childhood, they are confronted with a beautiful picture 
which is very good for them. Their future marriages will have much better chances 
of succeeding, because they have seen an example of the good marriage of their 
parents for so long. They know how a marriage works. They have seen their 
parents live it every day. 

Maybe you are thinking after having worked through these first three chapters, 
that your marriage situation is hopeless. You compare your relationship with your 
spouse with the principles of this book and realize that you are thousands of miles 

 62



away from them. You feel discouraged and demotivated. But a Chinese saying 
goes: Even the longest journey starts with one step. It is always worthwhile to start, 
to do little steps, to improve a little bit, to reduce the pain a little bit, to repent a 
little bit… 

 63



Chapter 4 
The heart of the Marriage-Body:  

Conversation 
In this chapter, I will explore in detail some of the statements I made in the 

Section entitled "Food for the Marriage-Body”. There, I said that attention and 
kind words are power food for the marriage. I'm going to explain this further and 
will use the image of the bloodstream.  

Every body needs a blood circulation system. In our circulation system, the 
blood is pumped by the heart. The blood brings nutrients and fluids to all parts of 
the body. It also collects toxins and brings them to the kidneys and liver, where 
they can be separated and excreted. The circulation system powered by the heart is 
a huge miracle.  

The Marriage-Body also has heart. This is conversation between the husband and 
wife. This heart can be trained, so that the circulation of the Marriage-Body will 
work well even when the stress levels are very high. This heart pumps love, 
understanding, comfort, forgiveness, and much more into the marriage. The heart 
may also be ill or suffer a severe heart attack. In that case it will pump very little 
and this is very dangerous for the Marriage-Body. The importance of conversation 
between the husband and wife is often underestimated; especially by the husband. I 
was once injured in a serious accident. I was lying in hospital paralysed with a 
broken spine and my wife was sitting beside my bed. Neither of us knew whether I 
would ever be able to walk again. And we did not know if I would ever be able to 
sail my ship into her harbour again. But she said to me: "We can still talk together, 
that's the most important thing!" 

Sometimes the woman does not talk enough, but usually it is the man who does 
not like to talk much with his wife. He will probably not be able to talk enough to 
keep his wife happy. Experts say she needs to speak 2,000 words per day and to 
hear 2000 words – preferably from her husband. Unfortunately, the husband has 
only about 100 words in his repertoire. When he has uttered them he is tired to 
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death and needs three weeks to recover. I exaggerate, of course, but I hope my 
point is clear: the man should practice speaking and listening, while the woman 
should not expect too much. Be happy if after some training he has increased from 
100 to 200 words.  

There are two forms of conversation that need to be practiced in marriage, 
because they provide a particularly powerful bloodstream. I am going to introduce 
these two types of conversation and suggest some rules that will help you to 
develop them.  

1. The conversation of the heart 
In the conversation of the heart we open our innermost hearts to one another. We 

say in all honesty what is going on in our hearts and what one really thinks, feels 
and desires. Men and women take off their masks. We are not undressing our outer 
body, but our inner body. They show themselves to each other. They let each other 
see into their own heart. This does not mean that one throws open every secret 
chamber of the heart, and displays all the rubbish indiscriminately. We should 
reserve this total honesty for God. But my spouse deserves a high degree of 
honesty. The honest sharing of one’s own thoughts and feelings is a wonderful 
declaration of love. I show the other person that I trust them. They are worth the 
time and effort it takes. The conversation of the heart is a form of love. Here are a 
few recommendations. 

Show Interest 

Make it easy for your partner to open their heart, by looking into their eyes and 
asking them interested and loving questions.  

 How are you? 

 How do you feel today? 

 What have you experienced today? 

 What was it like at work? 

 How was it with the kids? 

 You visited your mother today: Did it go well or it was difficult? 
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It feels good when someone asks you questions. It helps one to be able to express 
oneself honestly. 

Let your partner talk 

Don’t interrupt your spouse. Do not give them quick advice. They do not want to 
be patronized or treated like a little child. They simply want you to be interested in 
listening to them. Even if they say things that hurt you, please let them finish 
speaking.  

Listen carefully 

It's exhausting, it's true. But do not give up trying. Be fully there for your spouse. 
Remember, if you do that, they feel loved. And whenever one of the spouses feels 
loved by the other, the marriage relationship – the Marriage-Body will be 
strengthened. It is true, there are so many seemingly important things that you 
should be doing. But can anything be more important than strengthening the 
Marriage-Body? 

Pay attention to the sound of your voice 

If you yourself are speaking pay attention to how you say things. If you listen, 
listen attentively. If you are talking about how you feel then pay attention to the 
sound or tone of your voice. Is it as sharp as a knife, corrosive as acid or toxic as 
cyanide? Are you hitting your spouse with your words or are you caressing them 
gently? When you speak, what is your main motive? Are you desperate to be right, 
to win the argument or to punish your partner? Or is the objective to share your 
heart and share in the feelings your partner carries in their heart? Honesty is good, 
and it is very important, but there is bad honesty and good honesty. The fact is that 
not everything in your heart is always good, nice, lovely or pleasant. Much of it is 
bitter, pungent and foul smelling. Everyone is like that. However, we have the 
choice of how to deal with our rubbish: 

• We can throw it against our partner with great violence 

• We can pour all our garbage over our partner’s head.  

• We can overwhelm our partner with a flood of negative feelings and drown him 
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• or we can gently expose our thoughts in a considerate manner, like a man 
placing cautiously potentially dangerous items on a table to investigate them 

Do you understand the difference? 

Imagine that you have two bags inside. In one bag are beautiful things: 
wonderful experiences, good memories, gratitude and happiness. In the other bag 
are bad memories: anger, aggression and pain. There is also a lot of pain from 
things that your partner did wrong – intentionally or unintentionally. These things 
have been there for a long time and have begun to mould, rot and stink. Now you 
have three options. 

First: Keep it in the bag 

You can try to leave this bag in your heart and avoid opening it at all costs. You 
try this, because you are ashamed or afraid of the reaction of your spouse. Or 
perhaps you want to be a good, nice person who is never angry and who endures 
everything with patience. This is not a good solution because in the long run, you 
will be poisoned. The pressure will build up in the bag and it will begin to leak or it 
will suddenly explode one day. And an explosion almost always causes serious 
damage. Remember the chapter on the detoxification of the Marriage-Body. 

Second: Throw it all out carelessly 

You can pick up the bag, tear it open and run to your partner and empty 
everything over their head. Or you take the contents and throw them one by one 
with full force at your partner. In their hurt they will either become silent or they 
will get out their own bag and throw things back at you. Do you want that? Is it 
worth it? Not at all! 

Third: Respectful sharing 

You can set up a big table between you and your partner. This means to ensure 
that you have sufficient time and a calm atmosphere.  

Choose a favourable situation and a favourable location. Announce the 
conversation in advance. Do not take your spouse by surprise. You can say: "I 
would like to discuss something with you, do you have an hour for me tonight?"  

You both sit down at the table.  
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Then slowly, you bring one item after another out of the bag, lay it on the table 
and show it to your partner. That means that you explain and describe your feelings 
and hurts in a calm and gentle, rather than an angry voice. 

Then you wait to hear what your partner says and allow them to speak. 

Then you both need to think how you can throw these things away together 
properly so that the bag can be cleaned out.  

This third method is definitely the best. It detoxifies the Marriage-Body best and 
stimulates the blood circulation. Probably you will initially use a mix of the three 
possibilities. That's still better than just using options one or two. Using option 
three takes practice. It takes years to learn to use method three consistently but why 
not start today? Many of us went to school for 8, 9 or 10 years and we also 
survived that. Marriage is an ongoing character school. It will not work without 
trying, making mistakes, learning and trying again. 

2. The dispute 
The dispute is a variation of the previously described mode of conversation. The 

dispute may be chosen, for example when: 

 You have differences of opinion with respect to important issues.  

 There is a danger of ending up with a winner and a loser and not two 
winners. Neither the man nor woman should win: the Marriage-Body 
needs to come out as the winner! 

 Either of the two spouses appears overwhelmed or disadvantaged. 

 One or both fear that the other is making decisions or plans that could 
cause damage.  

 One of them feel very hurt and unloved 

Certain PRACTICES have proven to work well in resolving disputes. The goal is 
to negotiate a good peaceful outcome and end the state of war by agreeing a 
compromise for the good of the marriage.  

a) Announce the dispute: "I need a clarification ..." 
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The affected partner asks the other to prepare for a discussion: "I need us to talk 
about this ...". You are not demanding immediate clarification, but you are merely 
announcing that there is a problem so that you can both work together to find a 
good time to talk about. (Beware: do not talk in bed at night when you are both 
tired or shortly before someone has to leave the house). 

b) Limit the topics that will be covered 

Don’t talk about too many conflicts or disagreements at the same time. Less is 
more! One point is enough or two at the most! When a patient needs much surgery, 
a good surgeon will insert a recovery period between the individual operations so 
as not to overstress the body by trying to fix everything all at once. 

c) Exchanging arguments 

Our bodies are constantly exchanging materials between the various organs and 
cells. A good, thorough exchange is like good, thorough circulation! Exchange 
means that both must speak in turn and each person gets a chance to finish. Both 
listen. Everything is laid out on the table. Together you study the points closely and 
compare the viewpoints. It is not necessary to come to a definite conclusion 
immediately. The important thing is to understand one another. There is only one 
goal for this part of the clarification. I want to listen so that I understand my spouse 
and I want to talk so that they understand me. Only then can we proceed to the next 
step of negotiation: 

d) Negotiation 

Together, the partners seek a mutually acceptable solution. This could, mean for 
example: an apology, a compromise or simply to acknowledge that I was listened 
to and understood. This alone is good and heals the Marriage-Body: I was really 
understood and I have really understood. 

e) Talking to God 

Sometimes we get stuck. Sometimes it is so exhausting and so depressing that 
you just want to quit. Often the following also happens: one of the two parties 
starts shouting or walks out of the room or simply ends the conversation. Why not 
pray together? If the couple believes in God, they can turn to him and ask him for 
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help. You can also try to listen to what HE says. God can pour new thoughts into 
our hearts that show us new direction. Here's a suggestion: 

"God, our Creator and Lord of our marriage, we turn to you. Please help us in 
this argument. Please help us to understand each other and to love. Give us ideas 
for a good solution." 

Then take a minute or two to be quiet, breathe deeply and ‘imagine’ that God is 
there and starting to help you. Pay attention to the thoughts that come. They could 
be from God. Maybe you will suddenly get a good idea. Perhaps you will realize 
that your spouse is actually right. Perhaps you will realize your guilt in the conflict. 

f) Stopping the conversation and continuing later 

It can be really a good idea, if you both agree to end the conversation without a 
solution, if one is very exhausted and tired. It is important that both agree to end 
the conversation and both are willing to pursue it at the next convenient 
opportunity. 

g) A concluding rite 

This final action or rite will depend on the culture and traditions of the couple. 
When the dispute is over, we do something together. This can be a hug, drinking a 
glass of tea, going for a walk or saying a prayer of thanksgiving to God 

Good preparation for clarification / argument  

You can make the clarification ‘argument’ much easier if you prepare for it by 
doing a little test and really giving honest answers. Actually, you should take this 
test regularly! Read the following statements and write a number after every 
sentence:  

0 = never happens to me.  

1 = This happens to me sometimes.  

2 = This happens to me often 

 I do not express my anger in time. I'll leave it in the bag until I explode.  

 I invest too much time in work and thus neglect my partner. 

 I withdraw too much. 
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 I expect too much from my partner.  

 I always expect them to take the first step to reconciliation. 

 I show my partner that I know better that they are stupid and thereby 
discourage them. 

 I am too loud when I communicate 

 I make too many rules, everything has to be exactly the way I want it. 

 I always have to be right and cannot give in.  

 Other errors that I make are: …………………  

 

In our next chapter we will see, that although they are one body, husband and 
wife are actually very different. Men and women think differently, feel differently 
and act differently. In the visible human body we have, for example, feet and 
hands. Both are good, valuable and important. There are many similarities between 
them, but also many differences. So it is with men and women. 
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Chapter 5  
Two dissimilar members  

of the Marriage-Body 
Our human body consists of almost forty members.  If the articulation between 

them is fixed, if the nerve connections are working and the blood circulation is 
flowing, if they accept one another and their differences, everything works 
magnificently. But if the eye says to the ear: "You stupid ear, why can’t you see 
anything?” then it is not the ear that is stupid rather it is the eye that is blind to the 
nature of the ear. If the ear says to the eye: “You stupid eye why can’t you hear 
anything?” then the eye is not stupid, but the ear. When the eye expects the ear to 
see, then it expects too much. If the ear expects the eye to hear then it has simply 
not understand the first thing about ears and what they can and cannot do.  

Our marriage body consists not of forty members but of two. But it works the 
same way as human bodies.  So many men do not understand what women can and 
cannot do, or what is easier for them and what they find more difficult. The same 
goes for women. When the legs say to the arms: "Do a handstand", then the legs 
need to know that it is much harder for the arms and hands to carry the body than 
for the legs to do that. Obviously that is because legs are made for walking. Of 
course, one can learn through hard training to do hand-stands and even walk upside 
down. But it is very hard for the hands and only possible for a limited time. 
Hopefully the legs will suddenly notice that eating is much more difficult with 
your feet than it is using your hands. Of course there are people who have no arms 
and can even paint with their feet. But this is an exception. The legs should honour 
the arms and the arms should honour the legs. They should both accept generously 
that the arms are not as good as the legs for walking and the legs are not as good as 
the arms for eating.  

This is a picture of how the man should love his wife as the other member in a 
common Marriage-Body acknowledging and respecting her differences and vice 
versa.  
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I will now explain some common differences between men and women. We do 
not find these differences in every case, but often enough. An exception is the 
eighth difference.  It is valid for every married couple. 

Overview of the differences between men and women 

1. The man loves his garden, the woman loves her husband. 

2. The man is like a rubber band, the woman like glue. 

3. The man needs solitude, the woman needs community. 

4. The man likes winning alone, the woman likes to win as a team. 

5. The man is like the sun, the woman like the moon. 

6. The man is like a gas stove, the woman like an electric oven. 

7. The man likes to see, the woman likes to hear. 

8. The man is the head, the woman is the body. 

 

1. The man needs his garden, the woman needs her husband 

The first thing the man saw after his creation, was the garden. God had put him 
in this wonderful piece of land to make it and to take care of it. So then, before 
Adam saw his wife, he received his commission and his work from God. Only then 
was Eve brought to him. What was the first thing Eve saw? The man! God did not 
lead her into the garden, but to the man. 

When a duckling hatches from the egg, it regards the first being that it sees as its 
beloved mother and will want to follow it everywhere. So if a person is present 
when the chicks hatch, and mummy duck is nowhere to be seen, then the ducklings 
will obviously follow this person. Before Eve arrived, Adam developed a deep 
connection to his work and to his garden. Eve, however, had experienced how the 
Almighty God took her to the man from whose rib she was taken. She could clearly 
sense that this is where she came from and where she wants to return to. I want to 
stay with this man! So the garden was the first thing the man saw and the man was 
the first thing the woman saw. Some time later, there was a great disaster. The man 
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and the woman rebelled against God and were expelled from Paradise. Linked to 
this was another penalty, one each for the man and the woman.  

The man was told that in future the work in the fields would be hard and heavy 
and the ground would always produce thorns and thistles. The fields would 
therefore consume much of his time and attention.  

The woman was told that she would always have desire for her husband that this 
would rule over them, and that child bearing would be very painful. 

That happened a long time ago but it is still true today. Today, the garden means 
career, company, house, yard, land or country. The man’s life revolves around his 
work and success. These things consume his energy and cause him many troubles. 
Often he loves and hates his job at the same time. The woman wants more of him 
for herself. She wants more of his time and attention and is always getting angry 
that he gives so much attention to his business and so little to her. This is 
understandable. The focus of her life is her husband and children – people and not 
things. She has an inner desire to be as close as possible to her husband and be 
loved by him. In addition, she often has a role as a mother or care-giver to children 
or old people. She would like to be valued by these people too.  

What are the consequences? 

The man experiences a great tension between his work and his wife. Both pull 
and tug at him. He often opts for the work and then he takes too little care of his 
wife. Similarly, there is a huge tension in the woman between her husband and 
their children. Often it is even more difficult: she has to work as well and that 
drains her strength. Three strong forces pull on her and she is sometimes almost 
torn. So it happens that the man becomes jealous, jealous of the children and the 
wife is jealous of his work. 

What can we do? 

First, we should just understand the facts. The man needs and loves his work. 
The woman needs and loves her husband and children. In his thoughts he is 
focussed on work - or his wife's body. But he pays less attention to her soul. The 
woman’s thoughts revolve around the husband and children. That does not mean 
that the wife will not go out to work or be a leader. But her inner heart will always 
be focussed on people and not things. 
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If you're a man - please remember that your wife needs you. If they want more of 
your time and your words, then that is not because they want to control you, but to 
experience your love. Check whether you have correctly divided the time between 
your work and your wife. Give her more of you, even if you cannot give her 
everything she wants. Together you are one body, so you too will benefit if you 
take into account her needs more than your own. Remember how difficult it often 
is for her to take care of you and the kids and make everyone happy. What would 
happen if you would support her with her jobs now and again? 

If you're a woman - please remember that a man was designed and created to 
work and that he is very happy when he does that successfully. Support and bless 
him in his work, praise him even for small successes. His love for you is different 
than your love for him. In the Holy Scriptures it is written: "...Like a bird that 
roams far from his nest, so is a man who roams far from his home." (Proverbs 
27:8). A man needs freedom to roam and fly afar just as much as he needs the nest, 
to which he can return at any time to come to rest and recover from the thorns and 
thistles. Build a nest for him and not a prison. 

It is bad for a man not to have any work, no garden, which he can cultivate and 
tend. His heart weeps and longs to see the fruit of good work and success. Some 
men may have forgotten this longing, and buried this calling. Perhaps they have 
become lazy and cushy. Alcohol is, of course, a very poor substitute for the lack of 
work satisfaction. 

2. The man is like a rubber band, the woman like glue 

In the previous section I quoted those beautiful words: “Like a bird that roams 
far from his nest, so is a man who roams far from his home.” (Proverbs 27:8) A 
man reacts angrily, or gets depressed when he is chained up and not given enough 
space. He will break loose and come home less and less often. Or he may obey his 
wife, but will be unhappy. The relationship of man towards his wife is like a rubber 
band.  It gives him the freedom to step away from his wife, to do his work and 
realize his projects. If he is separated too far from his wife, the tension in the 
rubber band will increase until it became so strong that he will be pulled back to 
his wife, only to set off again after a few hours. And so things continue back and 
forth. 
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The wife, however, is like glue. She prefers to stick firmly to her husband or 
children. She does not like to move so far away. She does not need so much 
freedom. Of course, there are marriages in which a woman needs more freedom 
than her husband. This can be the case although it is not so common. 

Again, it is important that the woman accepts the rubber band and the man 
accepts the glue and that the two of them do not seek to change the nature of their 
partner. Dear Wife, give your man enough freedom. Dear Husband, stay a little 
longer with your wife and do not immediately think she wants to chain you down. 

3. The man needs solitude, the women needs community 

Of course the man does not need constant loneliness, and the woman does not 
always need community. Many men, however, need more solitude than their wives 
and many women need more community than men. 

If a woman is in trouble, if she needs help, if she does not know what to do, then 
she is quick and willing to discuss things with other people. She asks for advice, 
she calls or visits her neighbours. Women, resolve many problems by talking about 
them. If they can talk about it, everything is much easier. Men on the other hand 
withdraw and think. First, they try to solve the problem alone, and come up with a 
solution. Only then are they are ready to talk.  

We all know what a cave is. A dark place with no windows, where nobody lives 
and nobody bothers you. That’s a good place for a man. There he can think in 
peace. 

My wife asks me for advice, she tells me a problem and asks me what I think 
about it. I withdraw into the cave of my heart – I am silent. My silence means that I 
am thinking hard. But my wife does not know that, because she is different. She 
thinks as she talks and not in silence. She looks at me and wonders: “why doesn’t 
he say anything? Why is he silent again? Why doesn’t he answer? Was he even 
listening to me? Is he even interested in me at all?” Finally, she says angrily: "You 
have not been listening!"  

But that's not true, at least not always. There can be times when I am not really 
listening because I only have eyes and ears for what I am doing. But there are 
times when I am actually listening. I really want to help my wife, but I do not say 
anything because I am in my little cave. Meanwhile, I've learned to say to my wife: 
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"I can not say anything yet, I need time to think about it." Then it is easier for her 
to leave me alone in my cave. If she knows why I am keeping quiet, then she can 
accept it more easily. 

4. The man likes winning alone; the woman likes to win as a team 

The man loves the competition, the struggle. He wants to be the winner, the best, 
and the fastest. That is why more men watch sport on TV than women. Men are 
perfectly happy if there’s only one person on the podium for the award ceremony. 
Only one person can win, only one should win. For the woman the podium could 
easily be a little larger. They like to win, but preferably together with others. The 
man says to himself: I want to win. The woman says: we want to win. This 
difference has an impact on the marriage. In a dispute with the woman the man is 
more afraid to lose. He thinks that a dispute is about winning the argument. What 
else? That is why he keeps fighting to be right and so often ends up hurting his 
wife. She wants something else: more than he does, she wants them both to win 
together as a team, as a Marriage-Body.  

Dear Husband, learn to see your wife not as a your competitor but rather a 
member of the marriage team and a member of your own body. Marriage is a team 
sport! You always win and always lose in pairs! If you fight against your wife and 
you win the fight then you have not won, you have lost with her. If you team up 
with her and fight as a team, you will both win and stand together on the podium. 

The ensuing differences have mainly to do with the physical communion of 
marriage. Men and women have different needs and preferences when it comes to 
physical affection. 

5. The man is like the sun, the woman like the moon 

The sun rises every day. It shines every day of the week, even if storms, cloud or 
snow showers hide it, the sun is always shining over the earth. The desire of the 
husband for his wife's body is similar, especially when he is younger. As sure as 
the sun rises, you can be sure the husband will desire his wife. The husband desires 
to enter the port with his ship as often as possible, no matter what the weather is 
like.  

Often, the sun is too hot. For many women, the sun of the husband seems too hot 
and they get sunburnt. But they should not make the mistake of saying that the sun 
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is evil. That is just the way it is and after all, its heat will start to decrease slightly 
after 30 or 40 years.  

Women are not like the sun, they are like the moon. The moon waxes and wanes 
– it changes over the course of the month. Sometimes, there is a new moon, 
sometimes a half-moon, sometimes full moon. Sometimes the woman has a great 
longing for the man's body, at other times she feels a slight yearning and 
sometimes there is none at all. Many things determine the size of the woman’s 
desire. I am going to discuss the three most important. 

a) The biological processes in their bodies  

Each month a wonderful, sacred process of events take place. The ovaries release 
a tiny little ball, the egg. This egg travels through a long narrow channel into the 
small cavity of the uterus. During this time, the woman often feels a greater 
pleasure in the visit of her husband. The inner lining of the uterus has been 
preparing for over a week to receive the egg. If the egg is fertilized, it will find a 
place in the womb where it can grow. The inner membrane of the uterus continues 
to grow. If the egg is not fertilized, the inner lining of the uterus will be shed as the 
woman bleeds over several days. All these processes are regulated by hormones, 
which also influence the desire of the woman for her husband.  

b) Current life circumstances 

Is it too hot? Is it too cold? Are the children crying? Is the man smelling good or 
does he reek? Is she tired and exhausted? Or does she have a cold? Does the man 
have only five minutes, or is there enough time? Is she worried? Was it a good day 
or a bad day? 

c) The love of man 

The moon is illuminated by the sun. A woman's body reacts strongly to the 
behaviour of the man and that does not mean just his conduct 15 min or 1 min 
before the vessel enters the port. It matters how he behaves hours or even days 
before. If her husband was unkind to her in the morning, it may be that her port 
will be closed well in the evening! Under those circumstances she feels the 
physical closeness of her husband as unpleasant. 
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The sun is not bad, because it is sometimes too hot and rises every day without 
being asked to. The moon is not evil, because she only appears on some days and is 
always changing. The sun is the sun and the moon is the moon, God created them 
both. Thank God, oh Sun for the moon and thank God, oh Moon, for the sun! 

6. The man is like a gas stove, the woman like an electric oven 

In various countries of the world, there are both gas cookers and electric ovens. 
If you light a gas stove, it is instantly hot, in seconds. If you turn on an electric 
oven, it warms slowly until it is hot. If you turn off the gas, all the heat fades 
instantly away. If you switch off an electric oven, the heat will remain for a long 
time.  

It's the same in men and women regarding their need for physical affection. 
Suddenly, the man longs for his wife and in less than 5 minutes he will be cooking 
hot! One look at a particular part of her body is enough. He needs very little time to 
ready his ship, enter the port and unload: five to ten minutes is plenty of time for 
him.  

It is different for women. They take a while to warm up. It takes 20 minutes to 
30 minutes, sometimes an hour or even a whole day. Ideally the husband should 
start to warm her up in the morning, caressing her with good words! The man, the 
gas stove, is like a 100 metre sprinter – set on reaching his goal as soon as possible, 
not looking to the left or the right and under no circumstances will he take a break. 
The woman, the oven, is like a tourist travelling slowly through the landscape. It is 
not essential to reach the goal. It is fine to stop to pick some flowers, the beautiful 
surroundings are just as important as the destination. Upon reaching his goal the 
husband immediately cools down and is ready to leave the racing track – to go to 
sleep or get back to some other task. His wife, however, is still quite warm. She 
wants some lingering affection or a few words, or preferably both. If the man 
immediately turns away from her, because he has satisfied himself, she feels lonely 
and used. 

The gas stove is not worse than the electric oven, but no better either. Both have 
their advantages and disadvantages. The fast gas stove should not be angry about 
the slow electric oven. The electric oven should not condemn or despise the gas 
stove because of its rapid heat. They should understand each other and take into 
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consideration each other’s differences. They should not overwhelm each other. The 
gas stove must never force the electric cooker to be a gas stove, and vice versa. 

7. The man likes to see the woman likes to hear 

Husbands like to gaze at or view the body of their wife. Wives generally have 
less of a need to see the body of their husband. For most men, it is a great gift of 
love when they can see their wives uncovered. Some women do not understand 
that. She feels she is in a striptease bar. But if the man is the only one watching 
then there is nothing wrong with her showing herself. She can and indeed she 
should give her husband this pleasure. But it should not be too bright in the room. 
The man wants plenty of light, the woman is often happy when it is dark. A candle 
can be a good compromise.  

As we have seen, many wives like the husbands hands to be well groomed and to 
touch her gently. But his words are also important. A good preparation for the port 
visit is a deep conversation. Someone once said that the door to the body of the 
woman is the man’s words and the door to the words of the man is the body of the 
woman. It is good that the man likes to see. It's good that the woman likes to hear. 
Now the two must learn to meet each other somewhere in the middle and to let go 
of their fantasy ideals. 

The eighth and final difference between husband and wife has to do with very 
deep characteristics and the unique calling that God has given each of them. 

8. The man is the head, the woman is the body 

The Marriage-Body consists of two limbs. The man is the head, the wife is the 
body. This comparison occurs several times in the Holy Scriptures. One of the 
students of Isa wrote: “For the husband is the head of the woman, just as Isa 
himself is the head of his pupils, as he is their saviour. Husbands, love your wives, 
just as Isa gave himself to his students. ... This means that men have to love their 
wives as they love their own bodies. He who loves his wife loves himself. For no 
man ever hated his own flesh, but he nourishes and cherishes it!” 

If the husband is the head, and the woman the body that does not mean that the 
man is wise and the woman is foolish. Even if the woman is wiser than man, the 
man is still the head. To be the head of the wife does not mean to be the king and 
lord over the woman. You are not her owner or dictator. Many men think, because 
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they have not learned otherwise, that they can treat their women like slaves or 
servants. 

What is the head without the body and the body without the head? What happens 
when you take away the body from the head or the head from the body? They 
belong together. They cannot live without each other. A good head takes good care 
of his body knowing that if the body is cared for, he will be fine as well: if he feeds 
and cares for his body, he is nourishing and caring for himself. What I do for my 
body, I do for myself. If I damage my body then I am damaging myself. So the 
head has an obvious responsibility – to love his body as much as himself, for he is 
one with his body. Here's a little story.  

Ivan would like to visit his friend Alex, whom he has not seen for ages. Alex 
lives in a village 10 km away. Ivan has no car and there is no bus. He does not 
have the money for a taxi-cab either. But Ivan likes to walk. As he is setting off, he 
realizes that his right leg is hurting badly. He examines it and finds big brown 
spots. He faces a decision. Should he go or not? He says yes, but his leg says no. 
But his leg should obey him, right? After all he is the chief! So he sets off. He 
commands his leg to be silent and obey. After 2 km, the pain is getting stronger. 
After 3 km it is even worse. After 7 km, Ivan realizes that he is feeling feverish and 
very weak. He can hardly walk any more. But he's the boss of his body! So he 
sticks to his original plan. He struggles forward feeling proud of his stamina. He 
collapses about 10 m from his friend’s house – unconscious! Fortunately his friend 
detects him and takes him to the hospital. They find a severe inflammation of his 
leg and the first stages of blood poisoning. The doctors are surprised by his 
behaviour and say: "Man you could have died. Why didn’t you come sooner?" 

In a marriage the same thing often happens. We demand too much of each other. 
The man however needs to take more responsibility for this problem, because he is 
the head. One day he will have to give account to God for what happened to the 
Marriage-Body. The marriage relationship is unhappy, the Marriage-Body gets 
sick, because the man ignores the pain signals that come from his wife. He ignores 
them and enforces his will.  

To be fair, I need to tell another story from Ivan’s life.  
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Ivan is in bed asleep. His body loves sleep. But he has to get up at 6:00 clock, 
because he begins work at 7:30. He needs to work to earn money to take care of his 
Marriage-Body and children. The alarm clock rings. He wakes from a deep sleep. 
His head says, "Get up, wash and go to work." His body says “No, there is still 
time. Sleep another half-hour, I'm so tired." Then his mind replies "No, it's better 
you get up now." His body makes loud accusations. "If you really loved me, you 
would let me sleep longer!" So he gives in and falls asleep. Far too late he wakes 
up and rushes to work in a panic. At work his boss is very angry with him. “Have 
you no brain he shouts! If this happens again you will be sacked!”  

What can we learn from this? Sometimes the head has to follow the body and 
sometimes the body must follow the head. But the head has to make the final 
decision because it carries the ultimate responsibility. A good head will hold 
regular talks with his body. It listens to the body, it examines the body, it consults 
with the body. Then a decision is made taking into account all the needs of the 
whole Marriage-Body – the head and the body.  

For the marriage, this means that the man, as the head, needs to balance his 
needs with those of his wife and his children, coordinating them all to do what is 
best for the marriage as a whole and for the family as a whole. Otherwise it may 
happen that his wife will begin to hate him or his children will begin to hate him 
because he is not being a head but rather a selfish tyrant and dictator. Family life 
will no longer feel comfortable just as a head feels uncomfortable when it is sitting 
on a sick body. 

The role of a wife as the body of the husband, who is the head, is to respect the 
husband as head and help him make good decisions. She can advise him, but she 
must do this with respect. She has to learn to tell him how she is doing so that he 
knows what he can ask of her and what is too much. A man does not just feel the 
needs his wife. A man needs her to express this information. Unfortunately, many 
women make an unnecessary mistake. Either they are silent and have bitter 
feelings towards their husband in their heart, or they speak out, but then they are 
full of anger, venom and exaggeration. Often they use then words like: “You 
always…” “You never…” As a result the man feels despised and unfairly treated, 
closes his heart immediately and will hear nothing more. 
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Is the woman meant to obey her husband in all cases? One cannot make a hard 
and fast rule on this. There are better questions like:  

 What's good for the Marriage-Body?  

 What's good for the marriage relationship?  

 What makes the Marriage-Body sick?  

If the husband requires something of his wife over a long period of time that 
overwhelms her soul or her body, he will hurt her, and hence himself. His wife will 
either become depressed, sick, bitter or rebellious, or a combination of all these. A 
woman should respect the man and never humiliate him. Sometimes it is wise to 
say no, so long as we explain the reasons for saying no. When the man asks her to 
do something that violates her conscience or will cause her lasting harm, she 
should say a firm yet kind ‘No’! – even if he gets angry. If he forces her to obey 
him, then he is behaving like a dictator and not a head. He is beating his own body 
and beginning to destroy the marriage.  

There are also women who follow the man only when they feel like it. If they do 
not like what the man asks of them, they refuse. They only obey when it suits 
them. But a body with a head at each end of the body is a freak or a monster. 
Likewise, the body with a huge head and a small, stunted horrible body is gross. 

In the previous chapters we have examined the Marriage-Body from various 
angles. Let us now review what we have discovered. Man and woman together 
form one body. What a great invention by our Creator! 
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Chapter 6  
Final Thoughts 

1. Review 
In this section, we will review what we have covered and summarize the entire 

book in a few paragraphs. 

Why is there a Marriage-Body? What is it for?  

 The Marriage-Body exists to be fruitful – to bring new people into 
existence who are a blessing to the world. God wants to use the Marriage-
Body to continue his creative work! 

 The Marriage-Body is also charged with a little kingdom of its own to rule, 
govern and preserve in wisdom, love and devotion. The husband and wife 
are a king and queen! 

 Another task is loving community. The husband and wife should be good 
friends. Their spirits, souls and bodies should be close and regularly in 
intimate contact. They should help each other, so that neither one feels 
alone.  

 The better the Marriage-Body performs these tasks, the more it becomes a 
window through which the sun of the love of God will shine into our lives.  

 Finally, we must not forget the most noble task of training the character of 
the spouses so that they can be transformed.  

How can the Marriage-Body be born healthy? 

 A healthy independence is needed. Both need to cut the umbilical cord to 
their father and mother, without ceasing to honour their parents. 

 Sticking together is equally important. The better you fit together, the 
better you can also stick together. It is therefore necessary to examine 
whether the similarities are big enough and the differences small enough. 
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 Finally, pressure to join together these two precious parts is also very 
important. This pressure is generated by a covenant, voluntarily made by 
both parties. You make a covenant with the person whom you marry in the 
presence of God and in the presence of the appointed government officials. 
It is a firm and solemn sacred promise. This promise is like a broad, strong 
band that is wrapped around the marriage and squeezes the two together 
firmly. The result is a good durable bond. A Marriage-Body born with 
these conditions will be strong and continue to grow. 

How to grow and prosper the Marriage-Body?  

 It needs food - attention and kind words. 

 It needs heat - physical affection and physical union.  

 The Marriage-Body also needs detoxification. Toxins must be eliminated. 
This is done mainly through honest confession, forgiveness and 
reconciliation.  

 Remember breathing: the lungs of the Marriage-Body are activated when 
one receives one’s spouse from the hand of God and then stays in constant 
contact with God and not just one’s spouse. 

 The heart of the Marriage-Body is intimate conversation. This keeps 
pumping life back into the marriage. There are conversations of the heart 
where the husband and the wife share all their innermost thoughts honestly. 
There are also arguments that are used to resolve conflicts and 
disagreements and find a suitable compromise solution. 

Differences between men and women 

Finally, we have seen that man and wife are both members of the Marriage-
Body, but they are very different. They are indeed two very different members in 
one body. These differences are fine. They are part of the wonder of marriage and 
they must be respected. For example: The husband needs a garden, the wife needs 
his presence. The man is like a rubber band, the woman like glue. The man is a 
lone warrior, the wife of a team player. 
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2. Fight for the Marriage-Body! 
In reading this book you may have often thought: How can I do it all? How will 

my spouse live up to this? This is much too hard. 

It is difficult, but not impossible. The mountain is high, that's true, but you don’t 
need to start by climbing a vertical rock face. You can take the path that goes 
around the mountain, and slowly and steadily leads to the summit. It's a long way, 
but it is not an impossible path. Remember: The longest journey begins with the 
first step. Do not lose heart. Begin with simple small steps. 

Just as we do everything for our own body, so that it remains and stays healthy, 
let us fight for our Marriage-Body. A mother forgoes comfort and sleep to nourish 
her babies. So we should be willing to really exert ourselves to keep the Marriage-
Body alive. Isa once compared the kingdom of God to an expensive pearl that was 
so precious that a rich merchant sold all that he had to buy that a pearl. Marriage 
life is one of the Kingdoms of God, respectively it is a beautiful precious province 
of his Kingdom. It is worth more than everything else we have.  

Unfortunately, marriage is often treated like a cheap glass bead rather than a 
pearl. We do not think it is worth paying the price. More than pearl, it is an 
extremely costly raw diamond. In the beginning, in its raw state, it does not shine 
much. But if we are patient and persistent in the process of cutting and polishing it 
begins to radiate more and more. Marriage often hurts because our spouse is like a 
grindstone, that is working us into shape. We do the same for our partner. This is a 
very good process, which results in a magnificent jewel, which will radiate God's 
light in all directions. It is worthwhile to endure the grinding pains. 

In this country, we are in urgent need of people who are willing to fight for their 
marriage and to win. Every good marriage is a solid brick that builds a nation. 
Solid bricks are needed so that we will not crumble at the first pressure, or soften 
during the first rains. Strong families make a strong country.  

We can also count on the help of God. He loves and blesses people who do not 
misuse their gifts selfishly, but cultivate them and handle them carefully. Then, this 
gift will become bigger and bigger and more and more precious! Believe me: Not 
only on earth but also in heaven you will be richly rewarded. 
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3. Seeking medical help 

One of my activities in Switzerland, where I live, is to be a kind of a marriage 
doctor. Again and again, couples come to me who are not able to help themselves. 
Their Marriage-Body is more or less sick, and they cannot heal it themselves. They 
come to me four, six, ten or even more times. They tell me their problems and I try 
to help them. I give them specific homework and I help them understand one 
another better. I make them aware of their mistakes and I encourage them to 
forgive one another and be reconciled. I show them how that is to be done. 

I cannot help every couple, but many couples experience at least some relief 
from their marital pain and are able to improve their health. The first requirement 
however is the need to honestly admit that the marriage relationship is sick! Many 
husbands and wives, especially the men, wait too long to come for advice and help. 
Meanwhile, the cancer or infection has become so strong that it is too late. In my 
experience, most if not all marriages, are sick or at least fall sick from time to time. 
Illness is part of our lives! It is not shameful when a marriage falls ill. But it is bad 
when one refuses to go to the doctor because they are too proud or too ashamed. 

If we realize that our bodies are diseased and not able to heal themselves, or 
actually getting worse, then we go to the doctor before it is too late. What we do 
for our own body without hesitation we do for our Marriage-Body. Search for a 
person who can be your doctor or your pharmacists or your nurse. Such people can 
be found in every country. But in some places they are harder to locate than in 
other places. At the end of this book you will find books, CDs, DVDs and 
addresses of people who can help you further. 
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